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Schulreisen:Wohin bei knappenKassen?

Sport und Spiel: Wände hoch und alles imGriff!
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Machen Sie eine Schulreise auf Französisch.
Bei einer SchulreisePLUS der ch Stiftung treffen sich zwei Klassen aus verschiedenen Sprach­
regionen der Schweiz. Fahren Sie mit Ihren Schülerinnen und Schülern zu einer Gastgeberklasse
und entdecken Sie gemeinsam mit ihr die Sehenswürdigkeiten des Orts. Oder lassen Sie Ihre
Klasse einen Tag lang Reiseführer spielen.

Jetzt registrieren unter www.ch­go.ch/schulreiseplus

*solange Vorrat

Forschung live erleben
amPaulScherrer Institut

• Geführte Besichtigungen durch
die Forschungsanlagen

• Besucherzentrum psi forum
mit interaktiven Exponaten und
3-D-Filmen

• Bereicherung des Schulunterrichts:
Physik und Chemie aus einer neuen
Perspektive

Paul Scherrer Institut :: www.psiforum.ch :: psiforum@psi.ch :: Tel. +41 56 310 21 00
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EDITORIAL

Guten Sporttag!

«In welchemSport kannst dumit weniger Anstrengungmehr Spass haben
als beim Skifahren!» Dies stellt der skibegeisterte Sportpädagoge und
Ausbildner von Jugend+Sport,Hansjörg Thommen, fest.Er hat in seinem
langen Berufsleben Tausenden von Kindern und vielen Lehrpersonen das
nötige fahrerischeRüstzeug vermittelt und ihnen damit ein «Flow-Erlebnis»
auf der Piste ermöglicht.Der gelegentlicheMitarbeiter von BILDUNG
SCHWEIZ erhielt kürzlich Aufmerksamkeit in denMedien, als er seinen
100. Leiterkurs für Kindersport in Liestal durchführte.Auchwir gratulieren.
In dieser Ausgabe setzt er sich für die Benutzung des öffentlichen Verkehrs
ein (Seite 18).

Es gehört eine gehörige Portion Enthusiasmus,Teamfähigkeit,Kreativität
und vor allem Arbeit dazu, ein Skilagermit mehreren Klassen erfolgreich,
lustvoll und –was immer wichtiger wird – kostengünstig zu gestalten.
Die Arbeit erleichtern soll das Angebot des Vereins Schneesportinitiative
Schweiz, an der sich auch der LCH beteiligt.Der Verein vermittelt «All-
inclusive-Lager» zum Fixpreis.BILDUNG SCHWEIZ hat ein solches Lager
besucht und bei den Beteiligten nach ihren Erfahrungen gefragt (Seite 10).
Dennoch ist die Zahl der Ski- und Schneesportlager rückläufig,wie die Sta-
tistiken des Bundes-amts für Sport (Baspo) zeigen.Einenmöglichen Grund
vermutete die Redaktion von BILDUNG SCHWEIZ im Abbau von Bildungs-
ausgaben in denmeisten Kantonen.Ob dies zutrifft, versuchte unser
Korrespondent Peter Krebs herauszufinden (Seite 16).

Sport,Reisen,Freizeit – ein spannendes Feld,um über Ökologie,CO2-Kom-
pensation,Energieeffizienz,kurz überNachhaltigkeit undBNE-Kompetenzen
nachzudenken.Dazu regen die Beiträge zu den Audio Adventures von
myclimate und von éducation21 (ab Seite 26) an.Was die Ökobilanz betrifft,
dürften Sportaktivitätenwie «Bouldern» oderWandern dieNase vorn haben.
Geckos können dank perfekter Adhäsion (Anhangskraft) durchMilliarden
feinsterHärchenandenFüssenkopfüber anGlasscheibenklettern.Möglichst
sicher und energieeffizient zu klettern, lernen Kinder und Jugendliche
bei der Gecko Trophy des Schweizer Alpen-Clubs SAC (Seite 33) – nicht an
Glas-, aber an künstlichen Kletterwänden.Später sind siemit einiger
Wahrscheinlichkeit auch in unserer grandiosen Bergwelt anzutreffen.
Klettern undBergwandern können zwar etwasmehr körperlicheAnstrengung
kosten als Skifahren, aber Spass und Erlebniswert sind auf jeden Fall ver-
gleichbar.Die Redaktionwünscht Ihnen eine frohe Lager- undSchulreisezeit.

Doris Fischer

Die Redaktorin unterwegs im Schnee.
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INHALT

33 An der Kletterwand:Zug um
Zugmit Kraft undMut.

10 Kosten und Aufwand
optimieren, damit Schnee-
sportlager attraktiv
bleiben.

26 Was hat der Kuckuck
mit dem Klimaschutz zu tun?
Audio Adventures von
myclimate geben die Antwort.

25 Wanderziel
Naturfreundehaus.

30 Im Hohen Atlas
und im Schweizer Wald
nachhaltig unterwegs.

Fotos auf diesen Seiten: Claudia Baumberger,
Naturfreundehäuser Schweiz zVg, Delphine
Conus Bilat

Titelbild: Alles im Griff!
Foto: Claudia Baumberger
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Mit der Bahn und dem Express Parc Naziunel direkt ins
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ELTERNBILDUNG

«Schöne
Schulzeit!»
Mit einemmonothematischen,
werbefreien Sonderheft zum
Übertritt in die Primarschule
richtet sich die Stiftung
Elternsein,Herausgeberin
des«SchweizerElternMagazin
Fritz+Fränzi»,direkt an die
Eltern von Erstklässlern.
Der LCHwar in die Planung
und Produktion involviert.

Wie kann ichmein Kind auf die
Primarschule vorbereiten?
Wie kann ich es bei diesem
wichtigenSchritt unterstützen?
Wie findetmein Kind seinen
Weg in die Klassengemein-
schaft? Auf 58 Seiten lassen
die Autorinnen und Autoren
des aktuellen Sonderhefts
«Schöne Schulzeit!» Kinder,
Eltern, Lehrpersonen und
Fachleute zuWort kommen.
Es wird informiert, analysiert
und eingeordnet. «Die Beiträge
sind anschaulich aufbereitet
und nah an den Bedürfnissen
von Eltern schulpflichtiger

Freude an der Schule sinkt
mit demAlter
Eine Studie mass die Begeisterung für den Schulbesuch –
allerdings ohne Schweizer Beteiligung.

WAS,WANN,WO

Bildung undWirtschaft
«Welche Bildung braucht die
Wirtschaft?WelcheWirtschaft
braucht die Bildung?» lautet
das Thema einer Tagung des
Lassalle-Instituts vom 15.und
16.April 2016 in Bern.Kritiker
und Vertreter der aktuellen
Bildungsreformenmessen ihre
Argumente imDialog und
suchen jenseits eines starren
Gegeneinanders ökonomischer
und humanistischer Anliegen
nach Lösungen. Informationen:
www.lassalle-institut.org >
Angebot/Seminare

Was ist Kreativität?
Die «kleine kunstschule
St.Gallen» und die Schule für
Gestaltung St.Gallen laden am
30.April 2016 zu einemSym-
posium ein.Was ist Kreativi-
tät?Macht sie uns glücklich
oder ist sie ein Zwang?Wie
fördern wir sie?Den Rahmen
für das Symposium bietet die
Wanderausstellung «Bauplatz
Kreativität»,die abends offi-
ziell eröffnetwird.Fachreferate,
Inputs und kreativeWorkshops
wechseln sich ab.Sie fordern
die Teilnehmenden heraus,
sichmit ihrer eigenen Kreativi-
tät und deren Vermittlung zu
beschäftigen. Informationen:
www.kleinekunstschule.ch

Klassenführung
AmSamstag,25.Juni 2016,
findet an der PHZürich die
Tagung Klassenführung statt.
Auf demProgrammstehen
neben Referaten auch span-
nendeWorkshops rund umdas
Thema Klassenführung.Die
Tagung gibt vielfältige Impulse,
umsichausunterschiedlichsten
Perspektivenmit demThema
auseinanderzusetzen
und um konkrete Anregungen
fürdenSchulalltagzugewinnen.
Informationen:www.phzh.ch/
klassenfuehrung

Mit fünf Jahren freuen sich die
meisten Kinder darauf,bald
zur Schule gehen zu dürfen.
Doch die Begeisterung für den
Schulbesuch sinkt dann von
Jahr zu Jahr.Ausserdem unter-
scheidet sie sich stark von
Land zu Land.

Das ergab die Studie «The
Children’sWorlds» der briti-
schen York Universität und der
Schweizer Jacobs Stiftung,
für die insgesamt 56000Kinder
in 16 Ländern verschiedener
Kontinente befragt wurden.
Schweizer Kinder waren an der
Studie nicht beteiligt.

Am liebsten gehen Kinder laut
der Studie in Algerien und
Äthiopien in die Schule.Deut-
sche,englische und südkorea-

nische Kinder hingegen sind
imweltweiten Vergleich eher
schlecht auf die Schule zu
sprechen.

Weltweit gilt:Je älter Kinder
werden,destomehr hadern sie
mit der Schule.Diemeisten
Achtjährigen (62%) gaben an,
gerne in die Schule zu gehen.
Das sind erheblichmehr als
unter den befragten Zehnjähri-
gen (52%) oder Zwölfjährigen
(42 Prozent).

Jüngeremehrmit Gewalt
konfrontiert
Mobbing- und Gewalterfah-
rungenmachen Achtjährige
häufiger als ältere Kinder.Sie
fühlen sich von Klassenkame-
raden ausgeschlossen (41%)
oder berichten von Gewalt

durch andere Schülerinnen
und Schüler (48%).Die Rate an
Kindernmit Gewalterfahrung
ist der Studie zufolge nach
Estland und Grossbritannien in
Deutschland amhöchsten.

Der Datenbestand der Studie
wird ständig erweitert. Für den
zweiten Teilreport, der am
Dienstag veröffentlicht wurde,
kamen 17000 Achtjährige hin-
zu.Aktuell sind damit 56000
Kinder in drei Altersgruppen
(acht, zehn und zwölf Jahre)
erfasst.Sie leben indenLändern
Algerien,Kolumbien,Estland,
Äthiopien,Deutschland, Israel,
Malta,Nepal,Norwegen,
Polen,Rumänien,Südafrika,
Südkorea,Spanien,Türkei und
Grossbritannien. (sda)

EXTRASchulweg Elternabend
Remo Largo Jokertage
Neue Freunde Lehrer
Schulsport Jesper Juul
Pausenplatz Noten
Michèle Binswanger
Hausaufgaben Znüni
Fabian Grolimund
Neue Medien Lernen

Frühjahr 2016

Schöne
Schulzeit!

Kinder», erklärt Nik Nietham-
mer,Chefredaktor von
«Fritz+Fränzi».

Die Redaktion hat für das Son-
derheft «Schöne Schulzeit!»
Expertinnen und Expertenwie
den renommierten Professor
für Kinderheilkunde RemoH.
Largo,den Kinderpsychologen
Fabian Grolimund und die Kin-
dergartenlehrperson Karolin
Weber ins Boot geholt.Sie und
weitere Personen beantworten
Fragen,die Eltern in diesem
wichtigen Lebensabschnitt
ihrer Kinder unter den Nägeln
brennen.

Der Dachverband Lehrerinnen
und Lehrer Schweiz LCHwar in
die Planung und Produktion
des Sonderhefts involviert und
unterstützt das Projekt nach-
haltig. «Die LCH-Stufenkom-
mission 4bis8 hat die Idee
einer Sonderausgabe zum
Übertritt in die Primarschule
als praxistauglich einge-
schätzt und die Redaktion von
‹Fritz+Fränzi› mit Anregungen
zur thematischen Ausrichtung
des Hefts unterstützt», erklärt

Ruth Fritschi,Präsidentin der
Stufenkommission 4bis8 und
erfahrene Lehrerin der Ein-
gangsstufe.Sie freut sich über
das Zustandekommen der
Sondernummer,die zu einer
gelingenden Elternarbeit bei-
tragen könne.

Jeweils 18 Exemplare der Son-
derausgabe «Schöne Schul-
zeit!» wurden ab dem 18.Feb-
ruar an insgesamt 2847
Kindergärten in der Deutsch-
schweiz gratis verschickt. (pd)
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Schule undKESB
arbeiten enger zusammen
Im Kanton Zürich wurde eine Vereinbarung getroffen,
die für andere Kantone wegweisend sein könnte.

WAS,WANN,WO

Flüchtlingskinder
Die Tagung «Flüchtlingskinder
in der Volksschule» vom
30.April 2016 an der Pädagogi-
schen Hochschule Bern bietet
Gelegenheit zur Auseinander-
setzungmit demThema Auf-
nahme und Integration.Ein
Einstiegsreferat der Erzie-
hungsdirektion des Kantons
Bern vermittelt Grundlagen
rund umdie Schulung von
Flüchtlingskindern.Zwei
Workshop-Runden gewähren
Einblick inMethoden und Stra-
tegien zur Förderung imUnter-
richt.Die Tagung richtet sich
an Lehrpersonen der Volks-
schule und Lehrpersonen für

DaZ. Informationen:www.
phbern.ch/16.163.020

Führen und entwickeln
Das SymposiumPersonalent-
wicklung vom 27.Mai 2016 an
der PHZürich steht unter dem
Motto «Waswirklich zählt!
Arbeit – Führung – Entwick-
lung».Was kann Führung aus-
richten? Worauf gründet die
wachsende Bedeutung des
Sinnerlebens bei der Arbeit?
Wie kann dies in Personalfüh-
rung und -entwicklung unter
Berücksichtigung entwick-
lungspsychologischer
Erkenntnisse unterstützt wer-
den? Informationen:phzh.ch/
symposium-personalmanage-
ment

Der Kanton Zürich verbessert
die Zusammenarbeit zwischen
den Schulen und der Kindes-
und Erwachsenenschutzbe-
hörden (KESB).Reichen Schu-
len eine Gefährdungsmeldung
ein, sollen sie von der KESB
über den Stand des Verfahrens
auf dem Laufenden gehalten
werden.

Die KESB untersteht gemäss
Bundesrecht der Schweige-
pflicht.Sie ist auch gegenüber
den Schulen nicht verpflichtet,
eine Auskunft zu erteilen oder
mit ihnen zusammenzuarbei-
ten.Die Schulenwiederum
benötigen Informationen,um
Schülerinnen und Schüler und
deren Eltern in schwierigen
Situationen zumWohl des

Kindes begleiten zu können,
schreibt die Zürcher Bildungs-
direktion in einerMedienmit-
teilung.Aufgrund dieser
Ausgangslage erstellte eine
Arbeitsgruppe aus Vertretern
von Schulverbänden,der
KESB-Präsidentenvereinigung
und der Bildungsdirektion
Grundsätze für einemögliche
Zusammenarbeit.

Im Vorfeld einer Gefährdungs-
meldung kann die Schule bei
der KESB telefonisch – nöti-
genfalls auch kurzfristig – eine
anonymisierte Fallberatung in
Anspruch nehmen.Wennmög-
lich soll die Schule Eltern vor-
gängig informieren,dass eine
Gefährdungsmeldung einge-
reicht wird. (sda)

AKTUELL

i-factory (Informatik)

Talent-Parcours (Berufswahl)

Media-Factory (Medienbildung)

Planetarium (Astronomie)

Alle Informationen für Lehrpersonen zur Vorbereitung von Exkursionen und eine grosse Sammlung an Unterrichtsvorschlä-
gen und Arbeitsblättern finden Sie auf der Webseite von Verkehrshaus Schuldienst: www.verkehrshaus.ch/schuldienst

Verkehrshaus der Schweiz - Ausserschulischer Lernort der Extraklasse
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«Wirtschaft,Arbeit,Haushalt»
als Chance
Am 21.März findet jährlich der Internationale Tag der Hauswirtschaft statt. Aus diesem
Anlass soll das FachWirtschaft, Arbeit,Haushalt (WAH) unter die Lupe genommenwerden.
Dieses ersetzt und erweitert im Lehrplan 21 das Fach Hauswirtschaft.

Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (WAH) macht
das Zusammenspiel der drei Begriffe im
Kontext der gesellschaftlichen Rahmen-
bedingungen zum Thema. Auch im neuen
Fach ist die Ernährung ein zentraler Faktor,
jedoch rücken auch Themen wie Budget,
Konsum oder der Umgang mit Ressourcen
in den Fokus. Betrachtet man die Fachbe-
zeichnungen, so wird deutlich, dass die alte
«Hauswirtschaft» und die neue gar nicht

so weit voneinander entfernt sind. Neu
steht die «Arbeit» als verbindendes Glied
zwischen «Wirtschaft» und «Haushalt».
Arbeit ist für Menschen sinnstiftend und
damit ein wichtiger Bestandteil des Lebens.

Ziel der hauswirtschaftlichen Bildung
war und ist es, sich im Alltag zurecht-
zufinden, sein Leben zu gestalten. Das
tönt vielleicht auf den ersten Blick trivial,
doch treffen Menschen täglich 20 000
bewusste und unbewusste Entscheidun-
gen. Viele davon haben Konsequenzen für
die Gesundheit, den Geldbeutel oder die
Chancen auf dem Arbeitsmarkt. In WAH
geht es darum, Erfahrungen zu reflektie-
ren, um Entscheidungen bewusst treffen
zu können. Was koche ich heute? Was
muss ich beim Kleidereinkauf beachten?
Welcher Smartphone-Vertrag ist geeignet?

Selbst Verantwortung tragen
In WAH sollen Kinder und Jugendliche
Lebensführungskompetenzen aufbauen.
Bereits während des Aufwachsens wer-
den sie mit verschiedenen Lebensstilen,
Arbeitswelten und unzähligen Kaufangebo-
ten konfrontiert. Mit zunehmendem Alter
müssen sie sich selbst und selbstverant-
wortlich versorgen können. WAH verbin-
det die Schnittstellen zwischen Wirtschaft,
Gesellschaft und Alltag. Gerade dieser
interdisziplinäre Ansatz ist die Stärke des
Fachs. Nur so können die vielfältigen Ver-
netzungen, Widersprüche oder Interessen
aufgezeigt werden. Deshalb ist es sinnvoll,
Wirtschaft, Arbeit und Haushalt als ein
Fach zu unterrichten.

In der Schweiz leben wir in einer Wohl-
standsgesellschaft. Menschen können sich
viel mehr leisten als das, was sie täglich
benötigen. Jugendliche sollen den Bedarf
nach einem Gut und dessen Nutzen
erkennen, sich über Herstellungsprozesse
informieren, Nachhaltigkeitsaspekte prü-
fen und Produkte vergleichen können.
Wie der Konsum gestaltet werden kann,
bekommt somit einen eigenständigen Stel-
lenwert in der Bildung. Wobei es nicht um
«richtigen» oder «falschen» Konsum geht,
sondern um die Kompetenz, reflektierte
Konsumentscheidungen zu treffen.

Ernährung undKochen inWAH
Nahrungszubereitung und Ernährungs-
fragen haben in den letzten Jahren einen
hohen Stellenwert im Hauswirtschaftsun-
terricht bekommen. Essen und Küchen-
geruch wecken positive Emotionen. Auch
Kinder und Jugendliche kochen und essen
in der Regel gerne. Im Fach WAH haben
Essenszubereitung und Ernährungsfra-
gen mit etwa 40 Prozent weiterhin einen
grossen Anteil an der Unterrichtszeit.
Jugendliche sollen für sich und andere all-
tagstaugliche, saisonale und ausgewogene
Gerichte zubereiten können. Sensorische
Wahrnehmung und Geschmacksbildung
leisten einen wesentlichen Beitrag für ein
gesundes Ernährungsverhalten. Genuss
und Freude am Essen und am Kochen

Der Unterricht in WAH bringt Wissen und Handeln zusammen. Foto: Adriana Bella

sollen also weiterhin ihren Platz haben.
Immer wieder wird Kritik laut, der Unter-
richt in WAH werde zu theorielastig. Dabei
sind es Situationen aus der Lebenswelt
der Jugendlichen, die die Ausgangslage
für Fragestellungen bilden, mit denen sie
sich im Fach auseinandersetzen. Ziel ist es,
Wissen und Handeln zusammenzubringen.

Die meisten Pädagogischen Hochschu-
len haben in der Ausbildung für Lehrper-
sonen der Sekundarstufe I bereits die
Curricula an WAH angepasst. Zukünftige
Lehrpersonen werden gut darauf vorbe-
reitet, in den Schuldienst einzutreten. Für
bestehende Lehrpersonen gibt es kanto-
nale Weiterbildungsangebote für den kom-
petenzorientierten Unterricht in WAH.

Hauswirtschaft hat sich zu WAH weiter-
entwickelt. Das Fach ist aus der historisch
bedingten Mädchenbildung herausgewach-
sen und bekommt nun seinen berechtig-
ten Platz in der Allgemeinbildung. Es wird
somit gestärkt und auch besser wahrge-
nommen. In diesem Sinne ist WAH eine
Chance! ■

Patricia Kleiner,
Lehrerin Sek I in HW/WAHundNW,
Mitglied der Fachkommission

Corinne Senn,
Dozentin Fachdidaktik HW/WAH,
PH FHNW

«Was koche ich heute? Was
muss ich beim Kleidereinkauf
beachten? Welcher Smart-
phone-Vertrag ist geeignet?»
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Lagerstrasse 45, 8004 Zürich
wirtschaftsschule.juventus.ch
043 268 25 11

FÜR JUNGE
LEUTE MIT
BISS!
Wirtschaftsgymnasium
Kaufleute mit EFZ B-, E- und M-Profil
3. Sek A
Mittelschulvorbereitung
Der nächste Infoabend findet am 10. März 2016 um 18.00 Uhr
an der Lagerstrasse 45 statt. Weitere Infoabende finden Sie
unter wirtschaftsschule.juventus.ch/infoabende.

Am 22. August 2016 starten die folgenden Lehrgänge:

Berufsneutrale Eignungsabklärung
Der basic-check ist eine berufsneutrale Eignungsabklärung,
die das persönliche Fähigkeitsprofil angehender Lernender
aufzeigt. Infos & Anmeldung unter juventus.ch/basic-check.

MoneyFit – das Lernangebot
zum Umgang mit Geld
MoneyFit von PostFinance stärkt die Finanzkompetenz von Kindern
und Jugendlichen und setzt auf vielseitige Lernmethoden.
MoneyFit besteht aus Angeboten für dieMittelstufe, die Sekundar-
stufe I und die Sekundarstufe II.

Online lernen und Lehrmittel bestellen:
moneyfit.postfinance.ch

Staunen - Fragen – Forschen –
Entdecken

Sie in diesem kostenlosen
Weiterbildungsangebot naturwissenschaftliche
Phänomene für sich und Ihre Kindergarten- und

Unterstufenkinder wieder neu!
Informationen unter www.kinderforschen.ch
oder bei inge.rychener@unterstrass.edu.

Master of Advanced Studies (MAS)
Certificate of Advanced Studies (CAS)

Integrative Begabungs-
und Begabtenförderung
(EDK-anerkannt)
Sie ergänzen Ihre Funktionen der schuli-
schen Heilpädagogik durch Kompetenzen
in der Begabtenförderung.
Das berufsbegleitende Studienkonzept
ermöglicht eine flexible und bedarfs-
orientierte Weiterbildung zur Begabungs-
identifikation, Konzeption und Leitung
begabtenfördernder Massnahmen sowie
zur Beratung von Lehrpersonen, Betrof-
fenen und Schulen.

Anmeldeschluss
15. August 2016

www.fhnw.ch/ph/iwb/mas-ibbf

SanArena Rettungsschule, Zentralstr.12, 8003 Zürich
Telefon 044 4616161, www.sanarena.ch

Manchmal
entscheiden Sekunden . . .
Erste-Hilfe-Ausbildung für Lehrpersonen

bei medizinischen Notfällenmit
Kindern und Jugendlichen
in speziellen Gruppenkursen
(intern und extern)
auf unserem einzigartigen
Nothilfe-Parcours

Wir beraten Sie gerne
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Text und Fotos:
ClaudiaBaumberger

Schneesportlager sind für viele Kinder und Jugendliche die einzige
Gelegenheit,dieWintersportarten kennenzulernen.GoSnow.ch
unterstützt Schulenmit einemRundumservice-Angebot.BILDUNG
SCHWEIZ hat ein Lager imBerghotel Leiterli an der Lenk besucht.

PistenspasszumfixenPreis
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Hinauf geht es im «Männlichen Knabenkraut». Nebenan
schweben «Alpenrose», «Mehlprimel», «Alpenaster».Wer
nun an eine Botanikexkursion denkt, liegt falsch. Denn die
Landschaft ist weiss; überall Schnee, darüber die Gondeln
der Bergbahn Betelberg. Die Sechsergondeln tragen alle
einen Alpenblumennamen. Es geht hinauf von der Lenk ins
Berghotel Leiterli auf 1943 Meter über Meer. Hier verbrin-
gen 44 Jugendliche mit acht Begleitpersonen aus drei Klas-
sen der Schule Roggern 2 in Kriens ein Schneesportlager.

Erst imSeptember organisiert
Das Lagerteam aus Kriens hat das Lager erst im September
2015 geplant. Von den 44 Neuntklässlerinnen und -klässlern
konnten 30 nicht Ski fahren. Lagerleiter und Klassenlehrer
Fabian Imfeld suchte deshalb einen Ort mit einfachen Pis-
ten. Über die Vermittlungsplattform GoSnow.ch wurde er
fündig und konnte für sein Lager ein Gesamtpaket buchen,
das Transport, Unterkunft, Mietmaterial, Skitickets und
optional Skilehrer zu einem günstigen Pauschalpreis bietet.
Die Abwicklung sei problemlos gelaufen, ebenso die Umset-
zung. Alles Organisatorische – ausser der Skischule – lief
über eine einzige Person.

Imfeld würde jederzeit wieder ein Lager über GoSnow.ch
organisieren. «Ski fahren macht Spass, das Lager ist gut
organisiert, die Skilehrer können einem viel zeigen, ich fahre
jetzt besser Ski», lobt der 16-jährige Felix. Die 15-jährige
Florinda, die vor dem Lager erst einmal auf Ski stand, mag
am Lager, dass sie neue Leute kennenlernt. Die 17-jährige
Karina konnte viel von den Skilehrern profitieren: «Von
Tag zu Tag geht es besser. Jetzt fahre ich gerne Ski», freut
sie sich. Auch der 15-jährige Tim hat sich weiterentwickelt
und der gleichaltrige Joél, der im Lager zum ersten Mal Ski
fuhr, sagt stolz: «Es ist ein schönes Gefühl, wenn du zuerst
nichts kannst und es dann immer besser geht.»

Trotzdem:Ein Skilager ist teuer
Auch wenn die Angebote von GoSnow.ch günstig sind –
für finanzschwache Familien, besonders solche mit Migra-
tionshintergrund, sind auch 468 Franken viel. So viel kostet
nämlich das Krienser Lager pro Person inklusive Skilehrer
nach Abzug des Gemeindebeitrages von 20 Franken. Die
drei Klassen haben in den letzten zweieinhalb Jahren durch
Pausenkiosk, Kuchenverkauf, Recycling in der Gemeinde
und Couvert-Einpacken unterschiedlich viel Geld in der
Klassenkasse angesammelt, so dass die Jugendlichen nur
noch je nach Klasse maximal 418 Franken, 170 Franken
oder 135 Franken pro Person fürs Lager beisteuern mussten.
Einzelne Jugendliche haben zusätzlich gearbeitet und so den

Bei GoSnow.chmüssen nur die Skilehrer separat gebucht werden.

Maximalbeitrag individuell nochmals reduziert. Imfeld fände
es wünschenswert, bereits ab der 7. Klasse ins Skilager zu
fahren. Aber aus finanziellen Gründen sei nur ein Skilager
in der neunten Klasse möglich, wenn über mehrere Jahre
hinweg Geld für die Klassenkasse gesammelt werden könne.
Ein weiterer Kostenpunkt seien die Skikleider.

Skilehrer vor Ort sind beliebt
Das Einzige, was im Pauschalpreis von GoSnow.ch nicht
inbegriffen ist, sind die Skilehrer vor Ort. An der Lenk
kostet ein Skilehrer 600 Franken pro Woche; für sein
Lager brauchte Imfeld fünf Skilehrer. In seiner Klasse hat
er es so gehandhabt, dass die Jugendlichen ohne Skilehrer
80 Franken weniger zahlen mussten. Joél, Florinda, Felix
und Karina sind sich einig, dass sie dank den «superfreundli-
chen» Skilehrern jetzt Ski fahren können. Felix ergänzt, dass
auch die Zuteilung zu den Gruppen und den Skilehrern ideal
gewesen sei. Für alle war es das erste Skilager: «Es ist etwas
Neues», sagt Joél, «beim Skifahren hat man das Gefühl, frei
zu sein», ergänzt Florinda. «Es ist schön, an einem anderen
Ort zu sein», meint Tim, «mir gefällt es, im Skilager mit der
Klasse zusammen zu sein», schliesst Felix.

Was ihnen nicht gefiel, war, dass es im Lagerhaus sehr
laut zu und her ging und es sehr eng war. Trotzdem sagt
Tim: «Es ist gut, dass es Skilager gibt.» Auch Lehrer Fabian
Imfeld findet es wichtig, Skilager durchzuführen: «Es stärkt
den Zusammenhalt und man kann den Jugendlichen, vor
allem denjenigen mit Migrationshintergrund, das Skifahren
als wichtiges Kulturgut näherbringen.» Und so zieht Imfeld
am letzten Lagertag folgendes Fazit: «Das Lager ist hervor-
ragend, die Jugendlichen sind hin und weg, sie wollen Ski
fahren. Nur drei oder vier Jugendliche konnten wir nicht
fürs Skifahren begeistern.» Übrigens, mit dem «Männertreu»
ging es wieder vom Leiterli hinunter an die Lenk. ■

GOSNOW.CH

Über die Plattform GoSnow.ch des Vereins Schneesportinitiative
Schweiz können Lehrpersonen ein komplettes Schneesportlager
(mit Transport, Unterkunft,Mietmaterial, Skitickets und optional
Schneesportunterricht) oder einen Schneesporttag (mit Trans-
port,Mietmaterial,Tageskarte,Mittagessen und Schneesportleh-
rer) buchen.Über GoSnow.ch wurden bisher 70 Skilager organi-
siert.

Der Verein Schneesportinitiative Schweiz ist eine privat-öffentliche
Partnerschaft.Zu denGründungsmitgliedern gehört auch der
Dachverband Lehrerinnen und Lehrer Schweiz LCH.Tanja Frieden,
Snowboardcross-Olympiasiegerin 2006undLehrerin, ist Präsidentin
der Schneesportinitiative.Weitere Informationen:www.gosnow.ch
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Nicht «deux» sondern «deux cents» haben sich im Schnee
getroffen. Denn 200 Schülerinnen und Schüler aus der Stadt
Genf, aus Collonges-Bellerive, Onex, Thônex, Bettenhausen
und Winterthur-Oberseen haben zwischen dem 11. und
29. Januar eine gemeinsame Wintersportwoche im Saanen-
land verbracht. «Cool, schön und un peu dur» beurteilen
die Jugendlichen die gemeinsame Woche.

Fremdsprachendebatte scharf beobachtet
Catherine Fernandez Sonino ist kantonale Verantwortliche
für Sprachaufenthalte und Sprachaustausch des Kantons
Genf. Die Fremdsprachendebatte in der Deutschschweiz
beobachtet sie aufmerksam. Sorge bereitet ihr, dass das
Französisch in den Deutschschweizer Schulen immer mehr
an Gewicht verliere: «Als Bürgerin und in meiner berufli-
chen Position ist es mir wichtig, die Verbindung und den
Zusammenhalt zwischen den Sprachregionen zu fördern»,
erklärt sie. Sie hat deshalb zusammen mit Thomas Raaflaub,
dem Austauschkoordinator des Kantons Bern, das Pilot-

projekt «Deux im Schnee» auf die Beine gestellt. Deutsch-
schweizer Jugendliche aus den Kantonen Bern und Zürich
trafen auf gleichaltrige Romands aus dem Kanton Genf.

Im zweisprachigen Lager geht es darum, die Sprache
ausserhalb des Klassenzimmers anzuwenden und anzuregen,
ohne Vorurteile und mit Lust in eine andere Sprachregion
der Schweiz zu gehen. Die Klassen für die gemeinsame
Woche wurden schnell gefunden. Die beiden Verantwort-
lichen möchten das Pilotprojekt nächstes Jahr weiterführen
und vielleicht sogar auf mehr Klassen erweitern. «In Zukunft
werden wir ein eintägiges Vorbereitungstreffen für die Lehr-
personen machen und den Kontakt zwischen den Klassen
vor dem Lager ausbauen», sagt Raaflaub. Und ebenso soll
der Austausch nach dem Lager weitergehen, beispielsweise
mit einer Schulreise nach Genf.

300 Franken all inclusive
Die drei Lagerwochen mit 200 Jugendlichen – wovon
rund 30 das erste Mal auf Ski standen – und 60 Lehr- und

«Cool und un peu dur»
Je fünf Oberstufenklassen aus der Deutschschweiz und der Romandie
haben im Januar ein zweisprachigesWintersportlager «Deux im Schnee»
im Saanenland durchgeführt.Neben dem interkulturellen Austausch ging
es darum,den Schneesport zu fördern.

Zusammen Ski fahren ist für Deutschschweizer und Romands ein Vergnügen,miteinander reden aber etwas anstrengender. Fotos: Claudia Baumberger
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Begleitpersonen verschlangen ein Budget von rund 120000
Franken. Beiträge von Stiftungen, Kantonen und Gemein-
den bewirkten, dass der Lagerbeitrag auf 300 Franken pro
Jugendlicher festgesetzt werden konnte. Einzelne Gemein-
den reduzierten diesen Betrag nochmals. So zahlten die
Schülerinnen und Schüler von Bettenhausen nur gerade
220 Franken pro Person. Im Lagerbeitrag sind Reise, Skiabo,
Unterkunft, Rahmenprogramm, Skiausrüstung und Skileh-
rer inbegriffen. Gstaad Tourismus hat das Lager organisa-
torisch stark unterstützt und hofft damit, junge Menschen
für den Skisport und ihre Feriendestination zu begeistern.

Simea und Claudio besuchen die neunte, Loris die achte
Klasse der Realschule im bernischen Bettenhausen. Simea
findet das Lager cool, sie habe ein anderes Bild von den
Romands erhalten, diese seien offen und man könne gut
mit ihnen reden, ein paar seien schüchtern. Auch Loris
findet das Lager schön. Er unterhält sich allerdings lieber
auf Englisch mit den Romands, obwohl er seit der fünf-
ten Klasse Französischunterricht hat und erst als zweite
Fremdsprache Englisch lernte. Dass die Lager gemischt
sind, findet er gut. Zoé und Alexis, welche die achte Klasse
in der Stadt Genf besuchen, lernen seit fünf Jahren Deutsch
und seit zwei Jahren Englisch. Auch sie reden lieber mit
ihren deutschsprachigen Kameradinnen Englisch. Warum?
«Englisch ist leichter und die Deutschschweizer mussten
es auch lernen.» Und schliesslich würden sie in der Schule
Hochdeutsch lernen und verstünden den Dialekt nicht, den
die Gleichaltrigen «ennet dem Röstigraben» redeten.

Keine Vorurteile gegenüber Deutschschweizern
Zoé und Alexis aus Genf sind nicht besonders glücklich
mit der Gruppenzuteilung beim Skifahren, die nicht ausge-

glichen sei. So sind sie die einzigen zwei Romands in einer
Gruppe von neun Deutschschweizern. Viel lieber würden
sie mit ihren Genfer Schulkameradinnen und -kameraden
zusammen die Skipisten hinuntersausen. Augenfällig wird
dies, als die Gruppe nach der letzten Abfahrt in Schönried
auf den Zug nach Zweisimmen wartet. Der Skilehrer geht
mit den Jugendlichen den Tag durch – Alexis und Zoé
verstehen nichts, weil berndeutsch geredet wird.

Wie sieht es denn mit Vorurteilen aus? Sara aus Genf
findet die Deutschschweizer nett: «Man muss immer zuerst
die Leute kennen lernen, bevor man urteilt.» Sie versuche,
Deutsch zu sprechen und könne das Vokabular der Schule
brauchen. Auch bei Claudio, der das Lager lustig findet,
klappt dies: «Wir verstehen uns recht gut und wir spielen
zusammen.» Alexis sagt, das Lager helfe, mehr zu sprechen,
und das Ohr werde geschult. Übrigens: Nach einer Woche
sind die Klassen trotz des Röstigrabens und Sprachbarri-
eren so stark zusammengewachsen, dass es Tränen beim
Abschied gibt, und die Lehrpersonen wollen sich baldmög-
lichst in Fribourg zum Fondue moitié-moitié treffen! ■

Claudia Baumberger

Weiter imNetz
www.erz.be.ch
www.gstaad.ch

Schülerinnen und Schüler aus den Kantonen Genf und Bern verbringen gemeinsam eine zweisprachige Schneesportwoche.
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Arbeit – Führung – Entwicklung
27. Mai 2016, 13.30–19.00 Uhr
Pädagogische Hochschule Zürich

Waswirklich
zählt!

10. Symposium Personalmanagement
im Bildungsbereich

Infos und Anmeldung:
phzh.ch/symposium-personalmanagement

TagungMotivation undSelbstregulation bei
Schulschwierigkeiten

Handlungsansätze undHinweise für die Praxis

20. und 21.Mai 2016

CASHeilpädagogische Institutionen leiten
und entwickeln

Juni 2016–Oktober 2017

CASKommunikation undBeratung in der
integrativenSchule

September 2016–September 2017

CASMusik undGestaltung in der Heilpädagogik

September 2016–Juli 2017

CASStart strong!
Heilpädagogik in der Eingangsstufe 4–8

September 2016–April 2018

CAS Integration vonSchülerinnen undSchülern
mit Verhaltensstörungen

September 2016–Oktober 2017

CASKindermit geistiger Behinderung in der
Regelschule

September 2016–Juni 2017

Weitere Informationen:
www.hfh.ch/de/weiterbildung,wfd@hfh.ch

Zertifikats-
lehrgänge 2016
HfH-Tagung
undZertifikats-
lehrgänge Certificate of Advanced Studies (CAS)

Kompetenzmanagement
Im Zertifikatslehrgang erwerben Sie Kom-
petenzen für den professionellen Umgang
mit der kompetenzorientierten Bildung
und Entwicklung in Ihrem Berufskontext.

Mit der Wahl des Vertiefungsmoduls
«Kompetenzorientierte Hochschullehre/
Kompetenzorientierter Unterricht» oder
«Kompetenzorientierte Personalentwick-
lung» können Sie einen inhaltlichen
Schwerpunkt setzen.

Zielgruppe
Dozierende in Aus- und Weiterbildung,
Lehrpersonen, Führungspersonen in
Bildungsinstitutionen sowie HR-Verant-
wortliche

Anmeldetermin
24. Juni 2016

www.fhnw.ch/ph/iwb/cas-km

VERLAG FÜR UNTERRICHTSMITTEL DES CLEVS
6145 Fischbach, 04¥ 9¥73030, Fax ¶4¥ 9¥700¥4
info@unterrichtsheft.ch www.unterrichtsheft.ch

Unterrichtshefte
Die bewährten, von
Lehrkräften geschätzten
Vorbereitungshefte.
• A für Lehrkräfte aller Stufen

in Deutsch, Französisch,
Deutsch-Englisch und
Italienisch-Romanisch.

• B für Textiles Werken,
Hauswirtschaft und
Fachlehrkräfte

• C für Kindergärtner/innen
Notenhefte
für Schülerbeurteilung.
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Im Dezember 2013 kam es vor dem Winterthurer Stadt-
parlament zu einer Protestaktion von Eltern und Schülern.
Grund waren die Sparmassnahmen im Schulbereich von
über einer Million Franken. Sie würden auch die Durch-
führung von Schulreisen und Klassenlagern in Frage stellen,
hatte der freisinnige Stadtrat Stefan Fritschi, Vorsteher des
Departements Schule und Sport, gewarnt. In der Folge
halbierte der Gemeinderat die Kürzung. Dabei ist es bis
heute geblieben. Laut Fritschi unterstreicht der Wirbel, den
seine Ankündigung damals auslöste, die Bedeutung, die
sowohl die Lehrerschaft wie die Eltern den ausserschuli-
schen Lernorten beimessen: «Sie sind wichtige Elemente
in jeder Schülerbiografie», sagt er gegenüber BILDUNG
SCHWEIZ. Dank der gekürzten Kürzung gelang es in Win-
terthur, das Schlimmste abzuwenden. Das Budget sei zwar
knapper geworden, aber ihm sei kein Fall bekannt, bei dem
eine Schulreise oder ein Klassenlager aus finanziellen Grün-
den gestrichen worden sei. Hingegen achteten die Schulen
vermehrt auf die Kosten. Sparmöglichkeiten gebe es etwa
bei den Reisekosten, indem man nähere Ziele wähle, oder
auch bei der Unterkunft: «Selbstkocherlager sind deutlich
billiger als solche mit Halbpension.»

Fester Bestandteil des Unterrichts
Winterthur kennt für die Schulkredite das Prinzip des Glo-
balbudgets. Den einzelnen Schulen werden je nach Schü-
lerzahl Kredite zugeteilt, mit denen sie Auslagen etwa für
Lehrmittel, Informatik, Kopien, Handarbeitsmaterial und
eben auch Schulreisen und Klassenlager bestreiten. Die
Schulen entscheiden autonom, wie sie diese Gelder ein-
setzen. Martina Bohraus, Schulleiterin der Winterthurer
Schule Brühlberg, bestätigt, dass die Klassenlager weiter-
hin durchgeführt werden können, und sie ist froh darum.
«Sie sind total wichtig, es ist ein Zusammensein auf einer
anderen Ebene.» Laut Martina Bohraus wirken sich die
Kürzungen bei der Informatik stärker aus als bei den
Ausflügen.

Klassenlager und Projektwochen, Schulreisen und Exkur-
sionen sind in der ganzen Schweiz fester Bestandteil des
pädagogischen Angebots. Fast alle Schulen haben für ihre
Durchführung auch klare finanzielle Rahmen und Regeln
aufgestellt. Meistens werden die Kosten zwischen der
Schule bzw. der Gemeinde oder Stadt sowie den Eltern
aufgeteilt. Wobei der Anteil, den die Eltern an den Kos-
ten übernehmen, häufig als Ausgleich für die entfallenden
Verpflegungskosten während der Abwesenheit der Kinder
gilt.

So ist das auch in der Stadt Zürich, die eine umfangreiche
Wegleitung für Klassenlager ausgearbeitet hat, die auch die
finanziellen Aspekte inklusive des Gepäcktransports, der
Rekognoszierung oder der Entschädigung für Begleitperso-
nen bis ins Detail regelt. Die Kosten des Lagers gehen dem-
nach zu Lasten der Gemeinde, wobei «von den Eltern ein
angemessener Verpflegungsbeitrag erhoben werden kann».
Der Höchstsatz beträgt seit dem letzten Jahr 22 Franken pro
Verpflegungstag. In anderen Gemeinden liegt der Beitrag
der Eltern oft tiefer. Im Zuge der Sparmassnahmen der
Gemeinden ist er allerdings in den letzten Jahren gestie-
gen. Der Kanton Baselland etwa hat den entsprechenden
Elternbeitrag für ein Klassenlager von 100 auf 200 Franken
verdoppelt.

Obschon es dazu keine Statistiken gibt: Die Klassen-
lager im Sommersemester scheinen durch den Spardruck
bisher nicht in Frage gestellt. Mia Eriksson, die auf dem
Schulamt der Stadt Zürich für die Globalkredite zustän-
dig ist, stellt jedenfalls keinen Rückgang fest: «Es führen
eigentlich alle Schulen die zwei Lager durch, die an der
Mittelstufe und der Oberstufe vorgesehen sind.» Aus-
nahmen kommen vor, wenn es sich um ganz schwie-
rige Klassen handle. Fast immer gelten solche Lager als
Bestandteil des Unterrichts, so dass die Teilnahme obli-
gatorisch ist. In der Stadt Zürich dürfen sie nur durch-
geführt werden, wenn mindestens 80 Prozent der Kinder
mitmachen.

Angesichts knapper Budgets und steigender Auslagen geraten
Schulreisen undKlassenlager unter Spardruck.Bisher halten die
Schulen und die Gemeinden aber an diesen «ausserschulischen
Lernorten» fest,die sie als wichtig erachten.Stärker gefährdet
sind die Schneesportlager.

KnappereBudgets–
kürzereReisen
Text:
Peter Krebs

Fotos:
ClaudiaBaumberger
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Rückgang bei den Schneesportlagern
Anders sieht es mit den Schneesportlagern aus, deren Zahl
in den letzten Jahren abgenommen hat. Weil ein grosser Teil
von ihnen bei Jugend+Sport um finanzielle Unterstützung
nachsucht, gibt es dazu aussagekräftige Zahlen. Laut dem
Bundesamt für Sport (Baspo) hat die Zahl der vom Bund
via J+S unterstützten Schneesportlager im letzten Jahrzehnt
um 14 Prozent abgenommen: von 2585 im Jahr 2005 auf
noch 2224 im Jahr 2014. Verschiedene Gründe spielen dabei
eine Rolle. Ole Rauch, Geschäftsführer der Schneesport-
initiative Schweiz, zählt die vergleichsweise hohen Kosten
zu den wichtigsten Ursachen. Schneesportlager können fast
doppelt so teuer zu stehen kommen wie Klassenlager im
Sommer. Neben den Skiabos und dem Mietmaterial fallen
die im Winter tendenziell höheren Kosten für Unterkünfte
ins Gewicht. Wegen des hohen Preises seien die Schnee-
sportlager angesichts der eher sinkenden Gemeinde- und
Schulbudget besonders ins Visier geraten, glaubt Ole Rauch
aufgrund von Umfragen bei Lehrern und Schulleitern. Eine

Rolle spiele auch die Überlegung, dass man den Eltern keine
allzu hohen Kosten aufbürden möchte: «Das drückt auf die
Motivation der Lehrer, ein solches Lager durchzuführen.»

Die Schneesportinitiative Schweiz, der auch der LCH
angehört, will diesem Trend nun mit kostengünstigen und
für die Lehrer leicht zu organisierenden Lagern entgegenwir-
ken: «Uns schwebt ein Preis von 350 Franken pro Kind vor,
inklusive Reise, Unterkunft, Bergbahnbillett und Mietmate-
rial», sagt Rauch. Gemäss Daniel Kohli, Leiter der Schule
Bethlehemacker in Bern, tut sich die Schere zwischen den
steigenden Kosten und dem knappen Budget auch bei den
Sommerlagern auf. Die dazu in Bern vorgesehen Spezial-
finanzierung reiche manchmal nicht mehr aus, so dass auch
das Globalbudget in Anspruch genommen werden muss.
Der Fehlbetrag könne da schon mal 1000 Franken erreichen.

Zwischen Kuchen und Sponsoring
Verschiedene Schulen halten die Tradition aufrecht, das
Budget durch Verkaufsaktionen etwas aufzubessern: Der

Schulenmüssen vermehrt mit knapperen Lagerbudgets kalkulieren.Kreative Ideen sind gefragt.

3 |2016



Kuchenverkauf auf der Strasse oder an Schulfesten ist ein
Klassiker des Geldsammelns. Man müsse da allerdings vor-
sichtig sein, meint Daniel Kohli, «denn am Schluss bezahlen
es doch wieder die Eltern». Am Oberstufenzentrum von
Plaffeien im freiburgischen Sensebezirk sammelt man mit
einem Wettbewerb für einen Zustupf an die Lagerkosten.
Laut Direktor Bernhard Schafer führt seine Schule keine
Schulreisen durch. In allen drei Jahrgängen ist aber ein
Lager vorgesehen – je ein Klassenlager, eine Projektwoche
sowie eine Sportwoche in Tenero. Die vier Oberstufen-
Zentren des Sensebezirks werden bei diesen Aktivitäten vom
entsprechenden Gemeindeverband solide unterstützt. Eine
gewisse Befürchtung im Hinblick auf die Zukunft bestehe
allerdings, «weil der Kanton überall nach Geld sucht», sagt
Manfred Schafer. Der Kanton beteiligt sich an den Lager-
kosten, indem er die zusätzlich nötigen Stunden bezahlt, die
teilzeitlich angestellte Lehrpersonen leisten.

Die Oberstufe Plaffeien hat sich auch dem Sponsoring
geöffnet. Allerdings nicht für Lager, sondern für das Musical,
das in diesem Sommer zur Aufführung kommt. Es handelt
sich um einen grösseren Anlass mit einem Budget von
über 20000 Franken, der sich für diese Finanzierungsform
besser eignet als ein Lager. Die Schule erwartet zahlreiche
Zuschauer, und sie druckt ein Programmheft, in dem die
Sponsoren ebenso präsent sind wie auf der Website. Auch
Schulsponsoring beruht auf dem Grundsatz von Geben
und Nehmen.

Oft ist die Anreisemit der Bahn vorgeschrieben
Die SBB stellen bei den von Schulen und Kindergärten
gebuchten Gruppenreisen keinen Rückgang fest. Die Zahlen
der mit der Bahn unternommenen Reisen liegt seit Jahren
ungefähr konstant bei rund 120000 Buchungen pro Jahr. Die
Spitzenzeiten liegen zwischen Mitte Mai und Anfang Juli
sowie im September. Besonders begehrt sind der Dienstag
und der Donnerstag. An Spitzentagen buchen bis zu 2000
Gruppen Sitzplätze im Zug. Beliebteste Destination ist seit
Jahren die Zentralschweiz. Die SBB führen das auf die mit-
tellange Anreisedistanz aus weiten Teilen der Schweiz und
den Erlebnisfaktor zurück. Festzustellen sei auch, dass Unter-
stufen sich oft eher in der Region bewegen, während die
Oberstufenklassen weitere Distanzen zurücklegen. Manche
Schulen kennen in dieser Hinsicht Vorschriften: «Die Klas-
senlager der 4. und 5. Klassen der Primarschule werden nach
Möglichkeit im Kanton Zürich und in angrenzenden Gebie-
ten durchgeführt», steht zum Beispiel im Reglement über
die Klassenlager an der Volksschule des Kantons Zürich.

Die SBB treten der Meinung entgegen, dass die Anreise
mit dem öffentlichen Verkehr teurer sei als mit dem Car.

Dank der Rabatte für Gruppenreisen gebe es für Schulen
«besonders attraktive Konditionen». Der Baselbieter Sekun-
darlehrer und Sportpädagoge Hansjörg Thommen, ein Spe-
zialist des öffentlichen Verkehrs, bestätigt diesen Sachverhalt.
«Die Anreise mit Bahn und Bus kann je nach Anzahl der
Teilnehmenden deutlich günstiger zu stehen kommen als
mit einem bloss halb gefüllten Car.» Thommen weist auch
auf den Umstand hin, dass jede erwachsene Begleitperson
das Anrecht habe, vier Kinder mit einer günstigen Tages-
karte mitzuführen. Der Car werde oft nicht aus preislichen
Erwägungen gewählt, sondern aus Gründen der Bequem-
lichkeit. Er kommt vor allem auch bei Schneesportanlässen
zum Einsatz, wenn die Organisatoren den Kindern längere
Fusswege mit Ausrüstung und Gepäck von der Endhalte-
stelle ans Ziel nicht zumuten wollen.

Die SBB machen demgegenüber den höheren Erlebnis-
wert der Bahnreise und die Nachhaltigkeit als Argumente
für den öffentlichen Verkehr geltend. Ohnehin sind viele
Schulen bei der Wahl des Reisemittels nicht einfach frei.
Zahlreiche Schulen und Gemeinden halten die Lehrperso-
nen in ihren Reglementen dazu an, den öffentlichen Ver-
kehr zu nutzen. «Die Reise an den Lagerort und zurück ist
mit öffentlichen Verkehrsmitteln zurückzulegen», lautet die
entsprechende Bestimmung des Zürcher Schulamts. Etwas
weniger streng formuliert es die Zuger Gemeinde Walchwil
in ihren Richtlinien für Schulreisen: «Nach Möglichkeit
sollten die öffentlichen Verkehrsmittel benutzt werden.» ■

Weiter imNetz
www.sbb.ch/freizeit-ferien/gruppen/informationen.html
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Immer weniger Schneesportlager – die Schneesportinitiative Schweiz will
möglichst günstige Angebote kreieren.



Bei der Bezeichnung «typisch Schwiiz» denkt man
sofort an Käse, Schokolade oder Jodeln. Aber unser
facettenreiches Land hat noch viel mehr zu bieten als
Fondue, Toblerone oder Schwyzerörgeli.

Entdecken Sie die überwältigende historische, kultu-
relle und topographische Vielfalt der Schweiz mit der
Hotelcard – Ihrem persönlichen Halbtax-Abonnement für
Hotels! Blicken Sie auf 1800 Metern über Meer in der
Ferienrepublik Saas-Fee hinauf auf das atemberaubende
Panorama des Allalin-Gletschers. Oder geniessen Sie
nach einem Bummel durch die typischen Gässchen von
Ascona „Dolce-Vita“ auf der berühmten Seepromenade.
Ob im Berghotel für Wanderlustige, im Winter-Hotspot für
Sportbegeisterte, in der gemütlichen Herberge für Erho-
lungssuchende oder in der Wellnessoase für Energietan-
kende: Dank der Vielfalt an Hotelangeboten sind Ihnen bei
Ihrem nächsten Ausflug keine Grenzen gesetzt.

Hunderte Hotels buchbar
Machen Sie Ihren Aufenthalt unvergesslich und ver-
längern Sie Ihr Erlebnis mit einem Hotelbesuch in einem
von unseren über 550 Top-Hotels. Mit der Hotelcard re-
sidieren Sie in allen Hotels auf www.hotelcard.ch zum

½ Preis und zwar wann, wo und so oft Sie möchten. Den
Kaufpreis der Karte haben Sie oft schon nach der ersten
Übernachtung amortisiert.

Das Konzept funktioniert
Die Idee zur Hotelcard basiert auf dem Halbtax-Abo
der SBB. Die Hotelcard AG hat diese vor sechs Jahren
mit grossem Erfolg auf die Hotellerie übertragen. Das
Konzept überzeugt durch seine einfache Handhabung:
Auf www.hotelcard.ch das passende Hotel finden, die
Buchungsanfrage absenden und beim Check-In im Hotel
die Hotelcard vorweisen – drei Schritte zum Ferienglück
mit 50% Rabatt.

Gast und Hotel profitieren
Dank der Erfindung der Hotelcard wurde eine Win-Win-
Situation für Kunden/-innen und Hotels geschaffen.
Während Besitzer/-innen der Karte von 50% Rabatt bei
einer Übernachtung profitieren, können die Hotels neue
Gäste ansprechen und ihre Zimmerauslastung erhöhen.

Hohe Verfügbarkeit
Die Hotels garantieren höchst mögliche Disponibilität.
Die durchschnittliche Verfügbarkeit von Zimmern zum

½ Preis liegt bei beeindruckenden 75% und wird täglich
überprüft. Ein Tipp: Je früher Sie buchen, desto grösser
sind Auswahl und Verfügbarkeit der Hotels. Reservationen
sind bis zu 365 Tage im Voraus möglich. Die Hotelcard
kann während ihrer Gültigkeit beliebig oft eingesetzt
werden.

Reicht für zwei Personen
Ihre Partnerin oder Ihr Partner kann Sie jeder Zeit beglei-
ten, denn für die Buchung eines Doppelzimmers genügt
eine einzige Hotelcard. Die auf www.hotelcard.ch an-
gegebenen Preise gelten dementsprechend nicht pro
Person, sondern pro Zimmer.

Eine wundervolle Geschenkidee
Die Hotelcard eignet sich auch hervorragend als
Geschenk, denn damit schenken Sie Ihren Liebsten Erho-
lung, Zeit für sich und unvergessliche Momente. Mit der
Hotelcard übernachtet die beschenkte Person ein ganzes
Jahr lang in mehr als 550 Top-Hotels zum ½ Preis - und
zwar wann, wo und so oft sie möchte. Bestellen Sie einen
Geschenkgutschein unter www.hotelcard.ch: einfach, be-
quem und schnell und zaubern Sie Ihren Freunden, Ver-
wandten und Bekannten ein Lächeln ins Gesicht.

Hotelcard – das Halbtax für Hotels

Das sind nur vier von über 550 Hotels zum ½ Preis:
Bad Ragaz | OstschweizSorell Hotel Tamina

Superior Doppelzimmer inkl. Frühstück ab

CHF150.– statt CHF 300.– (pro Zimmer)

Cademario | TessinAl Ponte

Standard Doppelzimmer inkl. Frühstück ab

CHF90.– statt CHF 180.– (pro Zimmer)

Die Vorteile der Hotelcard:

• Bestpreis-Garantie in sämtlichen Hotels.

• Die Hotels sind im Schnitt an 75% der Tage zum
½ Preis verfügbar.

• Die Hotelcard amortisiert sich bei der ersten
Übernachtung.

• Um ein Doppelzimmer zu buchen, genügt eine
Hotelcard.

• Die Hotelcard ist beliebig oft einsetzbar.

www.hotelcard.ch/bildungschweiz

0848 711 717 (Rabattcode bildung01 angeben)

CHF 69.–
statt CHF 95.–

Hotelcard
für 1 Jahr

Beau-Rivage Hotel

Doppelzimmer Superior ab

CHF230.– statt CHF 460.– (pro Zimmer)

Neuchâtel | Jura & Drei-Seen-Land

Oberhofen am Thunersee | Berner OberlandPark Hotel

Doppelzimmer mit Bergblick inkl. Frühstück ab

CHF125.– statt CHF 250.– (pro Zimmer)

Publireportage



EntdEckEn SiE daS ErStE
digitalEÖkoSyStEm,wElchES
moocSmit pädagogiSchEn

SpiElEn kombiniErt!

Für Lehrer und Schüler von 8 bis 16 Jahren: Die digitale
Bildungsplattform Alimentarium Academy ermöglicht
eine völlig neuartige Weise der Wissensvermittlung.

Unterrichtsmaterial, unter Mitwirkung von Spezia-
listen erstellte Videos und pädagogische Spiele
erläutern das Thema Ernährung auf spielerische
und interaktive Weise.

melden Sie ihre klasse online an und
verfolgen Sie die Fortschritte in Echtzeit!

www.alimentarium.academy
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Museum der Ernährung - www.alimentarium.ch

Wir laden Sie herzlich zu einem kostenlosen
Schulbesuch für Lehrpersonen und Schulleiter ein.

Unsere erfahrenen Referenten zeigen Ihnen,wie
mobile Technologien von Apple und digitale Inhalte

den Bildungsbereich verändern können.

Alle Veranstaltungsorte und Termine finden Sie auf:
www.dataquest.ch/schulbesuche

Lassen Sie sich von
Fachkollegen inspirieren



AufdenLehrplan21abgestimmt
«Das Hauptziel vonMoneyFit
ist die Stärkung der Finanz-
kompetenz und der Umgang
mit Geld»,erklärt Peter Zurflüh
vomNetzwerk für interaktive
Lernmedien LerNetz AG,die
das didaktische Konzept und
die Umsetzung im Auftrag
von PostFinance entwickelt
hat.Dass diese damit in erster
LinieWerbung in eigener Sache
machen könnte, relativiert er.
Das Logo prangt zwar auf dem
umgeklappten Umschlag des
Lehrmittels und die entspre-
chendeWebsite ruftmanunter
moneyfit.postfinance.ch auf,
aber:«Die Lehrmittel kommen
diskret daher»,betont er, und
auch der Datenschutz sei
gewährleistet.MoneyFit
berücksichtige ausserdem
die Anforderungendes Lehr-
plans 21,betont Zurflüh.Dort
sind die Kompetenzen im
Umgangmit Geld im Fach
Wirtschaft,Arbeit,Haushalt
festgelegt.

Doris Fischer

Weiter imNetz
www.moneyfit.postfinance.ch
www.lernetz.ch

Einen Tag schulfrei, ungezwun-
genes Zusammenseinmit
KameradinnenundKameraden,
keine Prüfungen,keine Haus-
aufgaben, reisen,Neues sehen,
spielen,Spass haben–das ist
Schulreise.Die Planungsarbeit
eines Ausflugs ist aber nicht
zu unterschätzen und eignet
sich durchaus als Unterrichts-
thema, für Diskussionen um
Ziel,Transportmittel, um
Verpflegung,umKosten und
Budget.Bereits in derMittel-
stufe können Kinder einzelne
Planungsschritte selber
umsetzen.Eine willkommene
Hilfe dabei kann das Lehrmittel
MoneyFit bieten.Es setzt sich
zusammen aus gedruckten
Broschüren – je eine fürMit-
telstufe,Sek I und Sek II – und
einem digitalen interaktiven
Tool.

Moneyfit.postfinance.ch
LerNetz AG hat im Auftrag
vonPostFinance das Lehrmittel
und ein dazugehöriges
webbasiertes Lerntool unter
www.moneyfit.postfinance.ch
entwickelt.Dort finden Schü-
lerinnen undSchüler einerseits
Zusatzinformationen zum
Umgangmit Geld;kurze Videos
oder Lernfilme zeigen stufen-
gerecht,wieman einen Anlass
plant und budgetiert, finanziert
oder wieman Geld verdient
und investiert.Das Spiel bietet

auchKontrollfragenimMultiple-
Choice-System zu verschiede-
nen Stichworten. Ihr Wissen
können sie dann in verschiede-
nen Planungstools direkt
anwenden und beispielsweise
ihren eigenen Ausflug, ihre
Schulreise oder eine Party
planen.

Die Schulreise selber planen
Zuerstwählendie Schülerinnen
und Schüler das Reiseziel, das
Transportmittel und die Zeit,
die sie dazu benötigen. In
einem nächsten Schritt gilt es,
die Fahrzeit und die Transport-
kosten zu bestimmen.Dafür
sindRecherchen bei Transport-
unternehmen (SBB,Reisecar,
Schiff ...) nötig.Unter anderem
müssen sie sichmit Fahrplänen
auseinandersetzen und die
Kosten für die Billette heraus-
finden.Sie fügen dannweitere
Ausgaben hinzu und errechnen
die Gesamtkosten ihrer Reise.

Nun gilt es, ein Budget zu
erstellen: Die Schülerinnen
und Schüler überlegen sich,
wie sie die Reise finanzieren
wollen undwelche Geldquellen
zur Verfügung stehen.Was
zahlt die Schule?Was die
Eltern?Können sie selbermit
einer Aktion einen Teil der Kos-
ten bestreiten?ZumSchluss
gestalten siemit Bildelemen-
ten ihre Reise.

Planen und budgetieren
Mit demwebbasierten Lehrmittel MoneyFit können
Schülerinnen und Schüler unter anderem einen Event
planen und ein Budget erstellen.

SPRACHPFLEGE

Wen nimmt das
wunder?
Wermacht sich (noch) Gedan-
ken,ob es «betreffend die For-
derung» oder «betreffend der
Forderung» heissen soll?Wen
interessiert der Unterschied
zwischen «derselbe» und «der
gleiche»?

Das Buch «Richtig oder falsch?
Hitliste sprachlicher Zweifels-
fälle» von JohannesWyss
gehört klar zumMinderheiten-
programm.Dennochoder gera-
de deshalb tut es wohl, diese
in schöner, klarer Typografie
gestaltete Neuerscheinung zu
durchsuchen und zu durchstö-
bern.Anders als die Standard-
werke «Duden» und «Heuer»,
erhebt der «Wyss» keinen
Anspruch auf Vollständigkeit.
Er beschränkt sich darauf,
die im «Sprachspiegel» des
Schweizerischen Vereins für
die deutsche Sprache am
häufigsten gestellten Fragen
zu beantworten.

Deshalb findenwir womöglich
zur aktuellen eigenen Frage
keine Auskunft.Dafür stossen
wir auf Antworten,die wir gar
nicht gesucht haben,die aber
mindestens ebenso spannend
sind.ZumBeispiel:Heisst es
«dieMieter sind gebeten» oder
«dieMieter werden gebeten»?
Beide Formulierungen sind
richtig. Ist «es nimmtmich
wunder» ein peinlicher Helve-
tismus?Nein, auch Gottfried
Keller undMaxFrischbedienten
sich dieserWendung.Warum
hat der «Verkaufspreis» ein
Fugen-s,der «Kaufpreis» aber
keines?Schlagen Sie nach.

HeinzWeber

Wohin geht die Reise?Was kostet sie?Wer zahlt? Abbildung:www.monefit.postfinance.ch

JohannesWyss:«Richtig oder
falsch? – Hitliste sprachlicher
Zweifelsfälle»,NZZ Libro,
Zürich 2016, 176 S., CHF 24.–,
ISBN 978-3-03810-136-9

BÜCHER UNDMEDIEN
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Helm auf!
Buchen Sie spannende Rundgänge
von ERZ für Ihre Schulklasse.

ERZ Entsorgung + Recycling Zürich sorgt für sauberes
Wasser, für eine saubere Stadt und für saubere Energie.
Auf unseren faszinierenden und lehrreichen Rundgängen
durch das Klärwerk Werdhölzli und das Kehrichtheiz-
kraftwerk Hagenholz erfährt Ihre Schulklasse, wie wir das
schaffen. Weitere Infos auf: www.erz.ch/rundgang

ERZ – Für die saubere Zukunft von Zürich

Ihr einzigartiger Partner und Anbieter
für Werken, Technik, Freizeit und Hobby

R206_5_SD

So erreichen Sie uns:

OPITEC (Schweiz) AG - H. Pestalozzistrasse 1 - 1707 Freiburg
Tel.: 026 488 38 39 - Fax 026 488 38 38 - E-Mail: info.ch@opitec.com - Internet: www.opitec.ch

8er-Set

anstatt
nur

Hammer-Preis!

37,50 CHF
44,50

OPITEC Schulmalfarben - Sparset
447899

8 Farben je 1000 ml in weiß, zitronengelb, orange, scharlach-
rot, cyan, smaragdgrün, braun und schwarz, 8er-Set

ACHTUNG! Nicht geeignet für Kinder unter 3 Jahren
Dieses Produkt enthält verschluckbare Kleinteile

Es besteht Erstickungsgefahr
Altersempfehlung: ab 3 Jahren
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Keine Integration
über das Portemonnaie
ZumVersuch, ein bestehendes gesellschaftliches Problemmit einem
untauglichen, nicht umsetzbaren Gesetz zu lösen.

Der Grosse Rat des Kantons Thurgau
revidierte im November 2015 das Volks-
schulgesetz. Bei der Reform ging es auch
darum, Eltern für bestimmte Angebote der
Schule zur Kasse zu bitten, unter ande-
rem für verpflichtende Sprachkurse ihrer
Kinder. Die Änderung war in Politik und
Medien erstaunlich wenig umstritten. Bil-
dung Thurgau als kantonaler Berufsver-
band der Lehrpersonen setzte sich für eine
Begrenzung der Beiträge ein, drang aber
damit nicht durch. Aufgrund des Signal-
charakters der Gesetzesvorlage für andere
Kantone lohnt es sich, § 39 «Finanzielle
Beiträge» unter die Lupe zu nehmen.

1 Für obligatorischeKlassenverlegungen,
Exkursionen und Lager sowie andere
Pflichtveranstaltungen können Beiträge
erhobenwerden.
Die Bundesverfassung gewährleistet den
Anspruch auf ausreichenden Grundschul-
unterricht. An öffentlichen Volksschulen
ist er unentgeltlich. Jedes Grundrecht
kann eingeschränkt werden, sofern eine
ausreichende gesetzliche Grundlage und
ein überwiegendes öffentliches Interesse
besteht und die Einschränkung verhältnis-
mässig ist. Der Kerngehalt eines Grund-
rechts ist jedoch unantastbar.

Formulierungen zur Kostenbeteiligung
finden sich in zahlreichen kantonalen Bil-
dungsgesetzen. Rechtsprechung und Lehre
sind sich einig, dass für besondere Ver-
anstaltungen wie Schulreisen oder Lager
von den Eltern ein Beitrag verlangt werden
darf. Gleiches gilt für Fächer und Kurse,
die einen ausserordentlichen Materialauf-
wand erfordern. Charakteristisch bei die-
sen Regelungen ist, dass alle Eltern gleich
betroffen sind. Das eingezogene Geld ent-
spricht oft den Ausgaben, die zu Hause
z.B. für ein Mittagessen oder einen Aus-
flug wegfallen könnten. Eine Vollkosten-
rechnung bei einem Pflichtlager oder einer
Schulreise verletzt jedoch den Grundsatz
der Unentgeltlichkeit. Die Praxis einzel-
ner Schulen, den Grossteil solcher Kosten
auf die Eltern abzuwälzen, ist rechtswidrig.
Elternbeiträge sind so tief als möglich zu
halten; sie sollten sich an den Löhnen von
wenig verdienenden Eltern orientieren. Die
Teilnahme an schulischen Angeboten soll
aus finanziellen Gründen nicht verunmög-
licht werden.

2 In besonderen Fällen können Schüler
und Schülerinnen zumBesuch von
Sprachkursen verpflichtet werden.Den
Erziehungsberechtigten kann dafür
und für allenfalls beizuziehendeDol-
metscherdiensteeineKostenbeteiligung
auferlegt werden.
Eine ganz andere Stossrichtung hat der
zweite Absatz. Laut Botschaft zur Geset-
zesänderung beabsichtigt die Regierung
nämlich, jene Eltern kostenmässig zu betei-
ligen, die sich nicht oder kaum um die
Integration ihres Kindes in das Umfeld
ihres Wohnortes bemüht haben, obwohl
dies ohne weiteres möglich gewesen wäre.

Hier wird einmal mehr versucht, einem
existierenden Problem mit einem schlecht
formulierten, nicht umsetzbaren Gesetz
zu begegnen. Es trifft zu, dass es Eltern
gibt, die wenig Integrationswillen zeigen.

Dies ist ärgerlich, doch was können die
Kinder dafür? Wie wird kontrolliert und
wer kontrolliert in der Praxis, was ausrei-
chende Integration in unsere Gesellschaft
bedeutet? Die mit anderen Aufgaben
schon stark geforderten Lehrpersonen,
eine Laienschulbehörde oder Integra-
tionsdetektive? Wie lässt sich konkret das
Verschulden der Eltern feststellen? Denn
schuldhaftes Verhalten wäre Vorausset-
zung für eine Kostenbeteiligung. Auch ist
offen, wie das Inkasso vor sich gehen soll.

Dieses Gesetz widerspiegelt die aktuelle
Grundstimmung in Teilen der der Schweiz
gegenüber Ausländern. So erstaunt es auch
nicht, dass 81 Prozent der 7913 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer einer Umfrage
der Zeitung «20 Minuten» die Frage «Fin-
den Sie es richtig, wenn sich Erziehungs-
berechtigte von Kindern mit mangelhaften
Deutschkenntnissen an den Deutschkur-
sen finanziell beteiligen müssen?» mit «Ja»
beantworteten.

Richtschnur des Rechts sind nicht poli-
tische Strömungen, sondern demokratisch

«Richtschnur des Rechts sind
nicht politische Strömungen,
sondern die demokratisch
beschlossenen Grundwerte in
der Verfassung.»

beschlossene Grundwerte. Dazu zählen
das Postulat der Chancengleichheit sowie
für Kinder und Jugendliche insbesondere
der Schutz ihrer Entwicklung. Unser Sys-
tem der Volksschule leistet einen zentralen
Beitrag zur Chancengleichheit und ist einer
der wichtigsten Orte für die Integration in
unserem Staat.

Es besteht noch keine Rechtsprechung
zu diesem neuen Paragrafen. Ein Vergleich
jedoch mit höchstrichterlichen Urteilen
und der Lehre zur Integration von behin-
derten Kindern in der Schule lässt jedoch
den Schluss zu, dass die Schule den Auf-
wand für zusätzlichen Sprachunterricht
allein zu tragen hat und auch zusätzliche
Deutschkurse unentgeltlich bleiben. ■

Peter Hofmann

BUNDESVERFASSUNG

Art. 19 BV Anspruch auf Grundschulunter-
richt – Der Anspruch auf ausreichenden
und unentgeltlichen Grundschulunterricht
ist gewährleistet.

Art.11BVSchutzderKinderundJugendlichen
1 Kinder und Jugendliche haben Anspruch
auf besonderen Schutz ihrer Unversehrt-
heit und auf Förderung ihrer Entwicklung.

Art. 62 BV Schulwesen
1 Für das Schulwesen sind die Kantone
zuständig.
2 Sie sorgen für einen ausreichenden
Grundschulunterricht, der allen Kindern
offen steht.Der Grundschulunterricht ist
obligatorisch und untersteht staatlicher
Leitung oder Aufsicht. An öffentlichen
Schulen ist er unentgeltlich.

URTEIL

Bundesgerichtsurteil zur Mitfinanzierung
des integrativen Schulunterrichts eines
behinderten Kindes durch die Eltern.
BG 2C:590/2014 (4.Dezember 2014)

Der Autor
Peter Hofmann ist Jurist und ehemaliger
Primarlehrer. Er leitet die vom Staat
unabhängige «fachstelle schulrecht gmbh»
(www.schulrecht.ch). Seine Meinung kann von
den Positionen des LCH abweichen.



Schulreise ins
Freilichtmuseum
Ballenberg.
Der Ballenberg ist ein begehbares
Geschichtsbuch. Hier lässt sich einfach
anknüpfen an das Leben in früheren Jahr-
hunderten. Mit RailAway ist für jede
10. Person die Reise und der Eintritt gratis.

sbb.ch/schulreisen

Patronat: Kanton Aargau. Mit Unterstützung der W. Schmid Projekte AG.
Hauptpartner:

Die Zukunft ist näher, als Sie denken. In der Umwelt Arena Spreitenbach
entdecken Ihre Schüler die Umweltbildung von ihrer spannendsten Seite.
Interaktiv werden sie durch die Ausstellung geführt und lernen spielerisch
die nachhaltigen Energien der Zukunft kennen.

Infos und Anmeldung: 056 418 13 13
www.umweltarena.ch

Besuchen Sie mit Ihrer Klasse
Die Zukunft ist näher, als Sie denken. In der Umwelt Arena Spreitenbach 
entdecken Ihre Schüler die Umweltbildung von ihrer spannendsten Seite. 
Interaktiv werden sie durch die Ausstellung geführt und lernen spielerisch 
die nachhaltigen Energien der Zukunft kennen. 

Infos und Anmeldung: 056 418 13 13

Die Zukunft ist näher, als Sie denken. In der Umwelt Arena Spreitenbach 
entdecken Ihre Schüler die Umweltbildung von ihrer spannendsten Seite. 
Interaktiv werden sie durch die Ausstellung geführt und lernen spielerisch 
die nachhaltigen Energien der Zukunft kennen. 

Infos und Anmeldung: 056 418 13 13
www.umweltarena.ch

Besuchen Sie mit Ihrer KlasseBesuchen Sie mit Ihrer Klasse

die Zukunft.



Natur und Kultur
erwandern
Zwei Wanderbroschüren laden ein, die Naturpärke Chasseral und Doubs
zu erkunden und die Natur- und Kulturvielfalt kennenzulernen.

Naturfreundehäuser gibt es seit über 100
Jahren, Natura Trails erst seit 2015. In
handlicher Buchform beschreiben «Natur-
freunde Schweiz» die Park-Landschaften
am Chasseral und am Doubs. Wandervor-
schläge, Informationen zu lokalem Brauch-
tum, Beiträge zu Flora, Fauna, Geologie
und Kultur in einer zusammenhängenden
Landschaft werden auf interessante Weise
auch für den Laien verständlich erzählt
und vermittelt. Zahlreiche Farbaufnahmen
von professionellen Fotografen bereichern
die Broschüren.

Die beiden Wanderführer laden ein,
die entlang der empfohlenen Route hei-
mischen Tiere und Pflanzen selber zu
entdecken, und weisen auf seltene und
bemerkenswerte Arten hin. Wanderun-
gen bis maximal sechs Stunden führen
über weitgehend naturbelassene Wege,
vorbei an Aussichtpunkten, Spiel-, Ver-
weil- und Übernachtungsmöglichkeiten
in Naturfreundehäusern. Die einzelnen
Etappen sind mit dem öffentlichen Ver-
kehr erreichbar und lassen auch verkürzte
Varianten zu.

Naturpärke Chasseral undDoubs
Der Naturpark Chasseral umfasst 387 km2

im Dreieck der Städte Neuenburg, La
Chaux-de-Fonds und Biel, Schnittpunkt
des deutschen und des französischen
Sprachraums mit den dazugehörenden
Kulturen. Hier verschmelzen traditionel-
les Handwerk und industrielle Traditionen
in ländlicher und städtischer Umgebung.
Seit langer Zeit ist die Uhrenindustrie hier
beheimatet, neuerdings aber auch Betriebe
für medizinisches Präzisionsmaterial und
Mikromechanik. Nicht zu vergessen sind
die Produkte der Landwirtschaft, mit der
typischen Käsesorte Tête de Moine, aber
auch die Forstwirtschaft, die Pferde- und
Viehzucht.

Auf einem Abschnitt von 44 km bildet
der Fluss Doubs die Grenze zwischen der
Schweiz und Frankreich. Entsprechend
lang ist auch das 294 km2 grosse Natur-
parkgebiet vom neuenburgischen Lac des
Brenets im Süden bis zum jurassischen
Städtchen St. Ursanne im Norden. Die
Region lässt sich in drei Hauptgebiete
einteilen: Die Neuenburger Berge, die
Freiberge und das Gebiet des Clos du
Doubs. Der Natura Trail führt vom idyl-
lischen See vorbei an vormals industriell

genutzten Höhlen, weiter zum imposan-
ten Wasserfall, zu den Städten Le Locle
oder La Chaux-de-Fonds. Alles liegt auf
Schweizer Boden, was die Organisation
einer Schulreise erleichtert.

DreissigWanderführer geschenkt
Naturfreunde Schweiz bemühen sich, auch
in den kommenden Jahren, den Schulen,
Freizeitvereinen und Familien wenig
bekannte Naturlandschaften näherzubrin-
gen und einen sanften Tourismus zu för-
dern. Klassenlager und Schulreisen sind in
diesen Gegenden ein echtes Naturerlebnis
und ein Geheimtipp, Naturfreundehäuser
die idealen Unterkünfte dazu.

Der Fachverband naturfreundehaeu-
ser.ch verschenkt gratis 30 Natura-Trail-
Wanderbücher «Chasseral» im Wert von
je CHF 10.– an interessierte Lehrkräfte,
anzufordern mit einem adressierten und
frankierten Retourcouvert bei Hans Kauf-
mann, Beugenstrasse 12, 5647 Oberrüti
(hskaufmann@nfh.ch). ■

Hans Kaufmann,
pensionierter Sekundarlehrer,
Vorstand naturfreundehaeuser.ch

Das Naturfreundehaus Combe d’Enges auf dem Chaumont unweit von Neuenburg bietet Unterkunft für
Lager oder Schulreisen. Foto:Naturfreunde Schweiz

Weiter imNetz
www.naturfreunde.ch: Infos, Broschüren
«Natura Trail Doubs» und «Chasseral»
sowie Übernachtungsmöglichkeiten in
Naturfreundehäusern

www.bit.ly/1OAIGvD: Angebote des Netz-
werks Schweizer Pärke für Schulklassen

www.bit.ly/1ZO7GDl: Auflistung aller Pärke
und Parkprojekte

NATURPÄRKEDER SCHWEIZ

VomWaadtländer Jura bis ins Münstertal
sind in der ganzen Schweiz 16 Pärke in
Betrieb.Diemeistenbieten fürSchulklassen
Halbtages- und Tagesexkursionen sowie
ganze Projektwochen an. Im Naturpark
Thal können Kinder beispielsweise den
«SuperstaatBiene»kennenlernen,während
Jugendliche im Parc Ela in einer Naturein-
satzwoche ein Moor entbuschen.Über das
Netzwerk Schweizer Pärke können die
Angebote nach Schulstufe gefunden wer-
den.Ebenso sind dort Gruppenunterkünfte
verzeichnet.Weiterführende Informationen
und Projektideen finden sich auch auf den
Websites der einzelnen Pärke.
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Auf der Pfalz in Basel lassen sich Natur, Industrie, Kultur und Klimamiteinander in Verbindung bringen.
Foto:myclimate
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Warum werden die Dächer in Winterthur
immer schwerer? Und warum findet der
Kuckuck keine Nester für seine Eier? Bei-
des hat etwas mit dem Klima zu tun. Was
genau, erfährt man auf dem Hörrundgang,
dem Audio Adventure von myclimate in
der Stadt Winterthur. Zu den zehn Statio-
nen, die vom Bahnhof durch verschiedene
Quartiere und zurück zum Bahnhof führen,
gibt es je ein Audio für Kinder, Jugendli-
che und Erwachsene.

Klimaerwärmung bringt Kuckuck in
Bedrängnis
Auf dem Rundgang in Winterthur hören die
Schülerinnen und Schüler die Geschichte
von Wilma, Vanja und dem verspäteten
Kuckuck. Alle Themen des Klimaschut-
zes sind geschickt in die Brutbiologie des
Kuckucks eingebaut. Der Kuckuck hat ein
grosses Problem: Als Brutparasit braucht
er das Nest einer Mönchsgrasmücke, um
sein Ei hineinzulegen. Weil die Frühlinge
immer früher beginnen, hat die Mönchs-
grasmücke bereits ausgebrütet und der
Kuckuck, der wie gewohnt Ende April in
die Schweiz zurückkehrt, findet kein Nest
mit Eiern mehr.

Der Kuckuck kann seine innere Uhr
nicht umstellen und früher von Afrika
zurückkehren. Die Mönchsgrasmücke
hingegen beginnt immer früher mit dem

Brüten. Der Kuckuck schimpft über die
Menschen, die mit dem Verbrennen von
Heizöl das Klima erwärmen. Die Treib-
hausgase werden als «kleine Teilchen»
beschrieben, die machen, dass es in Afrika
trockener wird und dass am Nordpol das
Eis schmilzt. Der Kuckuck fordert die Kin-
der auf, etwas gegen die Erderwärmung
zu machen. Vanja und Wilma führen eine
Liste: mit dem Velo in den Sport, mit dem
Zug in die Ferien, nicht mehr als dreimal
pro Woche Fleisch essen.

Anders als früher, wo man das Sulzer-
Areal nur betreten durfte, wenn man hier
arbeitete, führt der Rundgang auch über
das Industriegelände. Dort erfahren die
Schülerinnen und Schüler interessante
Details zur Industrie- und Kulturge-
schichte des Unternehmens und im Spe-
ziellen etwas zur Kinderarbeit. Die erste
Fabrik in Winterthur stand in Wülflingen.
Dort arbeiteten auch viele Kinder. Tags-
über mussten Kinder schuften, abends
gingen sie zur Schule und übernachteten
dann im Schlafsaal unter dem Dach.

Klimaneutral –was ist das?
Bei den Erwachsenen und Jugendlichen
geht es auf dem Hörpfad in Winterthur
um Photovoltaikanlagen, die die Dächer
schwerer machen. Weitere Themen sind
die Essgewohnheiten, die Mobilität, der

Auf demWeg zur
2000-Watt-Gesellschaft
Die Audio Adventures vonmyclimate klären Kinder und Jugendliche auf
Hörrundgängen in verschiedenen Städten über Themen wie Klimaerwärmung,
CO2-Kompensation oder Photovoltaik auf.

Ökostrom, das verdichtete Bauen, das
Heizen und die erste Nullenergie-Wohn-
überbauung der Schweiz. Die Hörposten
erklären, wie die 2000-Watt-Gesellschaft
funktioniert und wie es möglich ist, in
Zukunft nur noch eine Tonne CO2 pro
Person und Jahr auszustossen. Nur so kön-
nen die Menschen weltweit im Wohlstand
leben, ohne der Umwelt zu schaden. Was
heisst eigentlich klimaneutral und CO2-
Emissionen kompensieren?

Anhand einer ehemaligen Druckerei
wird erklärt, wie das geht. Erstens werden
die Emissionen reduziert, zweitens wird
berechnet, wie viele Emissionen danach
noch anfallen. So, wie man Kehrichtgebüh-
ren berappt, zahlt man nun für die CO2-
Emissionen, und zwar indem man in ein
Projekt investiert, bei dem genau gleich viel
Emissionen eingespart werden, wie man
ausstösst. Die Druckerei unterstützte in
Madagaskar Energiesparkocher. Kompen-
siert man den gesamten CO2-Ausstoss (wie
das übrigens auch BILDUNG SCHWEIZ
tut), nennt man das klimaneutral. Bei den
Jugendlichen sind all diese Themen ein-
gepackt in die Geschichte von Wim und
Vesna. Wim ist schlecht gelaunt, weil er
enttäuscht ist, dass die Menschen wider
besseres Wissen Energie verschleudern
und keine Sorge zur Umwelt tragen, wie
seine Lehrer, die vom Klimawandel reden,

Hören und erleben:mit dem Audioguide unter-
wegs im Quartiergarten. Foto:myclimate
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aber in den Ferien auf die Malediven jet-
ten. Vesna zeigt ihm auf einem Stadtspa-
ziergang, was in Winterthur für das Klima
getan wird.

Inhalt Top,Ausleihe Flop
Der Inhalt von Audio Adventures in
Winterthur ist fachlich ausgezeichnet und
für die unterschiedlichen Zielgruppen
altersgerecht aufgearbeitet. Trotzdem ist
die Nachfrage nicht gross. Gemäss Win-
terthur Tourismus, der Ausleihstelle der
Audiogeräte, wurden nur vereinzelt Geräte
ausgeliehen. Die einzige Schulklasse, die
letztes Jahr auf Hörtour gehen wollte,
brach ab, weil nicht alle Geräte funktio-
nierten. Schade auch, dass die Druckerei
zum Hörposten nicht mehr existiert.

St.Gallen:Keine Version für jüngere
Kinder
Philipp Käppeli ist Lehrer der fünften und
sechsten Klasse im Schulhaus Riethüsli
in St. Gallen und war mit seiner Klasse
auf dem Hörpfad in St. Gallen, weil er
das Thema Klimaschutz behandelt hat.
Beim Vorbereiten hat Käppeli gemerkt,
dass einige Posten zu schwierig für seine
Klasse waren. In St. Gallen gibt es näm-
lich nur eine Version für Erwachsene. An
einigen von Käppeli ausgewählten Hörpos-
ten haben die Kinder Fragen beantwortet,

die Käppeli anschliessend im Unterricht
besprach. Als Umsetzung hat die Klasse
einen Einkaufsdienst organisiert. Die Kin-
der sind zu Fuss oder mit dem Bus für
die Leute im Quartier einkaufen gegangen.
Damit konnten sie einige Autokilometer
vermeiden. Käppeli findet den Rundgang
sehr gut und informativ, aber die Inhalte
seien eher für die Oberstufe geeignet,
trotzdem: «Die Schüler fanden den Kli-
mapfad spannend und schön, aber die
Hauptsache war für sie, dass sie draussen
waren.»

Basel:Viele Fakten zu tollemRap
Nina Schweizer ist Geografielehrerin am
Gymnasium Kirschgarten in Basel-Stadt
und hat den Rundgang in Basel ohne
Klasse getestet. Sie sagt: «Die Themen
sind gut gewählt und präsentiert. Sie sind
didaktisch reduziert, was für den Unter-
richt wunderbar ist.» Allerdings könne
man selbst als Lehrperson nicht so viele
Informationen in so kurzer Zeit aufneh-
men: «Mit einer Klasse muss man darauf
achten, die Jugendlichen vorgängig für die
Themen zu sensibilisieren, weil man beim
Audio Adventure viele Fakten nur hört.»
Toll findet Schweizer auch, dass eine lokale
Band einen Rap zu den einzelnen Themen
mit lokalem Bezug gemacht hat, der jeweils
vor jeder Station abläuft.

Zwölf verschiedene Audio Adventures
In den Städten Luzern, Winterthur, Zürich,
St. Gallen, Bern und Basel sowie in den
Tourismusdestinationen Scuol, Goms,
Göscheneralp und Zermatt gibt es Audio
Adventures. Während in den Städten
Schulklassen das Angebot rege nutzen, ist
Scuol die einzige Tourismusdestination,
die bisher Geräte an Klassen ausgeliehen
hat.

Seit März 2013 haben bei der Gäste-
Information Scuol 14 Klassen mycli-
mate-Audiogeräte ausgeliehen. Es waren
ausserkantonale Klassen, die in Scuol und
Umgebung in einem Lager waren. Die
Rückmeldungen in Scuol waren von allen
Schulklassen sehr positiv. In den Städten
ist die Nutzungsfrequenz gemäss den Aus-
leihstellen sehr unterschiedlich. In Zürich
sind es pro Monat ein bis zwei Klassen aus
der Region. Bei Bern Tourismus wurden
seit der Lancierung der Audio Adventures
Ende August 2014 rund 200 myclimate-
Audiogeräte ausgeliehen, wovon 90 Pro-
zent an Schulklassen gingen. Es waren
mehrheitlich Schulklassen der Mittelstufe,
und sie stammten zum grössten Teil aus
der Region Bern. In Luzern wurden 2015
an rund zehn Schulklassen Geräte abge-
geben. ■

Claudia Baumberger

Weiter imNetz
www.myclimate-audio-adventure.ch

MYCLIMATE:AUDIO ADVENTURES

Audio Adventures sind Hörrundgängemit
verschiedenen Stationen.Die Themen sind
ortsbezogen und thematisieren den Klima-
schutz.Die Rundgänge dauern zwischen
1½ und 3½ Stunden. Ihr Ziel: anhand
von klimarelevanten Alltagsthemen wie
Energie,Wohnen,Mobilität, Ernährung
und Konsum das Thema Nachhaltigkeit
und Klimaschutz aufzuzeigen und zu
motivieren, selber etwas für das Klima
zu tun.Die meisten Orte verfügen über
Audio-Versionen für Kinder, Jugendliche
und Erwachsene.Die Geschichten können
entweder viaAudiogerät bei den jeweiligen
Tourismusbüros ausgeliehen oder von der
Website zusammenmit dem Flyer gratis
heruntergeladen werden.

Das Sulzer-Areal – einst die «verbotene Stadt in der Mitte vonWinterthur» – ist eine von zehn Hörsta-
tionen in Winterthur. Foto: Caludia Baumberger



Wir offerieren Ihren Schülerinnen und Schülern auf der nächsten Schulreise Apfelsaft!

Denn dem Schweizer Obstverband liegt sehr viel daran, dass bereits die Kinder den fruchtigsten, natürlichsten

Schluck der Welt kennen lernen. Ganz nach dem Motto: «Schweizer Apfelsaft wirkt fabelhaft!»

Gratis Apfelsaft auf
Ihrer Schulreise!
Gratis Apfelsaft auf Gratis Apfelsaft auf 
Ihrer Schulreise!Ihrer Schulreise!Ihrer Schulreise!
Gratis Apfelsaft auf
Ihrer Schulreise!

Schicken Sie 10 Tage vor Ihrer Schulreise ein an Sie
adressiertes und frankiertes Couvert an: Schweizer Obstverband,
Abteilung Marketing, Baarerstrasse 88, 6300 Zug

Und so funktionierts:

Sie erhalten dann eine Bestätigung und ein Formular, welches
Sie im Restaurant ausfüllen lassen. Und einer erfrischenden
Stärkung auf der Schulreise steht nichts mehr imWege!

Die Buchungsplattform gosnow.ch macht
es für Lehrpersonen erheblich einfacher,
Schneesportlager und -tage zu buchen:
Alle Angebote auf einen Blick, alles wird
organisiert – und Sie haben nur einen
Ansprechpartner! So sorgen wir von der
Schneesportinitiative Schweiz dafür,
Kinder & Jugendliche wieder so richtig
für den Schneesport zu begeistern!

Wir freuen uns, Sie und Ihre Klasse auf
die Piste zu bringen: gosnow.ch

herzlich
Willkommen beim

einmaleins
fürs buchen von
Schneesportlagern
& schneesporttagen!
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«Kunst sehen,Religion
verstehen»
Im Rahmen des vom Förderfonds Enga-
gement Migros ermöglichten Modellpro-
jekts «Kunst sehen – Religion verstehen»
baut das Museum Rietberg Zürich seine
Vermittlungsarbeit deutlich aus. Entwi-
ckelt werden neue Angebote rund um das
Schulfach «Religion und Kultur», die auch
ortsunabhängig genutzt werden können.

Im Fokus steht die Entwicklung von
neuen Formaten, die sowohl im Museum
wie auch im Schulzimmer funktionieren.
Die Inhalte folgen einem modernen Ver-
mittlungsverständnis, indem sie auf Begeg-
nungen beruhen und Raum schaffen für
die eigene, kreative Auseinandersetzung.
So werden etwa thematische «Kurzreisen»
angeboten, die Klassen durch die verschie-
denen buddhistischen Traditionen Asiens
oder die weitverzweigten Familienge-
schichten hinduistischer Gottheiten führen.

Schülerinnen und Schüler lernen zu
reflektieren, Fragen zu stellen und mit
verschiedenen Antworten umzugehen –
wie im richtigen Leben gibt es auch im
Museum manchmal eben kein Richtig oder
Falsch. Damit stösst der Lernort Museum
den Dialog an und fördert Offenheit für
Begegnungen mit Menschen, Kunst und
Kultur. Umgekehrt wird der Alltag der
Schülerinnen und Schüler wie auch der
Lehrpersonen im Museum miteinbezogen.

«Kunst sehen – Religion verstehen»
zeigt exemplarisch, wie Lehrpersonen
ausserschulische Lernorte selbständig und
nach ihren eigenen Bedürfnissen nutzen
können. Die meist kostenlosen Formate
sind auf den aktuellen Lehrplan abge-
stimmt und bieten direkten Anschluss
ans Schulfach «Religion und Kultur». Sie
stehen Schulen aus der ganzen Schweiz
offen. Alle Formate von «Kunst sehen –
Religion verstehen» werden so konzipiert,
dass sie von anderen Museen und Schu-
len oder Bildungsinstitutionen kopiert und
für deren Zwecke weiterentwickelt werden
können. ■ (pd)

Weiter imNetz
www.rietberg.ch/kunst-sehen-religion-
verstehen

«ChineseWhispers»
in zwei Museen
Unter dem Titel «Chinese Whispers»
zeigen das Kunstmuseum Bern und das
Zentrum Paul Klee bis 19. Juni 2016 rund
150 neuere Werke der Sigg und M+ Sigg
Collections – ein Spiegelbild des moder-
nen China. Begleitet wird die Ausstellung
von einer hochkarätigen Gesprächsreihe,
in der u. a. Ai Weiwei und Jacques Her-
zog zu Gast sind, sowie einem breiten
Kunstvermittlungsprogramm in beiden
Institutionen.

Anders als die heutige westliche Kunst,
die aus einer Abfolge kunstgeschichtlicher
Entwicklungen entstanden ist, machte die
Kunst in China nach der zaghaften politi-
schen Öffnung in den 1980er-Jahren einen
Sprung. In kürzester Zeit griffen chinesi-
sche Künstlerinnen und Künstler die ver-
schiedenen modernen Kunstrichtungen
des Westens auf, die sie bis anhin «ver-
passt» hatten. Die Inhalte waren dennoch
genuin chinesisch, oft eine Reaktion auf die
schwierige politische und gesellschaftliche
Situation.

Es werden verschiedene Angebote für
Schulen – Führungen, Workshops und
Einführungen für Lehrpersonen – realisiert.
Das Team der Kunstvermittlung berät
dazu gerne. Informationen: www.kunst-
museumbern und www.zpk.org ■ (pd)

Kunst des Lernens –
Lernenmit Kunst
Aktuelle Angebote von Schweizer Museen.

Sichtbare und verborgene Anziehungskräfte:
Serge und Carole, 1988.© Barbara Davatz

«Barbara Davatz:
As Time Goes By»
Die Fotostiftung Schweiz in Winterthur
zeigt bis 16. Mai 2016 die Ausstellung
«Barbara Davatz — As Time Goes By, 1972
bis 2014». Die Fotografin Barbara Davatz
(geb. 1944) beschäftigt sich seit mehr als
40 Jahren mit der Frage, wie Menschen
mit der Kamera festgehalten und darge-
stellt werden können. Was sagt ein Bild
über die dargestellte Person? Welche
Fotografien wirken authentisch? Wie viel
Inszenierung ist erlaubt? Und wann wird
ein Bild zur Projektionsfläche?

Herzstück der Ausstellung ist die Lang-
zeitstudie «As Time Goes By», die 2014
ihren Abschluss fand und vor kurzem als
Buch publiziert wurde. Darin hat Barbara
Davatz ausgewählte Paare der Zürcher
Szene in vier Zeitschnitten während mehr
als 30 Jahren fotografiert — ein Projekt,
das in der schweizerischen wie auch der
internationalen Fotografie einzigartig ist
und nun zum ersten Mal umfassend gezeigt
wird. Es handelt sich nicht nur um eine
Arbeit über Individuen und Paare, über
sichtbare und verborgene Anziehungs-
kräfte zwischen Menschen, sondern auch
um eine Studie zum Wandel der Gesell-
schaft und der Stile – ein eindrückliches
Zeitdokument. Weitere Informationen:
www.fotostiftung.ch ■ (pd)

Ein reiches Vermittlungsangebot begleitet die
China-Ausstellungen. Foto: Kindermuseum Creaviva
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Buchs–Marokko retour
Reisen und Reisende hinterlassen unterschiedliche ökonomische, ökologische
und soziale Spuren.Wie sich die Thematik Reisen/Tourismus im Sinne einer
Bildung für nachhaltige Entwicklung im Schulunterricht behandeln lässt,
zeigen die folgenden Beispiele.

Leisten die Schülerinnen und Schüler sel-
ber einen Beitrag zur Vorbereitung einer
Exkursion, Schulreise oder Klassenreise,
erwerben sie dabei wichtige Kompeten-
zen. Sie gestalten, planen, organisieren
und lernen dadurch, Verantwortung zu
übernehmen. Zudem identifizieren sie
sich ganz selbstverständlich mit dem
gewählten Reiseziel oder der verwende-
ten Mobilitätsform. Gleichzeitig machen
sie sich Gedanken über die ökonomischen,
ökologischen und sozialen Auswirkungen
ihrer Unternehmung.

Reisen bedeutet immer auch, sich auf
etwas Unbekanntes einzulassen. Dieses
Unbekannte muss nicht zwingend in der
Ferne liegen; manchmal tun es ein paar
Schritte vor die Schulhaustür. Und wer
im Klassenzimmer bleiben will oder muss,
der findet zum Poster «1024 Ansichten»
interessante Impulse, die das Reisen und
den Tourismus betreffen (siehe Kasten).

Bei Beobachtungen im Quartier, im
Wald, am Dorfbach oder an anderen inte-
ressanten Orten in der Nähe des Schul-
hauses stellen sich Fragen oder lassen sich

interessante Zusammenhänge zwischen
Natur, Kultur und Ökologie vermitteln.
Möglicherweise kommt sogar eine externe
Fachperson mit auf die Reise. Das erleich-
tert die Organisation, sorgt für zusätzliche
Sicherheit und erhöht die Authentizität der
Erlebnisse und des vermittelten Stoffs. Auf
solchen Exkursionen stärken die Kinder
und Jugenlichen unter anderem ihre BNE-
Kompetenzen und werden neugierig auf
grössere Reisen.

Die selbst organisierte Schulreise
«Die Schulreise ging zwar nicht dorthin,
wo ich es gerne gehabt hätte», meint Anna,
eine Lehrerin aus Mendrisio, «doch der
partizipative Einbezug meiner 7. Klasse
in die Vorbereitung hat sich auf jeden Fall
gelohnt.» Ihre Schülerinnen und Schüler
haben viel beigetragen, ein interessantes
Programm zusammengestellt und sich kei-
nen Moment gelangweilt.

In einer ersten Runde schlugen
fünf Gruppen mögliche Destinatio-
nen vor. Demokratisch gewählt wurde
schliesslich als Reiseziel Zürich. In neu

Andere Lebensformen kennenlernen auf der Reise in den Hohen Atlas. Foto: scuola vivante, zVg.

zusammengesetzten Gruppen galt es nun,
folgende Aufgaben autonom zu lösen:
logistische Aspekte (Transport, Unterkunft,
Essen), finanzielle Aspekte (Budget), Fest-
legung des Programms. Die Jugendlichen
arbeiteten sowohl während als auch ausser-
halb der Unterrichtszeit.

Schon bald stellten die Jugendlichen
fest, dass nicht alles machbar ist, was
wünschbar wäre. Zeit und Geld wirkten
limitierend. Sie mussten eine Auswahl
treffen, die schliesslich zur Zufriedenheit
aller ausfiel. Was aus zeitlichen Gründen
etwas zu kurz kam und bei einer Wieder-
holung berücksichtigt werden könnte, war
der vertiefte Vergleich der verschiedenen
Transport- und Verpflegungsvarianten hin-
sichtlich ökologischer, ökonomischer und
sozialer Kriterien zum Beispiel mit einem
Footprintrechner.

Ein Perspektivenwechsel
Die Partnerschule der Tessiner Schule
Scuola Vivante befindet sich im Hohen
Atlas in Marokko. «Eine solche Reise
braucht eine gute Planung. Von Beginn
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weg konnte die gesamte Schülergruppe
mitdenken. Wir wollten die Menschen
dieser Schule kennenlernen. Schliesslich
legten wir die 4500 Kilometer von Buchs
nach Marokko in Kleinbussen zurück»,
berichtet Lia, welche die Eindrücke der
Reise filmisch festgehalten hat.

Die Reise zeigt den Alltag Marokkos.
Die 12- bis 16-jährigen Schülerinnen
und Schüler erlebten eine eingeschränkte
Bewegungsfreiheit. Dies im Gegensatz zur
ländlichen Gastfreundschaft, die sie gerade
auch in den Herbergen immer wieder
erfuhren: «Im Hohen Atlas trafen wir dann
auf unsere jüngeren Partnerschülerinnen
und -schüler, mit denen wir uns nur auf
Französisch unterhalten konnten», erklärt
eine Schülerin.

Aus dem umfangreichen Rohmaterial
der 16-tägigen Reise ist der Dokumen-
tarfilm «Mare Nostrum» entstanden.

Unterwegs sein, sich weiterentwickeln,
andere Leute und ihre Lebensformen ken-
nenlernen, einen Weg auf sich nehmen.
Beim Reisen erfahren sich Jugendliche als
Teil der Welt. Sie planen mit und schulen
ihr vorausschauendes Denken. Sie handeln,
übernehmen Verantwortung, reflektieren
Beobachtetes, wechseln die Perspektive.
Dies sind lauter BNE- Kompetenzen.

Budget durch Arbeit finanziert
Was die Reisekosten betrifft, so wurde das
Budget von den Schülerinnen und Schü-
lern selbständig erstellt. Rund ein Viertel
der Reisekosten für die elf Jugendlichen
und vier Begleitpersonen von rund 17000
Franken wurde im Rahmen der Schule
generiert: 3000 Franken wurden aus der
Klassenkasse finanziert. Diese Kasse wird
durch Aktivitäten der Schülerinnen und
Schüler gespeist (z.B. Flohmarkt, Repair

Café, Sponsorenlauf). Ein Anteil von 1500
Franken stammte aus dem Gewinn des
Schweizer Schulpreises 2013. Für die rest-
lichen drei Viertel arbeiteten die Jugend-
lichen in ihrer Freizeit oder die Eltern
übernahmen die Kosten. Den meisten Rei-
senden ist es jedoch gelungen, ohne finan-
zielle Mithilfe der Eltern für die gesamten
Kosten aufzukommen. ■

Christoph Frommherz,éducation21

Weiter imNetz
www.scuolavivante.ch (u.a. Trailer zum
Dokumentarfilm «Mare Nostrum»)
www.éducation21.ch

Filme zu
Tourismus und
Nachhaltigkeit

Sieben Filme und drei Werbe-
spots laden ein,das Thema
Tourismus im Spannungsfeld
vonWirtschaft,Umwelt und
Gesellschaft im Unterricht
aufzugreifen:Bilder zum
Reisen imKopf,Anregungen
für eine Horizonterweiterung
imKlassenzimmer.Eine neue
DVD für den Unterricht.

Die Filme und Unterrichts-
materialien decken ein breites
Spektrum an tourismusrele-
vanten Themen ab,dieman
exemplarisch in verschiedenen
Fächern aufgreifen kann:Wie
sieht die Zukunft desWinter-
tourismus angesichts der Kli-
maerwärmung aus? Ist Slum-
tourismus ethisch vertretbar?
Wie steht es umdieMenschen-
rechte im Serengeti-National-
park?Wer profitiert von frei-
willigen Kurzeinsätzen in
Ländern desWeltsüdens?

Kann Ökotourismus eine Alter-
native zumMassentourismus
sein?Wie funktioniert Touris-
muswerbung?Diese und
weitere Fragenwerden in den
verschiedenen Filmen der DVD
aufgeworfen.Sie regen dazu
an, sich vertieft mit sozialen,
ökologischen und ökonomi-
schen Aspekten von Tourismus
auseinanderzusetzen.

Durch die Beschäftigung
mit demThema erkennen sie
Zusammenhänge von
verschiedenen Dimensionen
eines globalen Phänomens
undwerden angeregt, sich
Gedanken über ihr eigenes
Reiseverhalten zumachen.So
wirdTourismus zumgeeigneten
Thema,um beispielhaft und
konkretBildung für nachhaltige
Entwicklung umzusetzen.

Dorothee Lanz,éducation21

Weiter imNetz
www.éducation21 (Schule/
Lernmedien)

Unterrichtsimpulse
zumThema
Tourismus
ZumPoster «1024 Ansichten»
von éducation21 erscheinen in
regelmässigen Abständen
Impulse für den Unterricht.Die
neue Serie lädt zur Auseinan-
dersetzungmit demPhänomen
Tourismus und seinen Folgen
fürMensch und Umwelt ein.
Was habenmeine Ferienmit
demKlima zu tun? ImZentrum
der Impulse für den 2.Zyklus
steht die Auseinandersetzung
mit individuellen Ferienwün-
schen und unterschiedlichen
Formen des Reisens:Anhand
von Fotos des Posters werden
verschiedene Reisekategorien,
Destinationen und Transport-
mittel identifiziert.Dannwird
der Bezug zumKlimawandel
hergestellt.

Im 3.Zyklus vertiefen sich die
Schülerinnen und Schüler in
zwei der beliebtesten Ferien-
arten:Skiferien in den Alpen
und Badeferien amMeer.Sie

untersuchen die touristischen
Angebote, analysieren die
Auswirkungen auf Landschaft,
Umwelt,Arbeitsmarktsituation,
Siedlungsentwicklung usw.
und erstellen ein Poster über
Chancen und Gefahren des
Tourismus.Ferner erkennen
sie in einemRollenspiel zu
nachhaltiger Tourismusent-
wicklung unterschiedliche
Akteure und Interessen.

Was zeigenwir einer auswär-
tigen Klasse zumStichwort
«nachhaltiger Tourismus» in
unserer Region?Mit Tablets
und Smartphones erstellen
Schülerinnen und Schüler der
Sek-II-Stufe einen Reiseführer
für ihre Gemeinde.Die Ergeb-
nisse können auf www.educa-
tion21.ch veröffentlicht
werden.

Christoph Frommherz,
éducation21

Weiter imNetz
www.education21.ch/1024
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www.gessner500.ch
www.gessner.landesmuseum.chin Kooperation mit
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Wir bieten interessante Führungen
(kostenlos) und Workshops für
Schulklassen an. Einführungen und
Weiterbildungen für Lehrpersonen,
Informationen und Materialien zum
Download unter: www.gessner.
landesmuseum.ch

schauen, staunen, spielen baden

Spiel und Spielzeug imWandel
Führungen ganzeWoche auf Voranmeldung
Di–Sa 14–17 h / So 10–17 h,Tel. 056 222 14 44

Schweizer Kindermuseum, Ländliweg 7, 5400 Baden
www.kindermuseum.ch

GRABEN UND
FORSCHEN

AUF SCHLOSS
WERDENBERG

Ein Helm, ein Schuh und
eine mächtige Burg –

Schulklassen auf archäologischen
Spuren des Mittelalters

ANMELDUNG:
TOURISTINFO@WERDENBERG.CH

T +41 81 740 05 40
WWW.SCHLOSS-WERDENBERG.CH



Wände hoch!
Der Schweizer Alpen-Club SAC lanciert eine Kletterausbildung für Kinder
und Jugendliche.BILDUNG SCHWEIZ besuchte ein Training von Schulsport
Köniz in der Kletterhalle in Niederwangen.

Hier kämpft sich einer an der überhängen-
den Wand von Griff zu Griff, dort lässt sich
eine andere in die weichen Matten unter
der Boulderwand fallen. Hier kraxeln ein
paar Kleinkinder mit ihren Müttern, dort
übertrumpfen sich Profis in schwierigsten
Routen. Schweisstropfen, Stolz, Kamerad-
schaft, Enttäuschung, Vertrauen, Freude –
all dies ist zu sehen und zu spüren am
Mittwochabend in der Kletterhalle in Nie-
derwangen bei Bern.

Mittendrin findet sich eine kleine
Gruppe von Kindern des Freiwilligen
Schulsports Köniz. «Spielt jedes Mal mit
euren Fingern Klavier, bevor ihr greift»,
fordert Leiterin Marit van Spijker die Kin-
der auf. Im heutigen Training geht es um
Grifftechniken; mit verschiedenen Übun-
gen lernen die Kinder, bewusst zu greifen.

Klettern ist die Leidenschaft von Marit
van Spijker. Sie ist dafür vom flachen

Holland in die bergige Schweiz gezogen.
Heute ist sie J+S-Leiterin Klettern und
Nachwuchstrainerin. Sie unterrichtet sehr
gerne: «Klettern gibt den Kindern Selbst-
vertrauen, stärkt die sozialen Fähigkeiten,
fördert die Gesundheit und die Kinder ler-
nen, einander und dem eigenen Körper zu
vertrauen», preist van Spijker die Vorteile
dieser Sportart. Zudem sei es schön, wenn
die Kinder mit dem Klettern gross werden.

Die fünf Kinder zwischen 10 und 12
Jahren, die an diesem Abend im Könizer
Schulsport trainieren, sehen dies genauso.
Mara und Johanna klettern beide schon seit
drei bis vier Jahren und haben kaum Zeit
für ein Interview, weil sie in Kletterpausen
an der Boulderwand kraxeln wollen.

Stolz auf den Erfolg
Levin, der einzige Knabe im Training,
hat das Virus an einem Geburtstagsfest

Bouldern (Klettern ohne Kletterseil und Klettergurt an Felsblöcken, Felswänden oder an künstlichen Kletterwänden) erfordert Kraft,Mut und Konzentration.
Fotos: Claudia Baumberger

gepackt, als er das Klettern ausprobieren
konnte. Seither findet er es cool, wenn er
es schafft, sich an den Wänden hochzu-
hangeln. Inna hingegen macht es Spass,
Griffe zu suchen und mit ihren Kollegin-
nen zusammen zu sein. Sarah gefällt alles
am Klettern. Johanna klettert gerne, weil
sie Kraft bekommt und Höhenrekorde
brechen kann. Mara ist ein alter Kletter-
hase. Sie geht auch neben dem Schulsport
klettern: «Wenn ich oben bin, bin ich
stolz, dass ich es geschafft habe, beson-
ders, wenn es eine schwierige Route war.»
Doch neben dem Sportlichen gefallen ihr
auch die Zweierarbeit und das Schwat-
zen. Sie ist die Einzige, die weiss, dass es
seit neustem auch Kletterabzeichen gibt:
«Ich will den Hero-Affen machen», sagt
sie selbstbewusst. Der Hero-Affe ist das
höchste Abzeichen der Gecko Trophy.

SPORTUND SPIEL
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GeckoTrophy sichert Ausbildungs-
qualität
Die Gecko Trophy ist eine Kletteraus-
bildung für Kinder. Eingeführt hat sie
der Schweizer Alpen-Club SAC, um die
Qualität der Ausbildung im Klettersport
zu sichern und Kinder möglichst früh
für den Klettersport zu gewinnen. In
zwölf Modulen lernen Kinder von 5 bis
13 Jahren sicher und verantwortungsvoll
zu klettern. Das methodisch-didaktische
Konzept mit Lehrplan, Modul-Grobplänen,
Übungssammlung sowie Abzeichen steht
pfannenfertig zur Verfügung und garantiert,
dass die Trainings überall genau gleich
ablaufen.

Die Kinder des Schulsports Köniz werden
beispielsweise an diesem Abend nach der
Doppellektion sieben der Stufe Hero trai-
niert. Neben dem Greifen geht es darin
auch um mentale Fähigkeiten: Das Spiel
«ich packe meinen Rucksack und nehme
mit ...» spielen die Kinder an der Boulder-
wand so, dass jedes Kind einen Griff wei-
ter klettert als das vorankletternde Kind.
So müssen sich die Kinder einerseits die
Griffe merken, andererseits auch schwie-
rige Griffe erreichen.

Tolle Infrastruktur für Klettern
Warum setzt der Freiwillige Schulsport
Köniz ausgerechnet auf das Klettern?
Jacques Cordey ist Leiter des Schulsports
in Köniz und zeigt sich glücklich darüber,
dass in der Gemeinde 1993 die Kletterhalle
Niederwangen erstellt wurde. «Wir können
von der tollen Infrastruktur und einer kom-
petenten Betreuung profitieren und führen
darum seit rund 20 Jahren Ferien- und
Quartalskurse durch.» Bislang konnten alle

ausgeschriebenen Kurse durchgeführt wer-
den. Daneben besitzt die Gemeinde eine
mobile Kletterwand, die im Wechsel in
den Turnhallen für den obligatorischen
Schulsport oder für Bewegungsmodule der
Tagesschulen aufgebaut wird.

Cordey ist überzeugt, dass Klettern den
Kindern wertvolle Erfahrungen vermittelt:
«Klettern fordert und fördert vielseitig kon-
ditionelle Bereiche, insbesondere Kraft,
Ausdauer, Geschicklichkeit und Beweg-
lichkeit», ist er überzeugt. Die vertikalen
Herausforderungen könnten individuell
angepasst und gesteigert werden. «Fort-
schritte sind deshalb rasch zu erreichen.
Das gegenseitige Sichern ist Vertrauens-
sache.» Mit der neuen Gecko Trophy
hätten die Kurse nun auch gegen aussen
eine sichtbare Struktur. «Lernziele werden
verbindlich definiert, Abzeichen begleiten
die Fortschritte und motivieren zusätzlich»,
betont Cordey. ■

Claudia Baumberger

Weiter imNetz
www.geckotrophy.ch (kostenloser Down-
load Unterrichtsmaterial, Ausschreibun-
gen von Weiterbildung)

«In zwölf Modulen lernen
Kinder von 5 bis 13 Jahren
sicher und verantwortungsvoll
zu klettern. Das methodisch-
didaktische Konzept mit
Lehrplan, Modul-Grobplänen,
Übungssammlung sowie
Abzeichen steht pfannenfertig
zur Verfügung.»

Klettern ist Teamwork und beruht auf gegenseitigemVertrauen.

GECKOTROPHY IN KÜRZE

Der Schweizer Alpen-Club SAC führte im
November 2015mit der Gecko Trophy
eine Kletterausbildung für Kinder ein. Es
gibt zwölf verschiedene Abzeichen.Das
methodisch-didaktische Konzept mit
Lehrplan,Modul-Grobplänen,Übungs-
sammlung sowie Abzeichen unterstützt
die Unterrichtenden und stellt Standards
sicher.Um Gecko-Trophy-Kurse anbieten
zu können,mussman ausgebildeter J+S-
Kletterleiter oder Sportlehrer SVSS sein.
AbMitte 2016 plant der Schweizer Alpen-
Club SAC zusammenmit dem Bundesamt
für Sport Baspo (Jugend+Sport),Weiter-
bildungskurse für Lehrkräfte anzubieten.
Die Stufe TRY eignet sich auch für den
Schulunterricht und kann von Sportlehr-
personen ohneWeiterbildung unterrichtet
werden.

3 |2016
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SPEZIALANGEBOT FÜR SCHÜLER:

Spaghetti für nur Fr. 20.– inkl. gratis Dessert. Dazu servieren

wir ein garantiert unvergessliches Erlebnis im Dunkeln.

Dieses Angebot gilt nur am Mittag für Schüler/innen bis 20 Jahren

und es müssen mindestens 10 Personen teilnehmen.

Reservationen:

Zürich 044 421 50 50 zuerich@blindekuh.ch

Basel 061 336 33 00 basel@blindekuh.ch

www.blindekuh.ch

Mythos und Geschichte
Die Geschichte der Alten
Eidgenossenschaft ist mit vielen
Mythen verbunden, die uns bis heute
prägen: Rütlischwur, Tell oder der
Bundesbrief von 1291.
Was davon ist Geschichte… und
was ist Mythos?

Angebot:
Stufengerechte Führungen und
Workshops für Schulklassen.
Alle Angebote sind für Schulklassen
kostenlos.

Anmeldung:
Tel. 041 819 20 64
bundesbriefmuseum@sz.ch
www.bundesbrief.ch

Bundesbriefmuseum Schwyz
Bahnhofstrasse 20
6430 Schwyz

GANZ EiNfAch
wählEN.
AlETSch All
iNclUSiVE.

Beim CHECK-IN mit wenigen Klicks Datum,
Sport- und Freizeitangebot, Unterkunft und
Verpflegung auswählen.
Vom Schneesport ins Hallenbad, vom
Fussball zum Tennis in der Sporthalle.
Und von der LernArena zum Disco-Abend.
Unsere Komplettangebote;
Alles aus einer Hand, schnell und einfach.

www.sport-ferienresort.ch | Tel. 027 970 15 15
info@sportferienresort.ch

Klassenlager

Sportlager

Studienwochen
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«Eine völlige Freistellung vom Sport in
der Krankheits-, Verletzungs- oder Behin-
derungsphase widerspricht in zahlreichen
Fällen den heutigen Kenntnissen und
Erfahrungen der Sportmedizin.»1 Mit die-
ser Aussage haben schon vor über zehn
Jahren Fachleute aus der Sportmedizin die
Wichtigkeit von Schulsport und Bewegung
während einer Krankheits- oder Verlet-
zungsphase hervorgehoben.

Der Grundgedanke des Projekts «activ-
dispens.ch – Bewegung trotz Sportdis-
pens», initiiert durch die Schweizerische
Arbeitsgruppe für Rehabilitationstraining
(SART) und den Schweizerischen Verband
für Sport in der Schule (SVSS), ist somit
die aktive Integration teilzeitdispensierter
Schülerinnen und Schüler in den Sport-
unterricht. Das Projekt wurde Ende Okto-
ber 2015 anlässlich des Schweizerischen
Sportmedizin-Kongresses ausgezeichnet.

Ein kategorisierter Übungskatalog zeigt
Aktivitäten auf, die teilzeitdispensierte
Kinder und Jugendliche im Rahmen des
Sportunterrichts ausführen dürfen. Dazu
bietet die Website www.activdispens.ch
verschiedene Übungen, die während einer
Verletzungsphase mit den nicht verletzten
Körperregionen durchgeführt werden kön-
nen. Ziel des Projekts ist das Durchbre-
chen von Inaktivität und Immobilisation
von Kindern und Jugendlichen während
einer Verletzungs- oder Krankheitsphase.

54 einfache Übungen für die Praxis
Ein erstes Teilziel des Projekts lag darin,
herauszufinden, welche Voraussetzungen
in Bezug auf die Sportdispensation aus
ärztlicher Sicht und aus Sicht von Sport-
lehrpersonen erfüllt sein müssen, um ver-
mehrt Teilzeitdispensationen auszustellen
und um teilzeitdispensierte Schüler aktiv
in den Sportunterricht zu integrieren. Ein
weiteres Ziel war die Erstellung eines
Übungskatalogs, der die Sportlehrperso-
nen einfach und mit wenig Material und
Vorbereitungszeit unterstützt, teilzeitdis-
pensierte Schüler aktiv in den Schulsport-
unterricht zu integrieren.

Die Rückmeldungen der Ärzte und
Sportlehrpersonen flossen in ein Schul-
sportdispensationsformular ein, das die
Bedürfnisse der Ärzte und der Sportlehr-
personen zum grössten Teil abdeckt.

Basierend auf dem Dispensations-
formular wurde ein Übungskatalog mit

insgesamt 54 Übungen erstellt. Wichtig
bei den einzelnen Übungen war, dass diese
einfach und ohne viel Instruktion durch-
geführt werden können. Weiter dürfen die
Übungen keine erneuten Verletzungen
hervorrufen oder leichte Erkrankungen
verstärken. Ein professionelles Filmteam
setzte die Übungen in Szene. Dazu sind die
Übungen in einem downloadbaren PDF-
Dokument erklärend festgehalten.

Nach einer ersten Pilotphase in den
Kantonen BS und BL erfolgten die letzten
Anpassungen und die Übersetzungen der
Unterlagen ins Französische und Italieni-
sche. In einer zweiten Pilotphase sollte die
Einbindung von Schul- oder Allgemeinärz-
ten gewährleistet werden. Die Kantone
Zug und Freiburg wendeten das Projekt
flächendeckend auf den Stufen Sek I und
Sek II an. In diesem Frühjahr wird die
zweite Pilotphase evaluiert, um weitere
Schritte für die Verbreitung in die Wege
zu leiten.

Künftig als App erhältlich
Dank der Auszeichnung der Schweize-
rischen Gesellschaft für Sportmedizin
wurden auch andere Ärzteverbände auf
«activdispens.ch» aufmerksam. Dies wird
die Zusammenarbeit zwischen Ärzten

Bewegung trotz Dispens
Das Projekt «activdispens.ch – Bewegen trotz Sportdispens» bietet Sport-
lehrpersonen ein Instrument, um teilzeitdispensierte Kinder und Jugendliche
in angepasstem Rahmen in den Schulsport zu integrieren.

und Schulen erleichtern und dem Projekt
neue Impulse verleihen. Um zukünftig die
Arbeit im Offline-Modus zu verbessern
sowie das Projekt auch international prä-
sentieren zu können, ist die Entwicklung
einer App sowie die Übersetzung auf Eng-
lisch in Arbeit. ■

Claudia Diriwächter
Mitglied Projektleitung; info@activdispens.
ch; Vizepräsidentin Schweizerische
Arbeitsgruppe für Rehabilitationstraining
(www.sart.ch)

ChristophWechsler
Mitglied Projektleitung; info@activdispens.
ch; Verantwortlicher Weiterbildung im
Schweizerischen Verband für Sport in der
Schule (www.svss.ch)

Weiter imText
1 Hebestreit H., Ferrari R.,Meyer-Holz J.,
Lawrenz W.& Jüngst B.-K.: Kinder- und
Jugendsportmedizin. Grundlagen, Praxis,
Trainingstherapie. In: Thieme, Stuttgart,
New York 2002.

Weiter imNetz
http://activdispens.ch

Rumpf
Zusät zlich mögliche Übungen:

Kopfschmerzen
Zusät zlich mögliche Übungen:

Menstruationsbeschwerden
Zusät zlich mögliche Übungen:

Bewegen trotz Sportdispens activdispens.ch
Untere Extremität

Zusät zlich mögliche Übungen:

Alle Übungen in angepasster
Ausführung möglich

Erkältung ohne Fieber
Alle Übungen möglich , wenn
keine Reizdisposit ion besteht

Allergien Unwohlsein (Übelkeit ohne Erbrechen)

P lus:

Unterteilung:
Kraf t
Beweglichkeit
Ausdauer
Koordination
Entspannung

Unspez. Rückenschmerzen
Plus:

Obere Extremität

Zusät zlich mögliche Übungen:

Die Inaktivität bei Kindern
und Jugendlichen während
einer Verletzungs- oder
Krankheitsphase soll
möglichst gering sein.
Der Übungskatalog zeigt
erlaubte Aktivitäten auf,
welche teilzeitdispensierte
Kinder und Jugendliche im
Rahmen des Sport unter-
richts machen dürfen.
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Ein Poster zeigt alle Übungen auf einen Blick.Abbildung: activedispens.ch



Ausführliche Unterlagen unter

info@slowmobil.ch /www.slowmobil.ch

Wir sind in den Kantonen AR/AI, TG, SG, ZH, AG, SO

unterwegs.

Für Kinder der Basis‐ und Unterstufe geeignet.

Dauer pro Kurs: 2‐3 Stunden; Platz für je 8 Kinder;

Kosten: 5.‐ Fr. pro Kind.

Die rollende Kinder­Küche von

Slow Food CH könnte auch bei

ihrer Schule vorfahren!

Das Slow Mobil tritt mit Spass und

Engagement gegen Fertigpizzas und

Päcklisuppen an:

Essen ist mehr als nur satt werden!
Im Slow Mobil wird mit Freude und Lust gelernt,

gekocht und gegessen!

Wohin führt die Reise ?

Tourismus bringt Entwicklung. Aber
ist diese auch nachhaltig? Wer profi-
tiert? Wer hat das Nachsehen?

BNE am Beispiel Tourismus.
Die Praxiszeitschrift ventuno 1|16
liefert das pädagogische Begleit-
programm. Jetzt gratis abonnieren.

education21.ch
impulse@education21.ch | #e21ch

TICINO-CAMPING
Eine Region für alle Jahreszeiten.
Die abwechslungsreiche, zauberhafte
Natur, dazu das eindrückliche
kulturelle Erbe sowie eine touristische
Infrastruktur, die kaum Wünsche
offen lässt!

Ideal für Gruppen, auch mit Halbpension.

Grosszügige Plätze • Neue Sanitäranlagen • Herrliches Schwimm-
bad • Spielplatz, Volleyball, Tischtennis • Einkaufsmöglichkeiten •
Gepflegtes Restaurant, mit attraktiven Preisen speziell für Gruppen,
auch mit Halbpension • Wohnwagenmiete möglich

Geöffnet: März bis Oktober – Geniessen Sie Ihren Urlaub/Ausflug in reiner Natur
auf PARK CAMPING RIARENA, 6516 CUGNASCO, Telefon 091 859 16 88

Familie B. Koller freut sich auf Ihren Anruf resp. Ihren Besuch
www.camping-riarena.ch

www.lenzerheide.com/energiewoche

Energiewoche für Schulen
Spannende und informative
Sommerprogramme für Schulklassen

Die Ferienregion Lenzerheide bietet viele einmalige Attrak-
tionen aus den Bereichen Energie, Sport und Kultur. Machen
Sie die Energie zum Thema Ihrer Lagerwoche und wählen Sie
aus unseren verschiedenen Modulen aus.

Kontakt für weitere Informationen:
Informationsbüro Lenzerheide
Tel. +41 (0)81 385 57 00, info@lenzerheide.com
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Wenn Landkarten
Geschichten erzählen
Sich im Raum zu orientieren und Karten zu lesen, ist elementar.
Auf sCHoolmaps.ch tauschen sich Lehrpersonen, Fachdidaktiker und
Kartenexperten darüber aus,wie digitale Karten den Unterricht beleben.

Wie ist unser Kanton aufgebaut? Kennen
wir seine Gemeinden, Seen und Berge?
Welche Orte lohnen einen Besuch? Wo
möchten wir wohnen? Diese und weitere
Fragen haben die Schülerinnen und Schü-
ler der Freiburger Gemeinde Wünnewil im
Unterricht beantwortet. Entstanden sind
daraus bunte Collagen, die die Schulzim-
merwände schmücken. Darauf zeigen sie
die Kulturgüter der Region, dicht besie-
delte Quartiere oder die Übergänge zwi-
schen Jura, Mittelland und Alpen.

Ausgangspunkt ihrer Recherche war
der «Kartenviewer» auf map.geo.admin.ch,
dem Geodatenportal des Bundes. Der
Viewer zeigt auf den ersten Blick eine nor-
male Schweizer Karte. Diese lässt sich mit
wenigen Klicks thematisch erweitern. Ob
es Daten zum Wasserkraftpotenzial der
Flüsse sind, die Standorte von 3G-Mobil-
funkantennen oder historische Karten:
Über 480 thematische Aspekte werden
visuell fassbar. Dank zusätzlicher Funk-
tionen gelingt es solchen thematischen
Karten, Geschichten zu erzählen. So lassen
sich mehrere Aspekte miteinander kombi-
nieren und mit einem virtuellen Schieber
vergleichen oder anhand von Karten und
Luftbildern die Siedlungsentwicklung in
einer Zeitreise nachverfolgen. Verschmel-
zen diese angereicherten Webkarten mit
Informationen und Lehre, sprechen Kar-
tenexperten von «Storymaps». Das Bun-
desamt für Landestopografie Swisstopo
hat Beispiele solcher «Kartengeschichten»
angelegt (http://storymaps.geo.admin.ch).

Konkrete, für den Unterricht aufbe-
reitete Ideen wie die Kantonscollage der
3. Sek Wünnewil dokumentiert sCHool-
maps.ch. Geburtshelfer dieses Projekts ist
Nicolas Fahrni. Der ehemalige Primarleh-
rer ist seit 2011 für die Beratungsstelle ime-
dias.ch der PH FHNW tätig. Aus Interesse
an Geodaten hatte er sich wiederholt mit
dem Kartenviewer beschäftigt und dazu
ein Erklärvideo auf YouTube veröffent-
licht. «Dies rief die Verantwortlichen des
Geoportals auf den Plan. Wir traten in
Kontakt und entwickelten gemeinsam die
Idee eines Austauschnetzwerks für Lehr-
personen, Fachdidaktiker und Kartenex-
perten», sagt Nicolas Fahrni.

Aus einem Pilotprojekt mit vier Aar-
gauer und Solothurner Schulklassen
resultierten drei Unterrichtseinheiten.

Swisstopo, involvierte Bundesämter und
die PH FHNW entschlossen sich, sCHool-
maps.ch auszubauen. «Aktuell erarbeiten
13 Lehrpersonen zusammen mit Fachper-
sonen Unterrichtsideen zum Kartenviewer
und testen sie in der Praxis», erklärt Fahrni.
«Ende April veröffentlichen wir die Unter-
richtsideen auf sCHoolmaps.ch.»

Solide Einführung nötig
Die Erfahrungen hätten gezeigt, dass sich
der Kartenviewer ab der 4. Klasse sinnvoll
einsetzen lasse. «Das Tool ist so faszinie-
rend wie komplex und braucht eine solide
Einführung.» Einen möglichen Einstieg
bietet die Einheit «Kennenlernen – map.
geo.admin.ch» (http://geo.admin.ch/edu).
Auch der Blog auf sCHoolmaps.ch ver-
schafft Einblick in die didaktische Arbeit
mit dem Kartenviewer. Hier beschrei-
ben die beteiligten Lehrpersonen ihre
Erfahrungen.

Für Nicolas Fahrni sind digitale Karten
eine gute Methode, ICT und informatische
Bildung im Unterricht aufzunehmen. «Der
Lehrplan 21 propagiert die ICT-Integration.
Wenn man sich am Computer oder auf
Tablets mit dem Kartenviewer beschäftigt

Naturpärke (blau),Moorlandschaften (orange) und Vogelreservate (violett):Mit dem Kartenviewer von
Swisstopo lassen sich thematische Karten kombinieren und bearbeiten.

und dabei feststellt, dass der Computer
Karteninformationen als strukturierte
Daten in Form von XML verarbeitet,
steckt man mitten in Fragen zur Informa-
tik.» Hier eröffnen sich direkte Anwen-
dungen. So lassen sich eigene Geodaten
in einer Tabelle sammeln, in den Karten-
viewer importieren und anzeigen. Sämt-
liche Waldspielplätze in der Region, ein
Verzeichnis aller Bauernhöfe mit Direkt-
verkauf usw. Und damit man nicht sel-
ber interessante Datensätze anlegen muss,
stellt die Bundesverwaltung immer mehr
offene (Geo-)Daten zur Verfügung. Seit
Februar sind diese auf www.opendata.
swiss abgelegt.

Klassen, die den spielerischen Zugang
suchen, erhalten auf schatz-karte.ch
Gelegenheit, ihre Detektivfähigkeiten zu
erproben. Die Schatzsuche richtet sich
an die Mitttel- und Oberstufe. Die Auf-
gabe besteht darin, Orts- und Flurnamen
zu suchen, die den Namen eines Tieres
enthalten. Der Wettbewerb läuft bis Ende
März, die Suche lässt sich aber auch unab-
hängig davon durchführen. ■

Adrian Albisser



Kreative Ideen zum Druck
Dank den Praxisbüchern «Mit Stift und Pinsel dieWelt entdecken» und «Druckfrisch» können
die Lehrpersonen neuen Schwung ins Bildnerische Gestalten bringen.Die beiden erfahrenen
Lehrerinnen und Kursleiterinnen BettinaWaber-Lory und FranziskaWeber Herrmann haben ihre
Ideen aus der Praxis und für die Praxis festgehalten.

BESTELLUNGEN

«Mit Stift und Pinsel die Welt entdecken – Kreative Ideen
und fantasievolle Aufgaben für das Bildnerische Gestalten»,
Bettina Waber-Lory, FranziskaWeber Herrmann. 2. Auflage 2015,
Verlag LCH Lehrmittel 4bis8, 76 Seiten, A4, broschiert, illustriert.
Mitglieder LCH:CHF 39.60,Nichtmitglieder CHF 44.–.

«Druckfrisch – Alte und neue Drucktechniken für Kinder»,
Bettina Waber-Lory, FranziskaWeber Herrmann. 1. Auflage 2013,
Verlag LCH Lehrmittel 4bis8, 76 Seiten, A4, broschiert, illustriert.
Mitglieder LCH:CHF 39.60,Nichtmitglieder CHF 44.–.

Bestellungen:www.lehrmittel4bis8.ch > Rubrik Gestalten
(mit Vorschau)

Kindergarten und im Schulzimmer – also ohne Druck-
presse – gedruckt werden kann,wird der Druckstock
nicht aufs Papier gedrückt, sondern das Papier auf den
Druckstock. Die Kraft von Kinderhänden genügt, die
Farbe vom Druckstock aufs Papier zu übertragen. Die
Autorinnen stellen 13 alte und neue Drucktechniken
vor. Jede Technik wird mit verständlichen Texten und
Bildern erklärt.

Dabei ist den Autorinnen auch die Arbeit in der Gruppe
wichtig: Kinder zeigen einander einzelne Bildelemente,
fertigen Bilder im Grossformat an oder setzen Einzel-
bilder zu einem Gesamtwerk zusammen. So erfahren
die Schülerinnen und Schüler, dass die Arbeit in der
Gruppe nicht nur Spass, sondern auch Mut macht, die
eigene Ausdrucksweise zu finden und kreativ zu sein.

KURSZUDENBÜCHERN

Im swch-Kurs «Ichmal dir ein Sonnenkind» vom 11. bis 15.Juli
2016 präsentieren Bettina Waber-Lory und FranziskaWeber Herr-
mann kreative Ideen und neue Lernformen für das Bildnerische
Gestalten für den Kindergarten, die Grund-/Basisstufe und die
Unterstufe an.Detaillierte Informationen sind erhältlich unter
www.swch.ch,Kursnummer 606.

Weitere Informationen zu den Autorinnen und zu den Kursen:
www.farbenkiste.ch

Das Ideenreservoir der Berner Pädagoginnen Bettina
Waber-Lory und Franziska Weber Herrmann scheint
unendlich gross zu sein. In ihrem Unterricht probieren
sie viele davon aus und geben sie auch in ihren Gestal-
tungskursen gerne weiter. In ihrem Praxisbuch «Mit
Stift und Pinsel die Welt entdecken» zeigen sie in
16 Unterrichtseinheiten, wie das natürliche Interesse
der Kinder am Gestalten wachgehalten und weiterent-
wickelt werden kann. Im Buch werden Fachwissen und
Erkenntnisse mit Praxisbeispielen verknüpft. Zudem
gibt es eine Fülle von Tipps, Techniken und Materialien,
die Lust aufs Gestalten mit Stift und Pinsel machen.

Alte und neueTechniken
Aus einer einzigen Vorlage gibt es viele Bilder. So einfach
kann das Prinzip des Druckens sein. Damit auch im
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Machen Sie Arbeitszeit zum Thema!
Arbeit heisst Lebenszeit.Gerade für Lehrerinnen und Lehrer ist es nicht einfach, in ständig
wechselnden Arbeitsfeldern einen Rhythmus zu finden zwischen produktiver Anspannung und
Erholung.«Arbeitszeit =meine Zeit» aus demVerlag LCH gibt dazu Anleitung und Hilfestellung.

Hohe Intensität
«Schwierig zu erklären bleibt, was denn die besondere
Herausforderung und Anstrengung bei der Arbeit als
Lehrperson ist. Es sind sicher die langen Arbeitstage
während der Unterrichtswochen und die grossen
Schwankungen in der zeitlichen Belastung ...
Wenn Kaderleute darauf hinweisen, dass auch sie über
50 Stunden pro Woche arbeiten, dann wissen sie viel-
leicht wenig von der Beanspruchung in den täglichen
Stunden vor der Klasse, wenn 20 und mehr Schülerin-
nen und Schüler mit allen ihren Eigenheiten synchron
bedient werden müssen. Nicht mal Simultanschach
an 20 Brettern gleichzeitig erreicht die wirkliche
simultane Beanspruchungsintensität im Unterricht.»
Franziska Peterhans,Zentralsekretärin LCH

LCH Dachverband Schweizer Lehrerinnen und Lehrer

Heinz Weber (Hrsg.)

ArbeitSzeit = meine zeit
ein Handbuch zum Umgang mit Arbeitszeit und -belastung für Lehrerinnen und Lehrer

Verlag LCH

«Arbeitszeit =meine Zeit; ein Handbuch zumUmgangmit
Arbeitszeit und -belastung für Lehrerinnen und Lehrer»,Verlag LCH,
72 Seiten A4,Mitgliederpreis CHF 29.80,Nichtmitglieder CHF 39.–
(jeweils plus Porto undMwSt.); ISBN:978-3-9522130-8-7.
Bestellungen über www.LCH.ch, per E-Mail an adressen@LCH.ch
oder Telefon 0443155454.

DenRhythmus finden
«Jeder Wechsel verlangt ein hohes Mass an geistiger
Flexibilität und dies ist besonders anstrengend.
Denn beim Umschalten von einer Aktivität auf eine
andere müssen wir uns als Erstes vom Vorherigen
lösen und es innerlich abschliessen oder ausblenden
können, damit es nicht mit dem Folgenden interferiert.
Als Zweites gilt es dann, seine Ressourcen erneut zu
aktivieren und sich ganz auf das Folgende einzustel-
len. Befunde aus der Forschung zeigen, dass dieser
Löse- und Neueinstellungsprozess am besten gelingt,
wenn man von vornherein weiss, dass ein Wechsel
kommt und man sich darauf einstellen kann. Für den
Arbeitsalltag bedeutet dies, dieselben Tätigkeiten
wenn immer möglich stets zur selben Zeit und am
selben Wochentag einzuplanen.»
Verena Steiner,Fachfrau für Lern- und Arbeitsstrategien

Selbstschutz oder Heimatschutz?
«Wenn man über Jahre hinweg an oder über der
Belastungsgrenze unterrichten muss, dann brennt man
aus, wird krank oder reduziert die Leistung – schlicht
zum Selbstschutz. Das kann nicht im Interesse
unserer Schulen sein. Gegen den Dauerstress während
der Schulwochen hilft letztlich nur eine Reduktion der
Pflichtlektionen. Diese ist dringend nötig, da wir an den
Volksschulen mit 28 bis 30 Lektionen immer noch das
gleiche Unterrichtspensum haben wie vor 200 Jahren.
Es scheint, als stünde die Pflichtstundenzahl im Lehr-
beruf unter Heimatschutz.»
BeatW.Zemp,Zentralpräsident LCH

Aus dem Inhalt
• Arbeitszeit ist Lebenszeit
• Zwischen Pflichterfüllung und Selbstausbeutung
• Bitte gleich! – Die Situation der Frauen im Lehrberuf
• Wem gehört wie viel von mir?
• Es braucht den Mut zur Lücke
• Zeitfresser und Kraftspender – das Team
• Grenzen fixieren, Freiräume bewahren
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EIN fIlm VON láSzló NEmES

Oscar® 2016
NomiNatioN

Bester fremdsprachiger Film

Ab 17. März iM Kino

Bester fremdsprachiger Film

Führungen nach Vereinbarung
Anmeldung: 062 871 53 83

www.sauriermuseum-frick.ch
geöffnet jeden Sonntag 14-17 Uhr

Sauriermuseum

Schulstrasse 22 5070 Frick

Vollständiges Skelett
eines Plateosaurus

Erster Raubdinosaurier
Meeresfossilien u.a.

25 Wandern, Kultur und Französisch
lernen in den Schweizer Bergen

Ferienkurse, Tageswanderungen, Coaching
www.francaisenmarchant.ch

++4132 342 22 67 | doris.hirschi@gmx.net

Sehr günstige, kinderfreundliche
Unterkunft

Pfadidörfli Appenzell
Ideal gelegen (Nähe Bahnhof und
Zentrum). 4 Schlafräume (37 Personen),
moderne Küche, Saal und Gruppenräume.

Frau Karin Manser, 071 787 48 33 oder
079 229 82 92, www.maurena.ch

Buchen Sie für Ihre
Schulklasse eine Führung
durch die Ausstellung
«Verdingkinder reden»
und profitieren Sie vom
freien Eintritt.

ballenberg.ch

Täglich von 10.00 bis 17.00 Uhr
15. April bis 31. Oktober 2016



Ein spezieller Lichteffekt, ein schwarzer Zylinder, ein
selbstgemachter Zauberstab und der richtige Zauber-
spruch – mehr braucht es nicht und schon tauchen
die Kinder in die magische Welt der Zauberei ein. Eine
Welt, die sie fasziniert. Zauberkunststücke haben auch
im Kindergarten und in der Schule einen berechtigten
Platz. Denn hinter der Zauberei steckt viel Übung,
Fingerfertigkeit, Schauspielkunst und die Überwindung
von Misserfolgen.Mit dem Zaubern lernen die Kinder,
in Strukturen zu arbeiten, Reihenfolgen einzuhalten
und ihr Handeln zu kommentieren. Auch Schwierig-
keiten in der Sprache, in der Grob- oder Feinmotorik,
in der Mathematik oder im sozialen Umgang können
über die hohe Motivation der Kinder für das Zaubern
erfolgreich angegangen werden.

Wenn die Kindergärtnerin zaubern kann
Wie gross das Potenzial der Zauberpädagogik ist,
zeigt die Autorin Andrea-Katja Blondeau auf. Für das

Praxisbuch aus dem Verlag LCH Lehrmittel 4bis8 hat
sie die vielfältigen und langjährigen Erfahrungen ihrer
Arbeit mit jungen Zauberkünstlerinnen und Zauber-
künstlern aufgeschrieben. Grossen Wert legt sie auf
die sorgfältige Heranführung ans Zaubern. Hier ist die
Fantasie der Kinder gefragt, ihr Vorstellungsvermögen
und wie sie in eine Rolle hineinschlüpfen können.
Das Zaubern begleitet Andrea-Katja Blondeau von
Kindsbeinen an. Bereits ihr Vater war Zauberkünstler
und sie tut es ihm gleich. Als ausgebildete Kinder-
gärtnerin stellt sie im Praxisbuch 19 Zaubertricks in
drei verschiedenen Schwierigkeitsstufen vor.

Im Schulalltag erprobt
Gezaubert wird mit alltäglichen Materialien wie zum
Beispiel mit Büroklammern, Kordeln, Steinen, Ästen,
Flaschen und Schnüren. Die Zaubertricks sind sowohl
für die Lehrpersonen als auch für die Kinder gut nach-
vollziehbar. Gemeinsammit Kindern in einer alters-
durchmischten 1. und 2. Klasse in Hünenberg und
einem Zweijahreskindergarten in Neftenbach hat die
Autorin alle Tricks nochmals erprobt und altersgemäss
angepasst.

Dass die Kinder beim Zaubern mit grossem Einsatz
dabei waren und viel Spass hatten, zeigen die Bilder im
Buch. So sind die Zaubertricks in Wort und Bild doku-
mentiert, aber auch die Übungen auf demWeg zur
Zauberkünstlerin oder zum Zauberkünstler sind bebil-
dert. Abgerundet wird der umfassende Praxisteil mit
viel Wissenswertem rund ums Zaubern.

KURSZUMTHEMAZAUBERPÄDAGOGIK

Andrea-Katja Blondeau bietet in Winterthur Zauberkurse an.
Die Kurstage dauern jeweils von 9.30 bis 16.30 Uhr und finden an
folgenden Samstagen statt:
– 19.März 2016
– 4.Juni 2016
Weitere Informationen unter www.andymayno.ch > Kurse

Mit Zylinder und Zauberstab
19 Zaubertricks für Kinder im Alter von 4 bis 8 Jahren werden im Praxis-
buch «Hokus,Pokus,Fidibus» vorgestellt.Mit diesen bringen die Kinder
unter anderemÄste zumSchweben und Büroklammern zum Fliegen.Sie
lassen aber auch Steine verschwinden und Flöhe hüpfen.

Andrea-Katja Blondeau:«Hokus, Pokus, Fidibus.Zaubernmit
Kindern im Alter von 4 bis 8 Jahren», 2014,Verlag LCH Lehrmittel
4bis8, 120 Seiten A4, gebunden, illustriert, ISBN 978-3-908024-26-2;
Mitglieder LCH Fr. 44.10,Nichtmitglieder Fr. 49.– (+ Porto und
Verpackung), Bestellungen:Onlineshop www.lehrmittel4bis8.ch;
Telefon 0619569070.
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Erlebnisprogramm für Alleinreisende
Speziell für Singles und Alleinreisende gibt es Studiosus
me&more: Freuen Sie sich auf das spannende Erlebnis-
programm, auf lustige Runden beim Abendessen oder in
der Cocktailbar. Und genügend Freizeit haben Sie auch –
um am Pool zu relaxen oder mal etwas auf eigene Faust
zu unternehmen. Damit Sie von Anfang an den Kopf frei
haben fürs Entdecken und Geniessen, ist rundum alles
organisiert – von den Reiserouten bis zur Reservierung
komfortabler Einzelzimmer.

Von Andalusien bis Vietnam
Studiosus me & more bietet Ihnen mehr als 50 Reisen. Von
Inseltrips nach Madeira oder Sizilien über Fernreisen nach
Birma oder Südafrika bis hin zu Reisen für Wanderfreunde
an die Algarve oder in den Süden Polens. Besonders beliebt
sind übrigens die Silvesterangebote, zum Beispiel in Dublin,
Lissabon oder St. Petersburg!

Wenn Sie mehr über Studiosus me&more oder über das
Studienreise-Angebot von Studiosus erfahren möchten,
rufen Sie uns einfach an.

Die Welt kennenlernen –
und andere Reisende

Intensiverleben

Urlaub für Singles und

Alleinreisende

Mit Studiosus begegnen Sie einem
Land und seinen Menschen. Erst-
klassige Reiseleiter, eine perfekte
Organisation und die hohe Qualität
der Reisen haben Studiosus zur
Nr. 1 der Studienreise-Anbieter
Europas gemacht.

Intensiverleben
Reisedienst LCH
Telefon 044 315 54 64
www.LCH.ch
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Für Schulklassen

Kinder bis 16 J. CHF 20.00

Erwachsene CHF 31.00

pro 10 Schüler eine

Begleitperson gratis

Sportbahnen Atzmännig AG
8638 Goldingen, Tel. 055 284 64 34
info@atzmaennig.ch, www.atzmaennig.ch

SSB Sicherungssystem
Safety in Adventure Zertifiziert

Abenteuer Rotes Kreuz
Das einzigartige Schulportal

www.abenteuerroteskreuz.ch

EINE IDEE
VERÄNDERT
DIE WELT

www.technorama.ch

Die Schokoladenseite
der Naturwissenschaften erleben.

Brainfood

Herbstreise
Bezauberndes Bulgarien

Reise: 24.9.–6.10.2016
(nur Fr. 2200.–)

RL: Dr. Daniel Mauerhofer (Gg und G)
Infos: dm.mauerhofer@sunrise.ch

oder www.kultour.ch

Englisch lernen
und wandern

Wales und Lake District:
3.7.–16.7.2016
Schottland:

17.7.–30.7.2016

Verbessern Sie Ihre
Englischkenntnisse und
lernen Sie schöne Land-

schaften kennen.

Infos: Tel. 052 625 86 68
www.englishadv.com

>BootsfahrtenAare<
Thun–Bern inkl.Guides&Material
Infos: www.aarebootsfahrten.ch

SCHLOSS
SARGANS

Mittelalterliche Burg als Erlebnis!

Kombination mit dem
Städtchen Sargans!

Museum Sarganserland und
Restaurant Schloss
bis 31. Oktober täglich 10–12 und
13.30–17.30 Uhr

Infos/Anmeldung: Tel. 081 723 65 69
museumsargans@bluewin.ch
www.museumsargans.ch

Frühlingsferien in Kroatien
Ruhe, Bewegung und Erholung
30. April - 7. Mai 2016

Qi Gong im Kloster am Meer
Infos: 079 504 38 13

www.qigongferien.ch

Die besondere Art Paris zu entdecken!
Wer hat Lust in einer kleinen Gruppe

durch Paris zu streifen und ganz spezielle
Orte zu entdecken? Mögliche Termine:

Mai/Juni/Juli 2016 (3–4 Tage)
Melde dich per Mail bei Fredy,

wenn du interessiert bist und Näheres
erfahren möchtest!

besonderestaedtereisen@bluewin.ch
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Schnell ein Sofa transportieren oder einfach
einen ganzen Umzug planen?

EntdeckenSiedasvielfältigeVanAngebotvonHertz.

Profitieren Sie von bis zu 20% Rabatt auf alle
Automieten in der Schweiz.
Ihr Rabattcode: 711283

powere
d by

IhreWerbung auf
www.LCH.ch
www.LCH.ch ist DIE Online-Kommunikationsplattform
des Dachverbandes Lehrerinnen und Lehrer Schweiz
LCH und richtet sich an Lehrerinnen und Lehrer,
Bildungsexperten,Bildungsinstitiutionen und an alle
anBildung interessierten Personen.Auf www.LCH.ch
wird nicht nur über die verbands- und bildungspoliti-
schen Aktualitäten berichtet.Hier finden Interessierte
auch ein reiches Dienstleistungsangebot.Nutzen Sie
diese umfangreiche und gut besuchte Bildungsplatt-
form!

Weitere Informationen undKontakt
ZürichseeWerbeAG,MartinTraber,Anzeigenleiter,
T+41449285609,martin.traber@zs-werbeag.ch

DieMediadaten findenSie hier:

MEHRWERT LCH
3 |2016



Schulreisen in den Seilpark
Zweisimmen
Der Seilpark Zweisimmen
ist in einem Wander- und
Freizeitgebiet gelegen.
Feuerstellen zum Bräteln
sind vorhanden.

Tel. 033 748 41 61
www.alpinzentrum.ch

Rickli Wanderreisen Matthias Rickli, Biologe
Grossartige Naturerlebnisse - behutsam reisen - bewusst geniessen
Tel. 071 330 03 30 www.ricklireisen.ch

Wander- und Trekkingreisen
Norwegen, Azoren , Rumänien,Marokko
Grandiose Landschaften, kleine Gruppen, grosse Erlebnisse.
Zu Fuss durch Gebirge, Täler und Dörfer, durch Wüsten

und Schluchten, über Pässe und Ebenen.

Eisen- und
Eisenbahn-Museum
Vallorbe
Ihre nächste Schulreise.

Unsere Trümpfe
für Ihre Schüler:

• Materialien für den
Museumsbesuch

• Metallberufe LIVE

Rue des Grandes-Forges 11
1337 Vallorbe VD
Telefon 021 843 25 83
info@museedufer.ch
www.museedufer.ch

HÖHLEN-ERLEBNIS
Ein erfahrener Höllgrotten-
führer entführt Sie und
ihre Klasse in die mär-
chenhafte Tropfsteinhöhle.

TROTTI-SPASS
Mit einem Guide rollen
Sie mit unseren sicheren
Trottis vom Zugerberg
bis zu den Höllgrotten.

PICKNICK AM FLUSS
Im Lorzentobel gibt es
viele Wandermöglichkeiten
und wunderschöne
Picknickplätze.

WEITERE INFOS
www.hoellgrotten.ch

EINZIGARTIGE
SCHULREISE FÜR
JEDES ALTER

Bon CHF 3.–
gültig für Eintritte im Seilpark Balmberg,
nicht kumulierbar. Gültig bis 31.10.2016.

Spass und Abenteuer im
wunderschönen Jurawald

9 Parcours mit verschiedenen Schwierigkeitsgraden bieten Erlebnis
und Herausforderung für Outdoorfans, Familien, Schulen und Vereine

Testen Sie Ihren Mut
und Ihre Geschicklich­
keit in der freien Natur.
Vorkenntnisse sind keine
nötig. Sie erhalten Ihre
persönliche Sicherheits­
ausrüstung und eine
Instruktion durch unser
Personal. Bereits Kinder
ab 4 Jahren sind dank
einem speziellen Siche­
rungssystem dabei. Be­
weglichkeit, Konzentra­
tion und Überwindung

werden gefördert. Nervenstarke erklettern Höhen bis zu 20 Metern, Seilbahnfans sau­
sen über die bis zu 100 Meter langen Tyroliennes. – Tipp: Runden Sie den Tag mit einer
schönen Wanderung und einem gemütlichen Bräteln ab.

www.seilpark­balmberg.ch – Telefon 032 637 14 14
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FILM

Anne Franks
Tagebuch im Kino
Anne Franks Tagebuchwurde
in über 70 Sprachen übersetzt
undweltweit mehr als 20Milli-
onenMal verkauft.Nun hat
derRegisseurHansSteinbichler
die Aufzeichnungen neu ver-
filmt.Er orientiert sich dabei
eng amOriginal-Tagebuch und
anderen persönlichen Auf-
zeichnungen von Anne Frank,
ihrer Familie sowie weiteren
Zeitzeugen.

ErkommtdamiteinemMädchen
sehr nah,das den Krieg erlebt,
das aber auch Zukunftspläne
schmiedet,mit den Eltern und
der Schwester streitet und
sich erstmals verliebt.Und das
trotz seiner ausweglosen Situ-
ation und den damit verbun-
denen Ängsten an seinen
Hoffnungen,Sehnsüchten und
Träumen festhält.

Der Film «Das Tagebuch der
Anne Frank» ist ein ausserge-
wöhnliches, sehr persönliches,
bewegendesund inspirierendes

Porträt einesMädchens,einer
Familie, ihrer Begleiter und
einer prägenden Zeit.

Unterrichtsideen zuBuch
und Film
Die Stiftung Lesen hatmit
Unterstützung von Universal
International Pictures Germa-
ny Unterrichtsmaterial für
Schülerinnen und Schüler ab
der 8.Klasse erarbeitet.Die
Materialien bieten sich für den
fächerübergreifenden Unter-
richt in Deutsch,Geschichte,
Religion,Ethik,Sachkunde,
Sozial- und Gemeinschafts-
kunde an.Das 19-seitige
Impulsmaterial behandelt die
Person Anne Frank,den
geschichtlichen Kontext, das
Zusammenleben imHinter-
haus und das Tagebuch als
literarische Form.Ausserdem
gibt es viele Lese-,Medien-
und Linktipps.Daneben stehen
interaktive Arbeitsblätter zur
Verfügung.Hier können die
Schülerinnen und Schüler zum
Beispiel Original-Radiobeiträ-
ge hören und Annes Tagebuch-
aufzeichnungen zuordnen,
oder einen Ausschnitt aus dem
Tagebuchmit der filmischen

Umsetzung von Regisseur
Hans Steinbichler vergleichen.
Details zu den Unterrichtsma-
terialien und die interaktiven
Arbeitsblätter können unter
www.stiftunglesen.de herun-
tergeladenwerden.

Die Literatur dazu
Mirjam Pressler hat in ihrer
neuen Biografie «Anne Frank»
die enge Verbindung der

Familie Frank zur Schweiz
beschrieben.Das Heft umfasst
72 Seiten, enthält historisches
Bildmaterial und eine Karte
vonEuropa um1944 und eignet
sich für Schülerinnen und
Schüler ab elf Jahren.Die Bio-
grafie kostet CHF 5.– und kann
beimSchweizerischenJugend-
schriftenwerk SJW bestellt
werden:www.sjw.ch (pd)

Ab 2.März im Kino:«Das Tagebuch der Anne Frank». Foto: zVg

WETTBEWERB

Sternschnuppen-
Jagd
DieWalliser «Sternschnup-
penjagd» ging Anfang 2016 in
eine neue Runde.Dieser Out-
door-Wettbewerb enthält nun
auch einModul für die Schulen.
Klassenmüssen eine der vor-
geschlagenenWanderungen
absolvieren,um amWettbe-
werb teilzunehmen. Insgesamt
stehen 41Wanderungen zur
Auswahl, dazu Velo-,Bike-
und Inline-Strecken.Auch für
Rollstuhlfahrende besteht
ein Angebot.Die begleitende
Lehrpersonmacht an jedem
der drei Kontrollpunkte ein
Foto ihrer Klasse.AmEnde des
Tages sendet sie diese per
E-Mail an info@stern1815.ch

Jede eingesandte Aktivität
kommt in eine Verlosung.Pro
Klasse können es auchmehrere
sein,dadurch steigt die
Gewinnchance.Ende 2016
wird unter den Einsendungen
ein Hauptpreis (CHF 300.– für
die Klassenkasse) verlost.Die
Routenmit den dazugehörigen

Kontrollpunkten sowie weite-
ren Angaben zu Attraktivitäten
entlang derWege können unter
www.stern1815.ch ausfindig
gemacht werden.Eine dazuge-
hörige Broschüre ist
bei nachstehender Adresse
erhältlich. Informationen und
Broschüren:Valrando –Walli-
serWanderwege,Postfach 23,
1951 Sitten.

PUBLIKATION

Methoden für
Weiterbildung
DerKinder- undJugendverband
Jungwacht Blauring Schweiz
hat in Zusammenarbeit mit
demRex-Verlag das Hilfsmittel
«methodenstark» für Ausbil-
dende,Kursleitende und Lehr-
personen imBereich Aus- und
Weiterbildung entwickelt.Das
rund 160-seitige Handbuch
umfasst 100Methoden für die
Aus- undWeiterbildung und
ist für Leute geschrieben,die
bereits etwas Erfahrung im
Ausbilden haben undmit der
Anwendung vonMethoden
vertraut sind.

«methodenstark» umfasst
Ideen für stimmige Einführun-
gen,angeregte Diskussionen,
verspielteWissenssicherung
undnachhaltigeAuswertungen.
Es beinhaltet vor allemMetho-
den für kooperative Lehr- und
Lernformen und bietet garan-
tiert Abwechslung.DieMetho-
den sind teilweise kreativ,
visulalisiert, gesprächig, ruhig,
bewegt und/oder spielerisch.
Mehr Informationen zum Inhalt
und zur Entwicklung des Hilfs-
mittels finden sich unter
jubla-shop.ch/jubla-hilfsmittel/
methodenstark.html

BFU

Unfallprävention
Outdoor-Aktivitätenmit der
Klasse sind für viele Kinder
und Jugendliche oft die einzi-
gen Anlässe im Jahr,bei denen
sie während Stunden zu Fuss
unterwegs sind.Dabei ereignen
sich glücklicherweise selten
Unfälle.Umso schmerzhafter
prägen sich die Ausnahmen
ins Gedächtnis ein.Sie sollen
jedoch Lehrpersonen nicht
davon abhalten,mit den Schü-

lerinnen und Schülern viele
spannende undmöglichst
unfallfreie Aktivitäten «ausser
Haus» durchzuführen.

Mit dem neu überarbeiteten
bfu-Unterrichtsblatt Ub 4.039
«Wanderungen–Schulreisen–
Ausflüge»machen Vorberei-
tungen für schulexterne Aktivi-
tätenmit der Klasse wirklich
Spass:Mit einemWimmelbild,
mit demErstellen von
Frage- und-Antwort-Karten,
Checklisten usw.werden
Schülerinnen und Schüler für
die erwähnten Aktivitäten
sensibilisiert. Informationen:
www.wanderungen.bfu.ch
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REISEZIELE

Berg- und
Theaterwelt
Wer die Schynige Plattemit der
Zahnradbahn besucht, fühlt
sich wie in der Belle Epoque.
Diese täglich fahrende Nostal-
giebahn legt die sieben
Kilometer lange Strecke in
50Minuten zurück.Die Holz-
bänke in den Eisenbahnwagen
und das gesamte Rollmaterial
aus dem 19.Jahrhundert erin-
nern an vergangene Zeiten
und den Pioniergeist im Berner
Oberland.Auf der Schynigen
Platte bietet sich ein perfektes
Panoramamit Eiger,Mönch
und Jungfrau.Verschiedene
Rundwanderungen (Daube 50
Minuten,Panoramaweg Ober-
berghorn 1½h,Panoramaweg
Louchernhorn 2½h) und auch
der einzigartige Alpengarten
mit rund 650 Blumen sind eine
Zeitreise in die Schweizer
Traditionen.

Als Kombination dazuwarten
die Tellspielemit einer Füh-
rung hinter die Kulissen der
grossen Freilichtbühne auf die
Schulen.Alle Plätze sind auf
der gedeckten Zuschauertri-
büne, geschützt vorWind und
Regen,denn die 180 Schau-
spielerinnen und Darsteller
spielen bei jedemWetter.Kom-
bipreis für Schulen:CHF 39.–
pro Person.Jede 10.Person
gratis (Bahn und Eintritt).

Auskunft und Reservation:
TELL-Freilichtspiele Interlaken
Tellbüro,Tellweg 5,CH-3800
Matten;Telefon 033 822 37 22,
info@tellspiele.ch,www.tell-
spiele.ch

REISEZIELE

Nervenkitzel mit
Sicherheitssystem
Atzmännig,bekannt als Frei-
zeitparadies vor den Toren
Zürichs,mit Übernachtungen
imHolziglu,Rodelbahn,Frei-
zeit- und Seilpark,bietet
Spass undNervenkitzel mitten
in der Natur. Acht Parcours in
verschiedenen Höhen undmit
unterschiedlichen Schwierig-
keitsgraden garantieren
Nervenkitzel und erfordern
Geschicklichkeit und Koordi-
nationsvermögen.Die Parcours
sind ohne spezielle Fähigkeiten
und Vorkenntnisse begehbar
und so auch für Schulen ein
Erlebnis.Die grossen Parcours
darf man ab acht Jahren und
einerMindestgrösse von120cm
in Angriff nehmen.Dank einem
korrespondierenden,neuen
«SSB-Sicherheitssystem»,
ist ein Ausklicken und somit
ungesichertes Begehen des
Parcours ausgeschlossen.
Weitere Informationen unter:
www.atzmaennig.ch

REISEZIELE

Wildes
Val Trupchun
Ein beliebtes Ziel für Wande-
rungen und Exkursionen von
Schulklassen ist das Val Trup-
chun im Schweizerischen
Nationalpark.Seit einemJahr
fährt der Express Parc Naziu-
nel vomBahnhof S-chanf
bis zumEingang des National-
parks. Ideal ist der direkte
Anschluss an die Rhätische
Bahn auch für Gruppen.Von
der Endstation Varusch aus
ist man in fünfMinuten direkt
beim Eingang zumVal
Trupchun.

Durch dieses neue Angebot
des Express Parc Naziunel
spart man über eine Stunde
Fussmarsch und kann deshalb
mehr Zeit im Park verbringen.
Das Val Trupchun gilt als Eldo-
rado für Tierbeobachter und
Pflanzenliebhaber.Für geführ-
te pädagogische Exkursionen
führt der Kontakt über das
Nationalparkzentrum:www.
nationalpark.ch

Schülergruppen erhalten für
die Fahrtmit demExpress
Parc Naziunel eine Gruppen-

vergünstigung,Begleitperso-
nen fahren gratis.Wichtig für
Gruppen:Bitte unbedingt Ihre
Fahrt untermartin@alpin-
trans.ch reservieren.Weitere
Information unter www.alpin-
trans.ch

REISEZIEL

Appenzeller
Schätze
Rätseln, klettern, fühlen, ent-
decken – das vielseitige Ange-
bot des Familien- und Freizeit-
bergs Kronberg garantiert
erlebnisreiche Schulreisen zu
einem bezahlbaren Preis.Mit
demPauschalangebot Seil-
park und Bobbahn geniessen
Schulklassen Nervenkitzel
und ungebremsten Spass für
31 Franken.Die Fahrtmit der
Luftseilbahn auf den Kronberg
wird ebenfalls zu einem
attraktiven Gruppenpreis
angeboten.Auf der Schatz-
suche vomKronberg zum
Jakobsbad sind die Schüler
gefordert, verschiedene Aufga-
benmit Hilfe von Spiegel-
schrift undMorsealphabet zu
lösen.Die Kombination von
Wandern auf demBarfussweg
und Bräteln am nahe gelege-
nen Bach schafft abwechs-
lungsreiche und naturnahe
Schulreisen.Weitere Informati-
onen:www.kronberg.ch

UNTERRICHTSMATERIAL

Von Zahlen und
Mäusen
Die neue Zahlenkette 1,2, 3 olé
mit Basisschrift (von 0 bis 10)
ist als dekorative Girlande für
das Schulzimmer gedacht.
LustigeMäuseillustrationen
lockern die Zahlenwelt auf,
wobei die Bewegung imVor-
dergrund steht.So stemmt
z.B.die 1-Maus fesch eine
Banane oder die 8-Mausmuss
sich in Acht nehmen und die
9-Maus jongliert mit (fast)
neun Beeren.Die Kette besteht
aus elf Karten A5 (+2 Trauben-
karten,als Dekoration);sie
kostet 20 Franken und ist
bestellbar unter:www.kleines-
mäuse-abc.ch

ALPINESMUSEUM

Sloweniens
«Dreikopf»
2016 jährt sichdieUnabhängig-
keit Sloweniens zum 25.Mal.
Zu Beginn dieses Jubiläums-
jahrs holt das AlpineMuseum
der Schweiz den slowenischen
NationalbergTriglav nachBern:
Vom 30.Januar bis 28.März
2016 spürt die Ausstellung
«Biwak#15–Triglav.Slowenien
und sein Nationalberg» der
Bedeutung des «Dreikopfs»
für die slowenische Identität
nach.Mit 2864m ü.M. ist der
höchste Gipfel der Julischen
Alpen Sinnbild für die Idee
einer Nation – umrankt von
Mythen,Zuschreibungen,Kli-
schees. Im Zentrum der Aus-
stellung steht der Triglav-Gip-
fel mit demAljažev stolp,dem
kleinen, raketenförmigen
Unterstand aus Blech,der seit
1895 Alpinisten auf demwindi-
gen Gipfel Unterschlupf bietet.
Heutige Bergsteigerinnen und
Bergsteiger erzählen berüh-
rende Triglav-Geschichten in
rund zwanzig vom sloweni-
schen Fernsehen produzierten
Video-Interviews.Nähere
Informationen unter www.alpi-
nesmuseum.ch

CH STIFTUNG

Begegnungmit
Autoren
Das Literaturaustauschprojekt
«ch Reihe an den Schulen»
ermöglicht persönliche Begeg-
nungen von Schulklassen der
Sekundarstufe II mit zeitge-
nössischen Autorinnen und
Autoren aus anderen Landes-
teilen der Schweiz und ihren
Übersetzern.Ziel dabei ist es,
Schweizer Gegenwartslitera-
tur einem jüngeren Lesepubli-
kum bekannt zumachen und
dabei Sprachgrenzen zu über-
schreiten.Das Projekt wird
ermöglicht von der ch Stiftung
für eidgenössische Zusam-
menarbeit und der Sophie und
Karl Binding-Stiftung.Die Teil-
nahme ist kostenlos.Anmelde-
termin ist der 31.Mai 2016.
Weitere Informationen /
Anmeldeunterlagen:
www.chstiftung.ch/ch-reihe/
schulprojekt



GESUNDHEITSFÖRDERUNG

«fit4future» gratis
für Primarschulen
«fit4future» wurde vor zehn
Jahren lanciert.Das Projekt
bietet Primarschulen «pfan-
nenfertige» und kostenlose
Unterstützung imBereich
Gesundheitsförderung.700
Primarschulen nehmen heute
in allen Kantonen amProjekt
teil.Zu den drei «fit4future»-
Themen «Bewegung»,«Ernäh-
rung» und «Brainfitness»
(psychische Gesundheit) steht
den Schulen ein breites Ange-
bot an Veranstaltungen zur
Auswahl.SpannendeWeiter-
bildungen vermitteln den Lehr-
personenWissen und Tipps
für denpraktischenSchulalltag.
Zudem erhalten sie unterstüt-
zende Lehrmittel und Bewe-
gungsmaterialien fürUnterricht,
Sport und Pausengestaltung.
«fit4future»wird von fachlichen
Partnern begleitet, stetig
weiterentwickelt und auf die
Bedürfnisse der Lehrpersonen
abgestimmt.Primarschulen,
die bei «fit4future» teilnehmen
möchten, können sich bis Ende
März anmelden unter http://
www.fit-4-future.ch/de/teil-
nahme.html

TAGUNG

(Un)planbares
kalkulieren
AmSamstag,2.April 2016, fin-
det die Tagung «(Un)planbares
kalkulieren – Kunstunterricht
und Theatervermittlung zwi-
schen Kalkül und Kontingenz»
an der Kantonsschule Olten
statt.Sie wendet sich an Fach-
lehrpersonen aller Stufen.
Präsentiert und diskutiert wird
das vomSchweizerischen
NationalfondsSNFunterstützte
Forschungsprojekt «Kalkül
und Kontingenz». In diesem
Projekt haben Praktikerinnen
und Praktiker der Kunst- und
Theaterpädagogik ausgehend
von der eigenen Vermittlungs-
arbeit an Schulen sowie For-
schende der Zürcher Hoch-
schule der Künste folgende
Fragen imUmgangmit Kontin-
genz untersucht:Wie wirdmit
Momenten umgegangen, in
denen das Geplante und
Erwartete durchkreuzt wird?
Undwas bedeutet es,mit dem,
was sich einer Plan- und

Kontrollierbarkeit entzieht,
kalkulieren zu lernen?
Informationen und Anmeldung:
www.zhdk.ch/kalko_tagung

FREIZEIT IN BEWEGUNG

Hallen öffnen!
Durch die Öffnung der Turnhal-
len beim «OpenSunday» der
Stiftung IdéeSport können
sich Kinder amSonntag austo-
ben und sichmit Gleichaltrigen
treffen.2015 nutzten über
8500 Kinder das Angebot
«OpenSunday». IdéeSport und
Pro Juventutemöchtenweitere
Gemeinden für dieses Bewe-
gungsprojektmotivieren.
Angeleitet von Coaches und
Juniorcoaches treffen sich
Kinder im Alter von 6 bis
12JahrenSonntagsnachmittags
in Turn- und Sporthallen
schweizweit. Informationen:
www.ideesport.ch

LEHRER OFFICE

Neu für Android
«LehrerOfficeMobile» wird
demnächst in einer ersten
Version für Android imGoogle
Playstore erhältlich sein.Mit
dieserVersionkönnenPersonal-
und Kontaktdaten,Adressen
sowie Portfolios aus Lehrer-
Office importiert und direkt auf
demGerät angezeigt werden.
Momentan können noch keine
Eingaben via Smartphone
gemacht werden,die Android-
Version soll aber auf den Stand
der iOS-Ausführung gebracht
werden.Das heisst, dass
künftig Daten auf demmobilen
Gerät eingegeben undmit dem

Desktop-Programmsynchroni-
siert werden können.Werkzeu-
ge ausModulenwie z.B.
«Checklisten»,«Versäumnis-
se»,«Lernkontrollen» oder
«Wochenplan»werden dann
bequem auch unterwegs nutz-
bar sein.Weitere Informatio-
nen unter http://www.lehrerof-
fice.ch

WEITERBILDUNG

Bubenschule –
Mädchenschule
Eine neue Faltbroschüre infor-
miert umfassend über die
Weiterbildungen der Fachstelle
Jungen- undMädchenpädago-
gik – Projekt für Schulen
JUMPPS (ehemals Netzwerk
SchulischeBubenarbeit NWSB)
im Jahr 2016.Nebst bewährten
Angeboten hat es viele neue
Kurse im Angebot zur
geschlechtsbezogenen Päd-
agogikmit Buben/männlichen
Jugendlichen undMädchen/
weiblichen Jugendlichen in
Schulen – für alle Stufen.
Informationen und dieWeiter-
bildungsbroschüre als PDF-
Download:http://nwsb.ch/
dokumente/wb_jumpps_2016.
pdf.Mitte Jahr soll die neue
Website in Betrieb gehen.
Anmeldungen bis dahin über
die bisherige Adresse www.
nwsb.ch

TAGUNG

Umwelt-Arena in
der Schule
Vertiefte Informationen zum
neuen Angebot der Umwelt-
Arena Spreitenbach und Ant-
worten auf Fragen «Wie lässt
sich die Umwelt-Arena in die
Lehrpläne integrieren?», «Wie
vermittelt die Umwelt-Arena
stufengerechtesWissen?» lie-
fert am 2.April 2016 der zweite
Teacher's Day.Der Tag zeigt
Möglichkeiten auf,wie sich
Umweltbildung – ausserhalb
des Klassenzimmers – kompe-
tent und spannend erleben
lässt. Im Fokus stehen das
DurchbrechendesSchulalltags,
dasWecken der Lust der
Schülerinnen und Schüler auf
Informationen zummodernen,
bewussten Leben und die
Motivation zur Umsetzung im
Alltag. Information und Anmel-
dung:www.umweltarena.ch/
umweltbildung/teacherday/

SPRACHAUFENTHALT

Englischmit
Profi-Fussball
Für 12- bis 17-jährige Fuss-
ballbegeisterte bietet ESL
Sprachaufenthalte die einzig-
artigeMöglichkeit, Englisch-
kenntnisse in einer Umgebung
zu verbessern,wo normaler-
weise Top-Fussballprofis
trainieren.Auf demCampus
von keinem geringeren Verein
alsManchester City trainieren
die Kursteilnehmer täglich,um
neben der Sprache auch ihre
technischen und taktischen
Fertigkeiten zu verbessern.
Dabei profitierendieTeilnehmer
von erstklassiger Infrastruktur.
Die Kurse sind so ausgestaltet,
dassmorgens jeweils drei
Englischlektionen besucht
werden,während amNachmit-
tag drei Trainingsstunden auf
demProgrammstehen.Das
Programm,das am25.Juli 2016
beginnt, steht auchMädchen
offen.Weitere Kursstartdaten
für Knaben sind 27.6., 11.7.
und 8.8.2016. Informationen:
www.esl.ch/de/

Bewegung, Ernährung und Brainfitness in einem Programm. Foto: zVg

Die Beiträge der Rubrik «Bildungsmarkt» beruhen in der Regel auf
Einsendungen an BILDUNG SCHWEIZ oder auf Informationen von
Inserenten.Nur in namentlich gezeichneten Ausnahmefällen ist
damit eine Empfehlung der Redaktion verbunden.

BILDUNGSMARKT
3 |2016

49



50

FILM

Hoffnung für
morgen
Klimaveränderung,Katastro-
phen,Verknappung der Res-
sourcen... Eine Studie,die
einen Rückgang derWeltpopu-
lation umdie Hälfte bis ins
Jahr 2100 voraussagt, ist Aus-
gangspunkt des Dokumentar-
films «Tomorrow» von Cyril
Dion undMélanie Laurent.
«Niemandwill diese schlimmen
Dinge hören.Also wollen wir
etwas Neues versuchen», sagt
Cyril.Die beidenmachen sich
auf denWeg durch zehn Län-
der, um die Ursachen dieser
Entwicklung zu verstehen und
herauszufinden,wieman sie
abwenden kann.Während der
Reise treffen sie Pioniere,die
die Landwirtschaft, die Ener-
gie,dieWirtschaft, die Demo-
kratie und die Bildung revoluti-
onieren.Die porträtierten
Projekte sind Beispiele,die
Mutmachen,die aufzeigen,
wie Nachhaltigkeit funktionie-
ren kann.

«Tomorrow»wird sowohl
deutsch untertitelt als auch
deutsch synchronisiert ab
1.Mai für Schulvorführungen
freigegeben. Informationen:
E-Mail: valerio@filmbuero.ch
Telefon:079 653 65 03,Trailer:
www.demain-lefilm.com

ERNÄHRUNG

SlowMobil
Die Slow-Food-Bewegung
steht für gute,saubere und faire
Lebensmittel ein.Das Slow
Mobil, ein zur Schulküche
umgebauter Bauwagen,will
Kindern im Primarschulalter
dieWelt des Genusses und des
Geschmacks öffnen.Der Unter-
schied der selbstgemachten,
saisonalen und regionalen
Lebensmittel zu den industriell
gefertigten und von Grosskon-
zernen «designten» Conveni-
ence- und Fast-Food-Waren
wird in der Praxis veranschau-
licht. Im SlowMobil CHwerden
den Kindern die Grundlagen
vermittelt, die sie befähigen,
selber zu entscheiden und
somitmündige Konsumenten
zuwerden.

Das SlowMobil CH besucht
Schulen,Horte,Tagesstätten
und Kindergärten,ummit

Kindern im Primarschulalter in
der speziellen Atmosphäre des
Wagens zu kochen.Eine konst-
ruktive Zusammenarbeit mit
Eltern,Pädagogen und Behör-
den ist Voraussetzung, sollen
die Slow-Mobil-CH-Aktivitäten
in Familie und Schule nachwir-
ken können.
Die Kochaktivitäten und Schul-
projekte im SlowMobil CH
sind unter pädagogischen
Gesichtspunkten entwickelt,
didaktisch kindgerecht aufge-
baut undwerden von engagier-
ten Personen begleitet. Infor-
mationen:www.slowmobil.ch
undwww.slowfood.ch

EDUCATION PROJECT

«Das goldene
Vlies»
Im Rahmen eines Education-
Projekts arbeiten 20 Jugendli-
chederSekundarschuleLiestal
zusammenmit demZürcher
Barockorchester unter der Lei-
tung von NikolausMattes an
einer professionellenMusik-
theaterproduktion,die vom
10.bis 13.März 2016 in Ober-
wil BL uraufgeführt wird. «Das
goldene Vlies» ist ein dreiteili-
ges Trauerspiel von Franz Grill-
parzer (1791–1872,eine von
vielen Fassungen der
Geschichte vonMedea, jener
Frau,die aus Rache an ihrem
betrügerischenMann Jason
ihre eigenen Kinder umbringt.
Grillparzers Trilogie wurde an
zwei Tagen imMärz 1821 am
Burgtheater inWien uraufge-
führt.Die im Rahmen dieses
Projekts aufgeführte Fassung
entspricht imWortlaut dem
Originaltext;die neu kompo-
nierteMusik ist die Erstverto-
nung des Originaltextes aller
drei Teile.Weitere Informatio-
nen und Tickets:http://pauni-
ma-productions.com

LESEFÖRDERUNG

Erzählnacht 2016
«Streng geheim–Ultrasecret –
Segretissimo–Secretischem»;
so lautet dasMotto der
Erzählnacht vom11.November
2016.Abertausende vonkleinen
und grossen Leserinnen und
Lesern in der ganzen Schweiz
werden sich auf literarische
Spurensuchebegeben.Schulen,
Bibliotheken,Buchhandlungen,
Jugendtreffs,Gemeinschafts-

zentren und andere Institutio-
nen sind herzlich zumMitma-
chen eingeladen.Die
Schweizer Erzählnacht ist ein
Leseförderungsprojekt des
Schweizerischen Instituts für
Kinder- und Jugendmedien
SIKJM in Zusammenarbeit mit
Bibliomedia Schweiz und
UNICEFSchweiz.

Am 11.November werden im
ganzen Land Geheimnisse
aller Art aufgespürt,Rätsel
geknackt,Geheimschriften
entschlüsselt und Verräter
entlarvt.Diese Nacht hält viel
Überraschendes für junge und
ältere Spürhunde bereit.Das
Plakat für die diesjährige
Erzählnacht gestaltet das
erfolgreiche Schweizer Illust-
ratorinnen-Duo «It’s Raining
Elephants».Es wird ab 1.Juni
2016 zumDownload bereitste-
hen.Wie jedes Jahr bietet das
SIKJM am7.und 9.Juni 2016
je einen Kursmit Hinweisen
und Tipps zur Gestaltung der
Erzählnacht an. Informationen:
www.sikjm.ch

WEITERBILDUNG

Musizierenmit
Kindern
Siemöchten sich für das
Unterrichten vonKindergruppen
imRahmen dermusikalischen
Grundschule (MGS) speziali-
sieren, ihremusikalischen und
fachdidaktischenKompetenzen
erweitern?Ein CAS-Lehrgang
der PHBern qualifiziert für das
Unterrichtsfach «Musikalische
Grundschule».Dieses gilt es
sowohl nach pädagogisch-
didaktischen als auch nach
künstlerischen Aspekten zu
planen und nach den Anforde-
rungen des Lehrplans 21
umzusetzen.Der CAS-Lehrgang
verbindet praktischesMusi-
zierenmit theoretischen
Grundlagen;dieTeilnehmenden
vertiefen ihr fachliches und
methodisches Repertoire und
werden befähigt,musikpäda-
gogisches Handeln zu begrün-
den und zu reflektieren.
Anmeldeschluss 1.Juli 2016,
voraussichtlicher Start Okto-
ber 2016,Bern. Informationen:
www.phbern.ch/17.541.001
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Besuchen Sie uns
mit Ihrer Schulklasse!

www.kkl.ch

Kernenergie verstehen

Werfen Sie einen Blick hinter die Kulissen der grössten Schweizer
Stromfabrik. EineWerksführung im KKL vertieft die Kenntnisse zum
Thema Kernenergie und vermittelt spürbar einen Eindruck wie
wir aus Uran Strom produzieren.

Weitere Informationen unter
Telefon +41 56 267 72 50 oder www.kkl.ch
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ModernesWintermärchen
Eine Gala der Wertschätzung für alle Lehrpersonen und Angestellten des
Gymnasiums Irgendwo.

Es war einmal ... So könnte die Geschichte
beginnen, die so unglaublich und ausser-
gewöhnlich klingt, dass man sie eigentlich
der Märchenwelt zuordnen müsste. Nur
sind die hier geschilderten Ereignisse tat-
sächlich passiert!

An einem Januarabend des Jahres 2016
versammelte sich eine stattliche Schar
elegant gekleideter Leute im Foyer des
Gymnasiums Irgendwo. Bei diesen Leuten
handelte es sich um Lehrpersonen und
Angestellte des Gymnasiums, die der Ein-
ladung einer Gruppe ehemaliger und aktu-
eller Absolventen – die Gruppe nannte
sich «Dankbare Schüler des Gymnasiums
Irgendwo» – an einen Galaabend folgten.

Empfangen wurden die Leute von einem
elegant gekleideten Staff (Pförtner, Emp-
fangspersonal, Garderobieren usw.). Nach
einem leckeren Hors-d’œuvre wurden die
Leute über einen mit Kerzen gesäumten,
roten VIP-Teppich in die geschmackvoll
dekorierte und dezent beleuchtete Mensa
geleitet. Dort wurden sie galant zu Tische
gebeten und danach mit einem grandiosen
Galadiner verwöhnt. Ein exquisites und
geschultes Schüler-Serviceteam servierte
einen Gang nach dem anderen, die Schar
der Geladenen liess sich die vom Orga-
nisationsteam zubereiteten Köstlichkeiten

bei bester Stimmung schmecken. Die
Kochequipe – in der kein einziger gelern-
ter Koch arbeitete – leistete ganze Arbeit.
Das Menü war vorzüglich zubereitet, der
ganze Schmaus begleitet von stimmiger,
von der Schülerschaft vorgetragener Hin-
tergrundmusik. Die bunt gemischte Gäs-
teschar unterhielt sich aufs Beste.

Der kulinarische Höhenflug wurde nur
kurz unterbrochen: Nach dem Haupt-
gang wurde in der Aula ein musikalisch-
humoristisches Intermezzo dargeboten.
Mit amüsanten Sketches und Videoclips
zum Schulleben entlockten die Schüler den
für einmal ausschliesslich konsumierenden
Geladenen manches Lachen und sponta-
nen Applaus. Ein Quiz zum Thema «Wie
gut kennen Sie Ihr Gymi?» schloss den
Unterhaltungsblock ab.

Unerwartetes Zeichen der
Wertschätzung
In der Mensa wartete danach der krönende
Abschluss des Abends. Zuvor erklärte der
Leiter des Organisationsteams (den seine
gesamte Familie tatkräftig unterstützte) den
Sinn des Galaabends: Die Schülerinnen
und Schüler wollten sich mit dieser Ein-
ladung für den Einsatz und die Bemühun-
gen ALLER Angestellten des Gymnasiums

Irgendwo bedanken. Gezielte und anhal-
tende Bildung sei das höchste Gut des
Menschen, da letztlich sie es sei, die den
Menschen vom Tier unterscheide. Die
nicht selbstverständlichen Worte klan-
gen allen Anwesenden wie Musik in den
Ohren. Was gibt es Schöneres als ein sol-
ches Zeichen der Wertschätzung, das man
in dieser Form nie und nimmer erwartet
hätte?

Schliesslich leitete diese kurze Anspra-
che über zum gediegenen und reich
bestückten Dessertbuffet, an welchem
man sich mit Torten, Muffins, Cremen und
anderen Süssigkeiten bedienen konnte. Bei
Kaffee und Kuchen klang der zauberhafte
Abend aus, worauf die Gäste, eingedeckt
mit einem passenden Bhaltis, sich gegen
Mitternacht auf den Heimweg machten.
Vielen stand neben der Freude und der
Zufriedenheit über diesen einmaligen und
in allen Belangen gelungenen Abend die
Frage ins Gesicht geschrieben: Ist das hier
Erlebte wirklich wahr oder doch nur ein
schöner Traum? ■

Rektor des Gymnasiums Irgendwo
(Name undOrt der Redaktion bekannt)

Chance für die
Schulentwicklung
«Stopp demBildungsabbau»,BILDUNG
SCHWEIZ12/2015

Sparmassnahmen werden oft nur als
Bedrohung gesehen, aber sie enthalten
auch Chancen! Denn notwendige Verän-
derungen brauchen oft einen Anstoss von
aussen.

Die Umstellung auf die geleitete Schule
war mit dem Wechsel von der Input-Steu-
erung zur Output-Steuerung verbunden.
Im Gegensatz zu früher, wo die Schule
ausschliesslich über das zur Verfügung
gestellte Geld gesteuert wurde (Input)
ist heute die Schülerleistung (Output) im
Fokus. Tatsache ist nun aber, dass die
Schule in diesem Entwicklungszustand
nicht stehenbleiben kann, weil sich die
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen

Rahmenbedingungen weiter in hohem
Tempo ändern. Dieser Wandel zeigt sich
in vielfältiger Art und Weise in der Migra-
tion, im Auslagern von Arbeitsplätzen, in
neuartigen Familienstrukturen oder auch
den Sparanstrengungen in der öffentli-
chen Hand. Die Schule als Organisation
ist gefordert, die gesellschaftlichen und
wirtschaftlichen Herausforderungen zu
reflektieren und entsprechende Anpas-
sungen vor Ort umzusetzen.

Dies wiederum bedingt, dass sich die
Schulen intensiv mit Fragen der Schulent-
wicklung und ihren lokalen Begebenheiten
befassen. Es zeigen sich dabei auch Trends,
die überall zu thematisieren und für die
entsprechende Lösungen zu suchen sind.
Dazu gehören unter anderem die steigen-
den Ansprüche aus den Familien nach
Tagesstrukturen.

Auf der politischen Ebene zeigen die
Finanzplanungen sowohl des Bundes wie

auch vieler Kantone negative Entwicklun-
gen. Kurzfristig ist das auch durch wirt-
schaftliche Ereignisse geprägt, längerfristig
sind aber strukturelle Gründe (demografi-
sche Entwicklung der Bevölkerung) dafür
verantwortlich. Insgesamt führt diese Ent-
wicklung zu einem erhöhten Druck auf die
Bildungsbudgets.

Dieser Druck auf die Bildung wird
noch mehr Massnahmen nach Effizienz-
steigerung, aber auch zu Bonus-Malus-
Anreizen führen können. Schulen, die
möglicherweise gut in Benchmarks und
Rankings abschneiden, könnten bevorzugt
mit Ressourcen ausgestattet werden. Auch
die Bildung von grösseren Schulzentren
könnte verstärkt in den Fokus rücken.
Sparvorgaben könnten damit auch als
Chance für die Schulentwicklung vor Ort
gesehen werden. ■

Thomas Frei,Arni AG
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Nützliche Evaluation
statt PISA- und
ÜGK-Springteufel
«Jetzt kommt das Schweizer PISA»,
BIDLUNGSCHWEIZ2/2016

Mehrere Beiträge geben einen Ausblick
auf «Schweizer PISA» bzw. die «Über-
prüfung der Grundkompetenzen» (ÜGK).
Es bleibt umstritten, ob ein daraus abge-
leitetes Kantonsranking eigentliches Ziel
oder hinzunehmender Kollateralschaden
ist. Wenn es vorrangig darum geht, die
«Sieger» zu küren und die «Verlierer»
dingfest zu machen, wird die Chance auf
potenziellen Bildungsnutzen solcher Evalu-
ationen vertan. Die Arbeit von Schulleitun-
gen sowie von Lehrerinnen und Lehrern
in den «Verliererkantonen» wird einmal
mehr abgewertet. Zu beteuern, dass sol-
che Rückschlüsse nicht zulässig sind, wird
nicht helfen: Sobald das Ranking wie ein
Springteufel in der Öffentlichkeit für Auf-
regungen sorgt, wird der massenmedial
befeuerte Hype einsetzen. Seit Jahrzehnten
ist belegt, dass Rankings die Nützlichkeit
von Evaluationen untergraben. Dies gilt
besonders für Verbesserungen, die auf
Schul- und letztlich Unterrichtsebene aus-
gelöst werden sollen.

Es ginge auch anders, indem von
Anfang an konsequent auf Nutzen und
Transparenz gesetzt wird. Die kantona-
len Akteure würden vorher festlegen, ab
welchem gemessenen Punktwert sie von
mässigem oder grossem Erfolg oder von
Misserfolg sprechen und welche Massnah-
men sie allenfalls ergreifen werden. Beides
wäre integraler Bestandteil des Evaluations-
prozesses. Kriterienpunkte können vorab
gesetzt werden: Es gibt viele sozioökono-
mische Daten zu den Kantonen. Auch das
«alte» PISA und weitere Erhebungen lie-
fern Anhaltspunkte (s. a. Bildungsberichte
Schweiz). Fair zu vergleichen, bedingt, den
Bewertungsprozess von Anfang an mitzu-
planen. Um dies zu leisten, muss manche
Differenz ausgetragen werden. So vorzuge-
hen, ist produktiver als mühsames Recht-
fertigen im Nachhinein. ■

Wolfgang Beywl
PädagogischeHochschule FHNW

Den Beruf korrekt
benennen
«Die Schule beginnt imKindergarten»,
BIDLUNGSCHWEIZ2/2016

Wen erstaunt es, dass uns Kindergarten-
lehrpersonen immer noch nicht die volle
Anerkennung als Lehrpersonen zugespro-
chen wird. Die Ausbildung im Kanton Aar-
gau ist nicht nur vergleichbar derjenigen
einer Primarlehrperson, sondern nahezu
identisch. Will heissen, dass es an der PH
FHNW erfreulicherweise schon längere
Zeit keinen separaten Studiengang für die
Stufe Kindergarten mehr gibt, sondern als
Studiengang Vorschul- und Primarstufe
angeboten wird.

Wenn doch, entgegen Ihrer Über-
schrift auf Seite 5 der eben erschienenen
Zeitschrift BILDUNG SCHWEIZ «Die
Schule beginnt im Kindergarten», auf der
Frontseite und in Überschriften, dann
doch immer noch von der Kindergärt-
nerin geschrieben wird, muss man sich
nicht wundern, wenn das klischeebehaftete
Image unseres Berufstandes immer wieder
strapaziert wird und selbst in der Politik
(«wir sind hier nicht im Kindergarten»)
für unpassende Vergleiche herhalten muss.

Eigentlich sollte es doch längst eine
Selbstverständlichkeit sein, dass meine
Kolleginnen und Kollegen (analog zur
Schule Primarlehrpersonen, Oberstufen-
lehrpersonen) immer und überall als Kin-
dergartenlehrpersonen aufgeführt werden.
Dies nicht zuletzt auch deshalb, weil ja
bekanntlich der Kindergarten gemeinsam
mit der Unterstufe zum ersten Zyklus der
Bildungsstufe gehört und Teil der Volks-
schule ist.

Von der Zeitschrift BILDUNG
SCHWEIZ vom Dachverband Lehrerin-
nen und Lehrer Schweiz LCH wünsche ich
mir in Zukunft eine korrekte Benennung
unseres Berufstandes. ■

Renat Köchli-Buri
Kindergartenlehrperson Kanton Aargau

Bleibt an der Oberfläche
BILDUNGSCHWEIZ2/2016:«Die Schule
beginnt imKindergarten»

Ich hatte mich gefreut, dass der Kindergar-
ten Thema von BILDUNG SCHWEIZ ist
und bin nun total enttäuscht vom Artikel.
Er bleibt an der Oberfläche und es gelingt
nicht, aufzuzeigen, wie die Kindergärtne-
rin die Inhalte aufbereitet und die Kinder
fördert. Wenn von 22 Kindern 18 fremd-
sprachig sind – wie wird der Wortschatz
erarbeitet, damit das Beschreiben der
Zeichnungen möglich wird? Wie lernen die
Kinder mit der Schere zu schneiden, wel-
che Vorbereitungen trifft die Lehrperson,
damit die totalen Anfänger und die Kinder
im zweiten Jahr auf ihrem Niveau arbeiten
können? Warum ist es wichtig, dass eine
Gruppe einen Turm baut, und was sind
die unterstützenden Massnahmen dabei?

An welchen Kompetenzen arbeiten
Klasse und einzelne Kinder, wo sind die
Treffpunkte für den Übertritt in die erste
Klasse? Worüber diskutiert die Lehrperson
mit Eltern, Fachpersonen, Kolleginnen?
Wie werden die Lerninhalte (Mathematik,
bildnerisches Gestalten, Musik ...) in den
Kindergartenalltag integriert? Mit welchen
Methoden? Wie unterscheiden sich diese
von den Methoden der Primarschule? Wel-
che Lernfelder sind zu gestalten und wie
macht man das?

Die inhaltslosen Formulierungen sind
leider bis zum Schluss nicht vermieden
worden. «Für morgen gibt es wieder viel
vorzubereiten», was genau, wird nicht klar.
Eine verpasste Gelegenheit, schade.

GabiWalter,Grüt ZH

PS: So wird der Beruf der Kindergärtnerin
noch lange nicht als gleichwertig anerkannt
werden. Der Artikel bestätigt alle Klischees
und ist Gift für die politischen Bestrebun-
gen (Petition Kanton Zürich). ■

Briefe von Leserinnen und Lesern an BILDUNG SCHWEIZ undwww.LCH.ch sind willkommen.
Diskutieren Sie mit! Bitte richten Sie Ihren Text im Umfang vonmaximal 1500 Zeichen
(inklusive Leerzeichen) an bildungschweiz@LCH.ch.
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Der INGOLDVerlag erstellt Lernmedien für den
Volksschulbereich. Er ist eine Abteilung der
Suisselearn Media AG, die mit den Marken ingold-biwa
und INGOLDVerlag am Markt auftritt.

Wir suchen per August 2016 oder nach Vereinbarung
einen/eine

Leiter/-in Fachbereich
Bewegung&Sport (80–100%)
Bewegung&Sport bildet einen Schwerpunkt im Programm
des INGOLDVerlags. Wir entwickeln diesen Bereich weiter.

Ihre Aufgaben
Sie gestalten das Programm des Bereichs Bewegung&Sport.
Bestehende Projekte führen Sie zielsicher und kreativ weiter.
In Zusammenarbeit mit dem Lektorat entwickeln und
realisieren Sie neue Produkte. Sie erkennen neue Märkte für
den Bereich Bewegung&Sport, legen die Strategie für deren
Erschliessung fest und setzen diese um. Das Planen und
Realisieren von Kommunikations- und Werbemassnahmen
gehört zu Ihren Aufgaben. Als Grundlage Ihrer Arbeit pflegen
Sie ein Netzwerk zu Autoren und Fachstellen. Im Rahmen von
INGOLDPraxis erarbeiten Sie ein Kursangebot und setzen es
um. Sie unterstützen den Verlagsleiter auch in anderen
Fachbereichen in diversen Projekten.

Ihr Profil
Sie sind Lehrer/-in im Bereich der Volksschule mit Affinität
zum Sport oder Sportlehrer/-in mit Affinität zur Volksschule.
In Deutsch sind Sie stilsicher, in Französisch kommunizieren
Sie gewandt. Konzeptionelles Denken, das Gespür für den
Markt und Ihre Kreativität verhelfen Ihnen, innovative Produkte
zu realisieren und diese mit Ihrer Beharrlichkeit durchzu-
setzen. Projekte zu leiten, ist für Sie nicht Neuland. Sie sind
kommunikativ und teamfähig.

Wir bieten
Sie haben die Chance, die Entwicklung des INGOLDVerlags
im Bereich Bewegung&Sport entscheidend zu gestalten und
das Programmmit Ihren Qualitäten erfolgreich umzusetzen.
Zeitgemässe Anstellungsbedingungen und die Einbettung in
ein Team geben Ihnen dazu den nötigen Rahmen. Arbeitsort
ist Herzogenbuchsee.

Nähere Informationen erhalten Sie von unserem Verlagsleiter
Martin Kaufmann, Telefon 062 9561144,
martin.kaufmann@ingoldverlag.ch

Sind Sie interessiert? Dann schicken Sie Ihr Bewerbungs-
dossier mit Foto an Isabella Fehlbaum, Personalleiterin
INGOLDVerlag/Suisselearn Media AG, Hintergasse 16,
3360 Herzogenbuchsee. Telefon 062 9564466,
isabella.fehlbaum@ingold-biwa.ch

INGOLDVerlag, eine Marke der Suisselearn Media AG www.ingoldverlag.ch

Die Volksschule Davos ist eine dynamische und integrative
Schule mit ca. 920 Kindern und Jugendlichen. Es unterrichten
rund 120 engagierte Lehrpersonen in 11 Kindergärten, 6 Primar­
schulhäusern und 1 Oberstufenschulhaus.

Unser Schulleiter wird sich beruflich neu orientieren. Wir suchen
daher auf das Schuljahr 2016/17 für die Volksschule Davos eine
integre Person als

Schulleiter/in Oberstufe 50% (evtl. 65%)

Ihre Aufgaben sind:
• Umfassende Führung eines Schulhausteams
• Weiterentwicklung der Schulqualität und der Schulhauskultur
• Gestaltung der internen Organisation und Administration
• Öffentlichkeitsarbeit für den Schulkreis
• Aktive Mitarbeit in der Schulleiterkonferenz

Für diese Kaderposition suchen wir eine Persönlichkeit,
• die über eine abgeschlossene Schulleiterausbildung/Aus­
bildung in pädagogischer und/oder in betriebswirtschaftlicher
Richtung verfügt

• die einen erfahrenen, erfolgreichen Führungscharakter
auszeichnet

• die ein hohes Mass an Motivations­ und Sozialkompetenz
mitbringt

• die Freude am Organisieren und Planen hat
• die über Unterrichtserfahrung verfügt
• die mit dem Kollegium, den Lernenden und Eltern einen
wertschätzenden Umgang pflegt

• und die viel Wert auf Teamarbeit legt und tatkräftig mithilft,
unsere Zielvorgaben zu erreichen und die Zukunft der Schule
mitzugestalten.

Wir bieten Ihnen:
• eine verantwortungsvolle leitende Funktion
• selbständige und abwechslungsreiche Tätigkeit
• ein leistungsfähiges Sekretariat und eine fortschrittliche
Infrastruktur

• attraktive Anstellungsbedingungen und Weiterbildungs­
möglichkeiten

Haben Sie Lust auf eine spannende, neue Herausforderung?
Dann treten Sie mit uns in Kontakt. Wir freuen uns auf Sie!
Die schriftliche Bewerbung ist bis spätestens 20. März 2016 an
folgende Adresse zu richten:

Schulsekretariat der Gemeinde Davos
Schulstrasse 4
7270 Davos Platz

Auskünfte erteilt Ihnen gerne der Hauptschulleiter Herr Martin
Flütsch, Telefon 081 414 31 85 oder martin.fluetsch@davos.gr.ch.
Webseite: www.schuledavos.ch

Ein Inserat in
BILDUNG SCHWEIZ.
Mehr können Sie in der Schule
nicht erreichen.

Martin Traber berät Sie gerne:
0449285609



Uns geHÖRT die Zukunft!
Damit diese Vision für Kinder und Jugendliche mit einer Hör-
und/oder schweren Spracherwerbsbeeinträchtigung wahr wird,
bieten wir als Zürcher Kompetenzzentrum im Bereich Bildung
vielfältige Unterstützungsangebote an.

Wir suchen per 1. August 2016 eine / einen

Kindergartenlehrperson / FrüherzieherIn als
Audiopädagogin / Audiopädagoge Frühförderung
für Vorschule und Kindergarten (50–80%)
In regelmässigen Förderstunden unterstützen Sie das betroffene
Kind in seiner sprachlichen Entfaltung und die Beteiligten in der
Optimierung der Teilhabemöglichkeiten im familiären Umfeld oder
im Kindergarten des Wohnorts. Sie schätzen eine interdisziplinäre
Zusammenarbeit sowie eine ambulante, selbständige Tätigkeit.

Lehrperson als Audiopädagogin / Audio­
pädagoge Förderung für Schul­/Ausbildungszeit
(50–60%)
Im Einzelsetting oder im Klassenrahmen unterstützen Sie die
Teilhabe der Schülerinnen/Schüler in der Regelschule des Wohn-
bzw. Ausbildungsorts. Sie beraten die Beteiligten im Umgang
mit der Hörbeeinträchtigung und sind Teil des interdisziplinären
Netzwerks.

Lehrperson Sonderschulklasse (60–100%)
Sie führen eine Klasse von 5 bis 8 Schülerinnen / Schülern mit
unterschiedlichen Begabungen und Bedürfnissen. Sie unterrich-
ten gerne handlungsorientiert und in einem interdisziplinären
Team mit weiteren Fachpersonen.

Logopädin / Logopäde Sonderschule (50–100%)
Sie erteilen Therapien in Einzel- und Gruppensituationen. Als
Mitglied des Schulteams engagieren Sie sich im Klassenteam
und wirken bei Projekten der gesamten Schule mit.

Zu den Berufsbildern und den Fachthemen finden Sie Kurzvideos
auf www.audiopädagogik.ch.
Die Anstellungsbedingungen richten sich nach kantonalen
Vorgaben. Für die Ausübung dieser Tätigkeit benötigen Sie einen
heilpädagogischen Abschluss. Wir unterstützen Sie beim berufs-
begleitenden Erwerb.

Wir freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme. Gerne informiert Sie
Franziska Schmid, Personalfachfrau, Zentrum für Gehör und
Sprache über die diversen Tätigkeiten und Einsatzmöglichkeiten
per Telefon unter 043 399 89 39 oder per Mail
franziska.schmid@zgsz.ch.

Die aktuellen Stellenausschreibungen finden Sie auf unserer
Website www.zgsz.ch.

Einwohnergemeinde Dornach

www.dornach.ch

Schulen Dornach
Gempenring 34
4143 Dornach

An den Schulen Dornach werden rund 450 Schülerinnen und
Schüler vom Kindergarten bis zur Sekundarstufe I von 50 Lehr-
personen unterrichtet.

Zur Ergänzung der Schulleitung suchen wir auf Beginn des
Schuljahres 2016/2017 eine/einen

Stellvertretende Schulleiterin /
Stellvertretenden Schulleiter, 40–60%

Ihr Aufgabenbereich
– Sie führen das Lehrpersonal in pädagogischer, personeller
und administrativer Hinsicht.

– Sie sind mitverantwortlich für die Weiterentwicklung,
die Qualitätssicherung und das Budget der Schule.

– Sie pflegen eine gute, transparente Zusammenarbeit
mit der Schulleiterin und den Behörden.

Ihr Profil
– Sie verfügen über eine pädagogische Ausbildung sowie
Berufserfahrung und haben die Schulleitungsausbildung
abgeschlossen oder sind bereit, diese zu absolvieren.

– Sie verfügen über Führungserfahrung, sind belastbar und
legen Wert auf eine zielorientierte Zusammenarbeit.

– Sie zeichnen sich durch kommunikative Fähigkeiten so
wie Durchsetzungs- und Entscheidungsvermögen aus.

Wir bieten Ihnen
– ein engagiertes Team von Lehrpersonen, Mitglieder der
Schulleitung und Schulsekretärin

– eine interessante, vielseitige und verantwortungsvolle
Tätigkeit in einer überschaubaren Schulgemeinde

– eine sorgfältige Einarbeitung durch die Schulleiterin

Am 31. Juli 2018 scheidet die jetzige Schulleiterin infolge
ordentlicher Pensionierung aus ihrem Amt.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann senden Sie Ihre
vollständigen Bewerbungsunterlagen mit Foto bitte bis am
12. März 2016 an: Gemeindepräsidium, Hauptstrasse 33,
4143 Dornach (praesidium@dornach.ch). Für weitere Infor-
mationen steht Ihnen Frau Marie-Thérèse do Norte, Schul-
leiterin, (061 705 50 50 / schulen.dornach@intergga.ch)
gerne zur Verfügung. Wir freuen uns, Sie kennen zu lernen.

Info-Veranstaltung für pädagogische Fachpersonen:
Frühtraumatisierte und verhaltensauffällige Schulkinder– Was bringen sie Besonderes, Unbekanntes mit?– Warum stören sie unaufhaltsam im Unterricht?– Wie kann die Schule dem Kind helfen?Infos: B.Kägi-Diener, 079 155 35 97 oder www.fap-fam.ch

Für kleine undgrosse ZuhörerInnen

DIE KUNSTDES ERZÄHLENS
an Schulen oder privaten Anlässen

HEINER HITZ, Erzähler
www.salaam.ch info@salaam.ch

DasWichtige lesen,wenn es noch neu ist.

Abonnieren Sie den Newsletter LCH.

www.LCH.ch/news/newsletter-abonnieren/
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QUERBEET

Sponsoring – auf
die Haken achten

Wo das Geld knapp ist, scheint
oft Sponsoring die Rettung.
Doch beim Abschluss entspre-
chender Verträge gilt es,wach-
sam zu sein.Einflussnahme
von Sponsoren auf Pädagogik,
Didaktik undMethodik ist
explizit auszuschliessen.

neutral
Drucksache

No. 01-16-130547 – www.myclimate.org
© myclimate – The Climate Protection Partnership

PERFORMANCE

Bildung trifft
Wirtschaft

Der Verein Jugend undWirt-
schaft, in dem sich auch der
LCH engagiert, bietet ganzen
Schulteams an,einen Tag lang
insWirtschaftsleben einzutau-
chen,Informationenzusammeln,
Erfahrungen undMeinungen
auszutauschen.

Flüchtlingskinder
sollen lernen

Immermehr Flüchtlingskinder,
begleitet oder unbegleitet,
kommen in die Schweiz – und
haben ein Recht auf Bildung.
Was sollen die Schulen tun?

Die nächste Ausgabe erscheint
am5.April.

demnächst

Gedruckt in der Schweiz.
imprimé en SuiSSe.
Stampa in Svizzera.
Stampato in Svizzera.

Sie stossen, ziehen, trei-
ben und regen uns an.
Sie sind attraktiv, sind
Anlass für einen spon-
tanen Kauf, Ansporn,
etwas zu beginnen, zu
ändern oder mit einer
schlechten Gewohnheit
aufzuhören. Im Idealfall
sind sie mit einer Por-

tion verlockendem Kitzel oder gar stimulierendem Zauber
verbunden. Anreize – englisch Incentives – sind meist ext-
rinsische Motivatoren zur Stärkung von Arbeitsbereitschaft
und Motivation, von Moral und Loyalität, Bindung und
Alignement, zur Belebung des Teamgeists und des Erfah-
rungsaustauschs, Förderung der Leistung und des Erfolgs.

Als Incentives geeignet sind Sachwerte, Zeit, finanzielle
Vorteile, besondere Aufträge, Weiterbildungen, Lob, Titel
und Auszeichnungen, Beförderungen oder Gadgets. Nicht
nur Führungshandbücher und die Umwelt- oder Wirt-
schaftspolitik – auch Schulen sind voll von Anreizsystemen.
Am bekanntesten sind das Lob und die Aussicht auf gute
Noten. (Zu) gute Noten sind bereits wieder umstritten. Als
Erstklässler stand ich auf Klebepunkte mit Erdbeeren oder
Äpfeln im Schönschreibheft. Verbreitet ist die Meinung,
ohne äussere Anreize würden Kinder und Jugendliche gar
nicht lernen.

Erstaunlich, dass ausgerechnet einzelne Pädagogische
Hochschulen den internen Anreizsystemen so wenig Beach-
tung schenken: Wer als Dozentin mit einem Budget von

Leicht angereizt
Jürg Brühlmann,Leiter der Pädagogischen Arbeitsstelle
LCH, riecht, hört, fühlt und schmeckt für uns imGarten
der Bildung – querbeet.

einer Stunde eine studentische Arbeit zurückweist, schafft
sich damit Mehrarbeit. Wer ungeeignete Studierende nicht
weiterkommen lässt oder Klassen nicht füllt, verdient weni-
ger, weil in den Praktika weniger zu betreuende Studierende
da sind, die pro Kopf bezahlt werden.

Wer Studierende in der Praxis betreut, hat kürzere unter-
richtsfreie Zeiten und damit eingeschränkte Ferienauswahl.
Das Renommee der Forschung ist an Hochschulen höher
als das Ansehen der Praxisausbildung. Erstaunlich, dass
unter solchen Umständen sich überhaupt noch gut qua-
lifizierte Dozierende für die Praxisausbildung engagieren.

DasGeheimnis der Freiwilligkeit
Erstaunlich aber auch, wie sich in unserer ökonomisierten
Gesellschaft Freiwillige bei Wikipedia oder für Flüchtlinge
auf griechischen Inseln engagieren, wie Junioren-Fussball-
trainer, Pfadileiterinnen und Verbandsmitglieder freiwillig
Mittwoch- und Samstagnachmittage opfern, wie Eltern frei-
willig Kinder aufziehen und Kinder freiwillig etwas lernen,
ohne dafür Noten zu bekommen. Das Geheimnis kennen
vermutlich wie immer die Neurowissenschaftler.

Höchste Zeit für eine Frage an den Gärtner: «Arbeitest
du manchmal auch freiwillig im Garten?» Nach einem Blick
auf die Uhr meint er: «Zu Hause und bei Kollegen schon,
bei Kunden nicht. Und wenn du noch lange weiterfragst,
kostet es ein Bier.» ■

Jürg Brühlmann
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Der Wettbewerb
Kreiert aus Kartoffeln lustige Figuren und gebt ihnen ein Zu-
hause in einer passenden Themenwelt. Das Material nebst den
Kartoffeln ist frei wählbar. Der Fantasie sind keine Grenzen
gesetzt!

und So geht’s
1. Bastelt die Themenwelt und platziert darin eure Kartoffel-

Figürchen.

2. Fotografiert euer Werk und wählt einen passenden Titel.

3. Sendet das Foto zusammen mit dem Namen der Lehrper-
son, der Klasse, der Anzahl Kinder und der Adresse des
Schulhauses per Mail an: kartoffel@swisspatat.ch.

Einsendeschluss
Freitag, 2. September 2016.

Teilnehmende
Schulklassen des 1. und 2. Zyklus.

Preise
Ein Erlebnistag auf dem Bauernhof und weitere tolle Preise für
die ganze Klasse.

Mehr Informationen zum Wettbewerb und den Preisen
findet Ihr unter www.kartoffel.ch.

Lehrmittel für
den Zyklus 1 und 2

Neuer Lesestoff
für die Schule!
Pünktlich zumStartschuss desWettbewerbs
erscheint unser neues Kartoffel-Lehrmittel
«Herr Döpfel und die tolle Knolle».

Das Magazin kann ab sofort unter
www.kartoffel.ch/shop/lehrmittel/
bestellt werden. So macht Lernen Spass!

WETTBEWERB


